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DAS 1 . CAPITEL

Von den unterschiedlichen Religionen so unter

DIESEN MALABARISCHEN HEIDEN SIND

Das malabarische Heidenthum erstrecket sich in Indien sehr weit und

breit , also dasz viel Königreiche , Insuln , Völcker und Sprachen darunter

begriffen sind . Es gehet dieses Heidenthum über die gantze Küste Cor -

mandel bisz weit in Bengalen hinein : denn man lieset in ihren Büchern sehr

viele Historien , die daselbst geschehen sein sollen . Auch ist einer von

ihren Abgöttern , Nahmens Kischtnen , daselbst in einer Stadt Tscheganadum

gestorben . Man lieset auch , dasz viele unter ihren Heiligen in den groszen

Wäldern , so jenseits Bengalen seyn sollen , sich aufgehalten und daselbst

harte Büsze gethan haben . Die gantze Insul Ceylon steht unter diesen

Heidenthum als von welcher Insul sehr vieles in ihren büchern erzehlet

wird . Unten von Ceylon an gehet solches Heidenthum gleichfals auff der

malabarischen Küste gantz hinauff bisz sehr weit in das Mogulsche Reich

hinein . Denn alle Heiden , die im Mogulschen Reiche sich befinden , sind

unter diesen Heidenthum begriffen und verehren einerley Götter , ob sie

wohl sonsten in vielen Stücken von einander unterschieden sind und sonder¬

liche Secten unter sich haben . Es theilet sich aber dieses gantze weitläuffige

Heidenthum sonderlich in zwey Vornehme haupt Secten . Die erste Secte

heist Tschiwasämeiam und die andere Wischtnusameiam . Alle diejenigen

so zu der ersten Secte gehören , halten Tschiwen oder Ismen vor den höch¬

sten Gott , und beten alle diejenige Götter an , die von seiner Freundschafft

sind , oder von seiner Linia herkommen . Sie richten sich in allen ihren

Opffern , Anbetungen , äuszerlichen Ceremonien , Fasten und Lehr - sätzen

nach denjenigen Büchern , die über Tschiwen geschrieben sind . Alle die zu

dieser Secte gehören , beschmieren sich äuszerlich auff der Stirne und an

unterschiedlichen Theilen des Leibes mit der Asche , so sie aus Kuhmüst

brennen , und werden Tschiwapaddikäre r genant . Solche Secte ist die

allergröste und theilet sich wiederum in andren Secten . Einige verehren

unter allen andern Göttern die von des Tschiwens Linie sind , sonderlich die

Göttin Tschaddi genant , welche des Tschiwens oder Ismen weib ist . Alles

was sie opffern , das opffern sie dieser Göttin . Und wenn sie in Noth sind

ruffen sie diese Göttin an . Andere verehren sonderlich den Gott Pulleiär

genant , so des Ismen Sohn ist , und einen Elephanten - Schnabel hat . Alle

ihre Opffer , Ceremonien Gebetsformuln und Lobsprüche sind auff ihn

gerichtet . Andern beten vor allen andern den Gott Ismen an , und haben

alle ihre Religions - Sachen auff ihn gerichtet . Einige verehren vor allen

andern den Gott Subbiramänien genant , welcher des Ismen Sohn ist . Einige

beten keinen von den vielen Göttern an , sondern verehren allein ein
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höchstes wesen aller wesen ; sind aber unter sich streitig , indem einige

statuiren , Tschiwen oder Isuren sei das höchste wesen , einige aber die drey

götter Birüma , Wischtnum , Ruddiren oder Isuren zum höchsten wesen

machen wollen und einige auszer diesen und allen andern Göttern noch ein

besonders wesen erkennen , welches das höchste wesen seyn soll .

Die ander Haupt Secte unter diesen Heiden heist Wischtnusämeiam .

Alle die zu dieser Secte gehören , halten Wischtnum vor den höchsten Gott ,

der ihnen die Seeligkeit geben könne , und beten auszer ihm allein diejenige

Götter an , die von seiner Linie herkommen . Alle ihre Opffer , Ceremonien

Gebets - formuln sammt allen ihren festen und Lehr Sätze richten sich nach

denjenigen Büchern , die von Wischtnum geschrieben sind . Dahero werden

sie Wischtnupäddikarer genant . Sie beschmieren sich nicht äuszerlich mit

der Kuh - Müst - asche als wie die Tschiwapäddikarer , ausgenommen nur

einige die es darum thun , weil sie mit den Tschiwapaddikaren umgehen ,

sondern sie machen auff ihre Stirne und auf anderen Theilen des Leibes

sonderliche Zeichen , sagende , dasz solches der heilige Nähme ihres Gottes

sey . Die Materia , daraus sie solches schmierwerk machen , ist eine be¬

sondere Erde , die in des Moguls Reiche weit von hier gegraben und

nachmahls zubereitet wird , dasz sie sich damit als mit einer färbe beschmie¬

ren können . Hiernebst haben sie auch auff ihren rechten und lincken

Oberarm ein sonderliches Zeichen gebrant , welches des Wischtnums

waffen seyn sollen und Tschanku Tschakkirum genant werden . Diese

zwey Zeichen werden ihnen mit einem Eisen eingebrant . An diesen Zeichen

also und an der beschmierten farb - art erkennet man , dasz sie Wischt -

nupaddikärer seyn , gleichwie man die Tschiwapaddikarer aus ihrer auff sich

geschmierten Kuh - müst - asche erkennen kan . Diese zwey Haupt Secten

sind einander sehr contrair , also dasz die Tschiwapaddier in ihren Büchern

schreiben , die Könige solten alle diejenige zum Lande hinausjagen , die sich

nicht mit der Kuh - asche sondern mit anderer Erde beschmierrten und solche

Zeichen auff ihre Armen brennen laszen . Sie verdammen sich auch

unter einander und wollen nicht wohl zugeben , dasz eine Secta aus

der andern heyrathe . Geschiehet aber solches , so musz das Weib

diejenige Religion annehmen , welcher der Mann zugethan ist , da dann

gemeiniglich unter ihnen und unter den freunden stets Zank und Streit

der Religion wegen ist .

Von solchen Religion - Zank und streit zwischen solchen Eheleuten wird

in einem Buche Aruhaddunäludiruwileiädel genant , folgende Historie

erzehlet , die aus ihrer Sprache in das Teutsche vertiret also lautet a ) . In ' der

Stadt Madurei ( oder Madre ) war ein Bramanen , deszen Frau hiesz

Tschuwurudei ; von dieser wurde ihm eine Tochter gebohren von sehr

schöner gestalt ; dieser Tochter gaben sie den Nahmen Dewi , welches so

viel heist als eine Göttin . Da denn nun diese Tochter erzogen wurde , einen

groszen Verstand erlangete , vom Vater in aller Lehre unterrichtet wurde ,

’) Vgl . Taylor , Oriental historical Manuscripts , vol . 1, p . 72 , hier das 23 . „ Spielwerck”
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und als eine sehr heilige persohn beständig in waszer sich reinigte , die

Göttin Ankeiakännammei und ihren Mann Tschokkanäiager welcher Isuren

ist , verehrete , so kam sie mittlerweile zu ihrem Männlichen Alter . Der

Vater gedachte , es wäre nicht gut , dasz er länger seine Tochter bey sich

behielte , und gab sie einem Wischtnupaddikären zur Ehe , der in sein Hausz

ümb allmosen zu betteln gekommen war . Als denn kamen alle befreundte

zusammen , und betrübten sich sehr , dasz er ohne Erwegung des Geschlechts

und der Religion seine Tochter weggebe . Indem sie aber nach dem

Geschlecht fragen und selbige zu wiszen bekommen , so sind sie damit gar

einstimmig , allein dieses hatten sie darbey zu desideriren , dasz er ein

Wischtnupaddikären sey . Es wird dennach beschloszen , dasz er sie ihm

zum weibe geben könne , worauff zugleich ihm die ausgabe mit Tochter

gegeben wird . Als die Tochter wohl mit Geschmeide behängen worden ,

schickete er sie mit ihrem Manne in denjenigen Ort , wo der Mann her war .

Solchergestalt nahm der Wischtnupaddikären sein weib , und gieng mit ihr

nach seiner Geburts - Stadt . Als seine Eltern hören , wie ihr Sohn , der als

ein bettler und hülffloser Mensch war ausgegangen , anietzo mit einer ge¬

trauten Frau gantz herlich wieder nach Hausze käme , giengen sie ihm

entgegen . Indem sie aber sahen , dasz sein weib mit perlen Ruddirätschangöl

genant behängen , und mit Kuh - müst - asche allendhalben beschmiert ist

( daraus sie erkennen konten , dasz sie von der Tschiwapaddikärer Religion

sey ) , so holen sie selbige mit gar schlechten Ceremonien ein . Da denn nun

die Frau einige Zeit ihrem Hauszwesen vorgestanden , und sieht , wie keiner

von den Tschiwapaddikarer zu ihnen ins Hausz kommen will , noch All¬

mosen von ihr verlanget , darüm , weil sie einen Wischtnupaddikären gehey -

rathet hatte , betrübet sie sich sehr . Als ihr Mann das mercket , gehet er auff

das nechste Dorff und heyrathet eine andere aus seiner Freundschaft und

von seiner Religion . Die Leute so in selbiges Hausz zur Hochzeit gehen

wolten , sprachen : Es geziehmet sich nicht , dasz wir das weib von der

Religion Tschiwasumeiam genant , mit uns zur Hochzeit nehmen . Gaben

ihr also ein Meschen Reisz und Linsen , und schlieszen alle Gemächer im

Hausze zu , und laszen sie darinnen verbleiben , sie aber gehen nach dem

Hochzeithausze . Zur selbigen Zeit kam der Gott Tschokkanaiagen , als

ein alter Bramanen , der sich mit Kuh - Müst - Asche am gantzen Leibe be¬

strichen und mit perlen Rüddiratschangöl genant , behängen hatte , zur

selbigen frau Dewi genant in ihr Hausz . Diese frau , die so lange keinen

von ihrer Religion in ihr Hausz kommen sehen , verwundert sich darüber und

fraget , aus was Ursachen er zu ihr kommen . Er spricht , dasz er grosze

Begierde hatte nach gekochten Reisz mit Linsen . Sie saget wie sie dasjenige

Meschen Reisz nebst Linsen , dasz man ihr hinterlaszen hätte , schon gekochet

und gegeszen . In übrigen hätte man ihr alles im Hausze verschloszen und

wüste keinen Rath wo sie Reisz und Linsen bekommen solte . Alsdenn

schlosz der Bramanen alle gemächer im Hausze auff , und sprach zu ihr :

Siehe ! es ist alles auffgeschloszen und hier stehet alles vollauff . Nim also

Reisz und Linsen , koch und gieb es mir . Alsdenn gieng die Frau in die
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Reisz - Kammer und nahm heraus Reisz , Milch , Butter , allerley eingemachte

Früchte und gab ihm alles vollauff zu eszen . Da er gegeszen und die

Hände gewaschen hatte , wurde der alte Bramanen zu einem jüngling . Als

die Frau solches sähe , fürchtete sie sich sehr , und stund erstaunt als ein

Bild das sich nicht bewegen kan . Zur selbigen Stunde kamen die zur

Hochzeit gewesenen Schwieger Vatter und Schwieger Mutter nebst ihrem

Manne wieder nach Hausze , und rufften , dasz sie das Hausz aufmachen

solle . Da sie aber schon so lange drauszen gestanden und niemand das

Hausz auffmachen wil , schlagen sie die Thür ein und gehen ins Hausz .

Alsobald wird der jüngling zu einem dreyjährigen Kinde , schaffet eine

Wiege , leget sich darein , sauget an den kleinen finger , siehet die Dewi an

und lächelt . Der Schwieger - Vatter und Schwieger - Mutter fragen , was

dieses vor eine Wiege und Kind sey . Sie antwortet eine Btamanens frau

habe solches Kind mit der wiege ihr übergeben , und sey nach Allmosen

ausgegangen . Sie sprachen zu ihr : bistu wohl kühn dasz du ohn unser

wiszen jemand ins Hausz nehmen darffst . Gaben ihr also das Kind mit der

Wiege , schlugen sie in Nacken , stieszen sie hinaus auff die Strasze und

schloszen die Thür zu . Dazumahl war es in die Dammerungs - Zeit da

solches geschähe . Die Frau ruffet die gantze Nacht zu Tschokkanaiagen ,

und spricht , was ist doch dieses vor eine Verstellung , ich kan mich darein

nicht finden . Solchergestalt hat sie das Kind bey sich liegen . Des Morgens

sehr frühe , da die Sonne wolte auffgehen , erscheinet ihr Tschökkanaiage r

in seiner gestalt , sitzende auff einem Ochsen mit 4 händen , darinnen er sein

Gewehre hält , so , dasz ihn jederman sehen und erkennen konte , nimmt die

Frau Dewi genannt zu sich auff seinen Ochsen und fährt mit ihr in die

Lufft , im 22 . Dimwileiädel oder Spielwerck der Götter . Hieraus kan man

also sehen , was vor ein Hasz zwischen den Tschiwapaddikaten und Wischt -

mipaddikaren sey . — Alle diejenigen , so zu diesen zwey Haupt

Religionen gehören , theilen sich abermahl in 4 Sorten , die allendhalben

beydes unter den Tschiwapaddikaren als auch unter den Wischtnu -

paddikaren gefunden werden . Die 1 . Sorte heist Tscharigei , die 2 .

Kirigei , die 3 . Jögum , die 4 . Gnämim . Die erste Sorte , so da Tscharigei

heiszet , begreiffet alle diejenige in sich , die wegen ihrer Professionen , wegen

des Hauszwesens und weltlicher Handthierung , sich nicht stricte an die

mancherley weisen und Ceremonien , die in ihren Büchern geboten , binden

können , sondern bestreichen sich dann und wann mit Dimnüru oder Kuh -

Müst - Asche , oder auch , wo es Wischtnupaddikarer sind , bezeichnen sie

sich mit allerley figuren , reinigen sich mit waszer wenn sie einmahl zeit be¬

kommen können , halten die gewöhnlichen fest - und fast - tage mit , haben

eine Gebets - formul oder mandirum von 5 Buchstaben oder Sylben welches

sie stets recitiren so da Nämatschiwäia heiszet , beten alle Abgötter - figuren

an , die sie nur ansichtig werden , ohne dasz sie einen Unterschied machen ,

leben in äuszerlichen nach der art ihres Geschlechtes und gedenken dadurch

seelig zu werden , indem sie meynen , dasz von ihnen , wegen ihrer weltlichen

Handthierung ein mehres nicht gefordert werde , wie denn auch das Wort
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Tscharigei der weit lauff heiszet . Die 2 . Sorte , so da Kingei heiszet , begreif -

fet alle diejenige in sich , so sich stricte nach ihren Satzungen richten , ihren

Göttern stets allerley Opffer thun , sich vielfältig mit waszer reinigen , mit

den abergläubischen perlen Ruddiratschangöl genant , behengen , alle Tage

ihre gesetzte Ceremonien regulmäszig verrichten , ihre gewöhnliche Gebets -

formuln recitiren und sonst allerley weisen an sich nehmen , um dadurch die

Seeligkeit zu erlangen , wie denn das Wort Kirigei Wercke bedeutet , indem

sie immer in solchen werken begrieffen sind . Die Tschiwapaddikare r ver¬

richten solches alles nach ihrer weise und die Wischtnupaddikare r gleich¬

falls nach ihrer weise , und ob diese gleich sich nicht mit den Ruddiratschan¬

göl behengen , noch mit Kuh - Müst - Asche sich beschmieren , so haben sie

doch ihre andre vielfältige Ceremonien , die sie ununterbrüchtlich verrichten .

Zu dieser Secte gehören sonderlich die Bramanes , die Pantaren und Antigöl ,

die sonst nichts anders zu thun haben , als dasz sie täglich solchen mühsamen

Satzungen nachkommen . Jedoch finden sich auch unter den mancherley

Professionen einige die nicht * ) solche * ) Strenge einhergehen . Die 3 . Sorte

Iögum genant , begreiffet in sich alle diejenigen , die auff die vielen Götter

und auff die ietzt gedachte Ceremonien wenig halten , sondern allein den

betrachtungen obliegen , wie denn das wort Iögum nichts anders als Medi -

tatio oder Contemplatio heiszet . Diese Iogigöl heyrathen nicht , und wo

einer vorhero geheyrathet gewesen , so verläszt er alsdenn sein weib und

sein gantzes Hauszwesen , wenn er ein Iögi werden will . Dieses sind diejeni¬

gen , die mancherley und gantz sonderbahre Lebens - Arten an sich nehmen ,

sich in Wäldern und in der Einsamkeit au ff halten , sehr harte und strenge

Büsze thun , ihr fleisch stets casteyen , und den Athem an sich halten durch

Stilligkeit ihres Gemüths bisz sie endlich so weit kommen , dasz sie geschickt

und tüchtig seyn zu allerley tieffen betrachtungen , da sie denn unter diesen

Heiden als heilige Leute veneriret werden . Die 4 . Sorte , die da Gnanum

heiszet , begreiffet diejenigen in sich , die alles Götterwesen , und alle sondere

Lebensarten verwerffen , und über alle Buszarten zur Weisheit gekommen

sind , wie denn das Wort Gnänum Weisheit und Heiligkeit bedeutet . Welche

demnach Gnänigöl geworden sind , die halten nicht nur allein das weltwesen ,

sondern auch alles andere vor Thorheit , worinnen die anderen ihre Seeligkeit

suchen . Sie verwerffen die vielen Götter , die andere so hoch veneriren , wie

denn einer von ihnen in einem buche Tschiwawäikkium genant , also schrei¬

ben : Du bist nichts als Lügen , die Gebets - formuln sind lügen , die Discipli -

nen der Gelehrtheit sind lauter Lügen . Mit Bruma und Wischtnum sinds

ertüchtete* 2 ) Lügen . Mit Dewaindiren ists Lügen . Wer die Lüste des

fleisches so als honigsüsze Vorkommen , ableget , demjenigen , was dem Augen

schön scheinet , abstirbet , und die Gewohnheiten der Menschen haszet ,

und allein das Wahre höchste wesen verehret , dem kommen alle solche

' ) Zweite Hand : „ nach solcher " aber auch dies gibt keinen Sinn ; 1 . „ die nicht mit
solcher " .

2) 1 . erdichtete .
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dinge falsch und Lügenhafftig vor , vs . 11 . Von den vielen Künsten schrei¬

bet er also : Lasz dich nicht betrügen durch die vielen Künste und Lüstig -

keit . Denn solches alles ist betrug . Die weisen halten dergleiches vor

Thorheit , vs . 13 . Sie verwerffen alle Ceremonien und befleiszigen sich

der Verleugnung ihrer selbsten , wie es heiszet in folgenden vs . 14 . Ich habe

verlaszen alle Ceremonien , ich habe verlaszen alle Disciplinen . Ich habe

verleugnet den sterblichen Leib , und abgeleget das innerliche böse . Alsdenn

bin ich stark und Gottes Sclave worden . Sie heben auff allen Unterschied

der Religionen und der vielen Casten oder geschlechter , wovon abermahl

ietztgedachter Autor folgendermaszen schreibet : Nachdem man in die

Welt gebohren ist , saget man von den 4 unterschiedlichen Gesetz - oder

Religions - Büchern , von den erlernten Disciplinen , von den wiszenschaften

in Natürlichen dingen und von den untereinander streitigen Casten oder

Geschlechtern . Diese Verworrenheit ist vorhero nicht gewesen . Diejenigen ,

die den ewigen allmächtigen und Lichthellen Gott erkennen , bey denen ist

solcher Unterschied gantz nicht , vs . 49 , 50 . Von der falschheit ihres Ge¬

setzes schreibet er also : Die Blume Malli ( so als eine kleine weise Rose ist )

hat nur eine färbe , giebt aber einen schönen Geruch . Hingegen ist die

Blume Tschemmaratampü genant , mannigfärbig , und hat ein schönes Aus¬

sehen , aber sie giebet keinen Geruch von sich . Also ist auch euer gutschei¬

nendes Gesetz ein falsches Gesetz . Warum macht ihr doch so viel Wesens

davon ? Wahrheit bleibet Wahrheit , und Lügen bleibet Lügen , ihr möget

auch noch so sehr selbige beschönigen wollen , vs . 113 . Eben dieser Autor

gestehet , dasz er vorhero gleichfals ihren vielfältigen Ceremonien und selbst

erwehlten Lebensarten ergeben gewesen , aber nunmehro als er ein Gnäni

oder weiser worden , alles solches vor Tand halte , wie er denn im 120 . vs .

also schreibet : Ehe ich zur Weisheit gelangete , war ich gantz unsinnig im

Opffern , also , dasz die Blumen die ich den Göttern geopffert , in keine Zahl

gebracht werden können . Die Mandirangöl oder Gebetsformuln , die ich

dazumahl vergeblich recitiret , sind nicht zu zehlen , das waszer , das ich

über mich gegoszen , umb mich von Sünden zu reinigen , ist nicht zu meszen ,

die Pagoden , ümb welche ich mich herüm geweltzet , und davon starre Beine

bekommen , sind ihrer sehr viel . Aber diejenige weisen , die den Himmels -

König haben erkennen lernen , halten solches alles vor Tand und heben

niemahls eine Hand vor den götzenbildern auff . Item vs . 138 : Nachdem

ich zur Weisheit kommen bin , ist mir alles weltwesen und die vielfältigen

Arten den Göttern zu dienen , und von Sünden losz zu werden , ein gelächter

worden .

Diese Gnänigöl sind so wohl unter den Tschiwapaddikaren als auch unter

den Wischtnupaddikaren hier und dar anzutreffen , führen nach ihrer Art

ein tugendsames Leben , verehren nur allein das Höchste wesen aller wesen ,

und führen ihre Jünger oder Schüler auff einen gantz innerlichen

Gottesdienst .

Dieses ist also derjenige begrieff den man sich von dem weitläuffigen
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malabarischen Heidenthum machen musz , wenn man den Unterschied

ihrer Religionen recht einsehen und sie nach ihren büchern beurtheilen will .

Auszer den ietztgedachten Secten finden sich noch einige andern unter

den Ostindischen Heiden , aber die Malabaren schlieszen selbige gäntzlich

von ihrer Religion aus , und halten sie vor Heiden , sich aber vor ein solches

Volck , das die uhralte Religion und Gottesdienst habe . Sie erzehlen auszer

sich sonderlich 6 andern Religions - Secten , unter welchen noch einige in

entfernten Ländern vorhanden seyn sollen , einige aber von ihnen gäntzlich

ausgerottet wären und zu ihrer Religion gebracht worden sind . Die 1 . Secte

heist Putter , von welchen sie sagen , dasz sie ihre Poesie herhaben . Die 2 .

Secte heist Schammane r , von welcher sie die rechen - kunst und andern

Künste und gelehrte Sachen herhaben . Die 3 . Secte heist Minmankuscher .

Die 4 . Miletscher oder die Barbaren Secte ; die 5 . Wuddaler und die 6 .

Oddier . Die Historie wie die ander Secte nehmlich die Schammaner von

ihnen ausgerottet und zu ihrer Religion gebracht worden ist , wird kürtzlich

beschrieben in dem Buche der 64 Spielwerke Arubaddunaludiruwileiadel

genant , welche ich hiermit beyfügen und von wort zu wort übersetzen will .

Es lautet demnach solche Historie folgendergestalt 1 ) . Als der König

Wänkischatschegarapandien genant durch den Todt zu der Seeligkeit ein -

gegangen war , und darauff der König Kunpandien genant die Regierung

antrat , verliesz er seine vorige Religion , nemlich das Tschiwasameiam , und

die Liebe zu den Gott Tschökkanaiagen , nam aber die Schämmaner zu

seinen priester an . Als solches eine Zeit lang gewehret , so heyrathete

dieser König Kunpandien genant , eine Princessin Mankeierkareschi genant ,

von den königlichen Hausze Tschären ( welcher ein König auff dieser Küste

gewesen , dahero sein Reich Tschoramandalum genant worden , welches

nachmahls die Portugisen Cormandel genant haben ) . Diese Princessin

Mankeierkareschi ( welcher Nähme so viel bedeutet als eine Königin unter

den Frauen ) hatte einen geheimen Rath Külatscheranaianär genant . Diese

zwey persohnen blieben bey ihrer Religion und opfferten , als Tschiwapad -

dikarer , dem Gott Tschökkanaiagen . Hierumb wüste der König Kunpan¬

dien und die Schammaner . Aber weil sie in der Stadt die Königin war ,

unterstund sich niemand etwas deszwegen zu sagen . Zur selbigen Zeit

wurde der Gott Subbiramanien ( der des Isuren Sohn ist ) durch einen fluch

in der Stadt Tschigari ( so 4 Meilen von hier gelegen ) von dem geschlecht

Tschaiwakulum genant ( welches die obengedachte 2 . Secte Kirigei genant

ist ) gebohren und von seiner Mutter des Isuren weibe Ammei genant , ge -

säuget , wodurch er zu einer solchen beredsamkeit gelanget , dasz er im dritten

Jahre angefangen Gott zu loben und über ihn verse zu singen . Alsz solches

in Madurei ( oder Madre , da die Königliche Residentz war ) gehöret wurde ,

so schrieb die Königin Mankeierkareschi nebst ihren geheimen Rath

Külatscheranaianär genant , zu fünff sechs mahlen an diesen 3 jährigen

Knaben , mit vermelden , wie die Schammaner in Maddurei sich immer weiter

*) Vgl . Taylor , op . cit . pag . 111 (no . 62 und 63 ).
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ausbreiteten und auch selbst der König zu solcher Religion sich dahinreiszen

laszen . Er solte also kommen und die Schammaner ausrotten , hingegen die

Religion Tschiwasameiam genant , fortzupflantzen suchen . Solchergestalt

machte sich dieser Knabe , so den Nahmen Schammandaperumal bekam , in

seinem fünfften Jahre auff , und als er unter einem groszen geleite nach

Madurei gehen wolte , und solches Ismen ( der in Tschigari verehret wird )

hörete , kam er und sagte , ich will auch mit dir gehen . Der 1 Knabe aber

saget , was ist das nöthig , dasz wir beyde gehen umb die Schammaner zu

vertilgen , sind doch Tschökkanaiagen und Ankeiakänammei daselbst .

Schickte ihn also wieder zurück , gieng fort und kam mit seinem 16000

jüngern nach Madurei , wusch sich in dasigen Teiche bey der Pagode ,

machte seine Ceremonien gegen den Tschökkanaiagen und der Ankeiakä¬

nammei . Darauff machte er sich zurechten dasigen Fluszes und schlug

daselbst sein Lager auff . Als denn schickte die Königin nebst ihren gehei¬

men Rathe geschencken an Eszwahren , und gab freyheit , dasz er zur rechten

Seite des fluszes etwas in eine Strasze hinein rücken konte . Da solches die

Schammaner sahen , verdrosz sie es , dasz solche Religionsverwandten

Tschiwapaddier genant , so häufftig herzu kamen und befahlen , dasz man

des Nachts , wenn alle schlieffen , feuer auff sie hinein werffen und sie

verbrennen solte . Es kam also das Feuer auf sie hinein . Da Tschökkanaiagen

sähe wie das Feuer auff Schammandaperumal und auff seine Gemeine fallen

und sie beschädigen wolte , stund er auff , ging hin und leschete alles feuer

aus . Dieses alles sähe Schammändaperümal und die gantze Gemeine . Als

es Tag wurde , sagte die gantze Gemeine zu Schammandaperumal , wie des

Nachtes feuer über sie gekommen , aber geleschet worden sey . Da nun

dieser wüste , dasz es die Schammaner wären , so da feuer geworffen , aber

Schökkanaiager solches ausgeleschet , wurde er entrüstet , und brachte solches

feuer über den König Kunpandien genant . Da er denn nun mit groszem

Durst und Hitze geplaget wurde , wollen die Schammaner solches feuer

durch ihre Hexerey weg bannen , aber ihre Hexerey fieng an in selbigen

feuer zu verbrennen . Nachmahls fraget die Königin den König und spricht :

Wilt du wohl dasz ich den Schammandaperumal ruffe , dich mit Dirunuru ,

oder heiliger Kuh - Müst - Asche ( zum Zeichen dasz du zu meiner Religion

getreten ) bestreiche und gesund mache ? Indem denn nun der König

Kunpandien die Schmertzen nicht vertragen konte , sprach er , dasz sie also

thun solte . Sie ruffet also den Schammandaperumal , und heiszet ihn mit

Dirunuru oder Kuh - Müst - Asche beschmieren . Er saget aber , die Asche

in der Schammaner Beutel ist nichts nütze , und heiszet dasz man aus der

Feuer - Stäte in der Pagode die Asche von verbrandten Kuhfladern hohlen

solte . Sie schickte zugleich einen von seinen Leuten mit . Schammandaperu -

mal aber saget : Es ist nicht nöthig , dasz ihr jemand von meinem Volck

mitsendet . Wenn ihr solches auffgenommen und hergebracht habt , will

ichs nehmen , durch Gebetsformuln weihen und auffschmieren . Die

Schammaner aber machten einen Streidt und sagten : Wolt ihr unsere

Leute dasjenige angreiffen heiszen , das ihnen nicht geziehmet anzurühren ?
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Last eure Leute selbsten solches holen . Es ist genug , dasz unsere Leute

mit Zusehen . Alsdann hohlen sie die heilige Asche aus der Feuer - Städte

der Pagode . Indem sie solche bringen und er sie mit Gebetsformuln

weihet , so sprachen die Schammaner , dasz sie die eine Seite des Königes

gut machen wolten , er solte die ander seit gut machen . Darzu stimmt er ein .

Darauff recitiret er diese worte : Kastipä , wiripä , Tetschanä , Astamä ,

amürdapäga . Sie sprachen , sie wolten die rechte Seite curiren , er solte die

lincke Seite curieren . Er antwortete : Es geschehe also , und bestrich die

lincke Seite mit der Kuh - Müst - Asche . Alsobald zog sich das hitzige

Fieber aus der lincken in die rechte Seite . Von den Schammaner konte

es nicht vertrieben werden , denn sie hatten Zauberworte darüber ge¬

sprochen , daher es von Feuer verzehret wurde . Weil denn nun das hitzige

fieber in der rechten Seite sehr hefftig war , wurde der König erzürnet über

die Schammaner , hiesz sie auffstehen und befahl das dieser gleichfalls auff

die rechte Seite die Kuh - Müst - Asche schmiren solte . Solchergestalt be¬

schmierte er selbige mit solcher Asche , vertrieb das fieber , hiesz den König

im Teiche bey der Pagode sich waschen , darauff sich mit Kuh - Müst - Asche

bestreichen , und den Gott Tschokkanaiagen und die Göttin Ankeiakänam -

mei verehren . Nachmahls liesz er den König wieder nach seiner Residentz

gehen . Er selbst aber , der Schammandaperumäl gieng in sein Ruh - hausz ,

da denn die regierende Königin , mit ihrem Rathen und gantzen Volcke zu

ihn kam , und abschied nahm . Die Schammaner aber wurden sehr beschämt

und gieng ein jedweder in sein Hausz . Als sie nach Hausze kamen , spra¬

chen ihre Weiber zu ihnen : Es ist ein Bramaner - Jung von 5 Jahren hieher

gekommen , und siehe , von ihm haben sich 8000 priester überwinden laszen .

Auch ist der König euer vorige Jünger zu seinem jünger worden , hat sich

mit Dirunuru bestrichen und sich zu einer 1 ) Religion begeben , ist kommen

und läszet ihnen allen Eszen austheilen . Ob nun gleich ihr euch deszwegen

nicht schämet , so schämen doch wir uns , und wollen euch kein Eszen vor¬

setzen . Hierauff vereinigeten sich alle 8000 priester , die an selbigen örtern

waren , hielten Rath mit einander und waren resolviret ihn gantz gewisz zu

überwinden . In derselbigen Nachte sahen ihre Weiber im Traumen , wie

ihr Braut - Schmuck am Halsze abgeschnitten wurde , und wie die 8000

priester theils geschlagen theils mit füszen getreten wurden . Item wie

einige sich mit der Tschiwapaddikarer Kuh - Müst - Asche bestrichen , und

einige auff Pfälen gespieszet worden . Solches erzehlet ein jedweder ihrem

Manne , wie sie nehmlich böse Träume gehabt hätten , und wollen also nicht

zugeben , dasz ihre Männer dahin gehen solten . Aber sie wolten diesen

kein gehör geben , sondern lieszen sich von der bösen Zeit alle nach Madurei

treiben . Solchergestalt kamen sie nach Madurei , giengen zum Könige und

sprachen : Der Bramaner - junge , Tschammandaperumal genant , ist ein sehr

falscher Gast , ein Versteller und Hexenmeister . Er hat das hitzige Fieber

zugesandt und wieder vertrieben . Wir und er wollen anietzo mit einander

' ) L . wahrsch . „ seiner” .
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disputiren . Hierauff läst der König den Schammandaperumal ruffen und

spricht : letzt will ich sehen , was beyde parteyen vermögen . Die

Schammanec sagten : Wir wollen geschriebene Blätter ins feuer werffen .

Weszen blätter im feuer unverbrandt bleiben werden , deszen Religion soll

den Sieg behalten und vor die beste angenommen werden . Weszen blätter

aber im feuer verbrennen , deszen Religion soll verlohren haben , und vor

gering geschätzt werden . Als solches der Schammändaperumäl hörete ,

sprach er : Alle dasjenige was was euch beliebet , das lasze ich mir gefallen .

Solchergestalt hieszen sie denn auff beyden Seiten geschriebene Blätter

ins feuer werffen . Die Schammane r sprachen : Die Stadt Madurei sey

ein Platz , darinnen ihre Religion , Tschiwasameiam genant , ihren Sitz hat .

Dahero würde sie ihren vornehmen Hülffe leisten . Solcher platz sey also

nicht gut darzu . Es müsze an einen solchen orte geschehen , da sie es ver¬

langten . Der Schammandapenimäl liesz sich auch dieses gefallen . Solcher¬

gestalt giengen sie von Madurei gegen Mitternacht und machten zwischen

Madurei und einem flecken , Aracherkowil genant , eine grosze grübe , legten

darinnen unter recitirung ihrer Gebetsformuln so in ihren Gesetz enthalten ,

feuer an , versprachen das feuer , damit es nicht von der andern parthey

Zauberey annehmen solte , bunden rundt um die grübe einen fürhang , dasz

anderwärtlich kein wind darzu kommen möchte , und wendeten alle ihr

vermögen daran nach den Künsten und wiszenschafften die sie gelernet .

Nachmahls , als Schammandaperumal von Madurei dahin körnt , so gedachte

der Gott Tschokkanaiager : Siehe ! die Schammaner sind schwartz -

Künstler , sie werden durch List dieses Kind umbs Leben bringen , verwan¬

delte sich also in eine andere Gestalt und gieng zugleich mit zu dieser

Action . Es gieng auch der König , die Königin und alles Volck , so in

Madurei war , hinaus , solches mit anzuschauen . Es stellen sich demnach

die Schammaner auff die beste Ecke , lieszen hierzu bequeme grüne Palmeer -

Bäume hohlen , und ein jedweder unter den 8000 priestern schrieb auff sein

blat das beste Mandirum oder Gebetsformul , die er in seinem Hausze hatte .

Der Schammandaperumal schrieb gleichfalls ein Dewärum oder Lob Spruch

über den Gott Tschokkanaiager genant auf ein Palmeer - blat , hielt es in der

Hand , und sprach : Wolt ihr eure blätter erst hineinwerffen , oder soll ich

erst mein blat hinein werffen ? Sie sprachen : Wir wollen erst unsere

Blätter hineinwerffen . Solchergestalt worffen denn die 8000 persohnen

ihre 8000 Blätter hinein . Alsobald als sie solche nur hineingeworffen , ver¬

brennen sie alle zu Asche . Aber das blat , welches Schammandaperumal

hineingeworffen , wurde von dem Feuer Gott Akkinipaguwähn genant , als

wie in der Mutter verwahret , und wiederum unversehrt von ihm heraus

gegeben . Als es denn nun also war , sprachen die Schammaner : Bey diesem

ist die Feuer - Versprechens - Kunst , würden wir die Blätter in einen Waszer -

flusz werffen , und sehen , weszen blat wider den Strom schwimme , so würde

Kund werden , welcher gewonnen oder verlohren habe . Der Schamman -

daperumäl saget : Wenn ihr auch auff solche weise verliehretet , so sollet

ihr alsdann nichts weiter einzuwerffen haben . Darbey soll es bleiben , und
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nicht weiter kommen . Die Schammaner verfluchten und vermaszen sich

sehr , dasz wer diszmahl verliehrete , solte alsobald gepfälet werden , wer

aber die flucht nehmen würde , solte als ein Schandflecken gehalten werden .

Und damit diejenigen die verliehren nicht entrinnen möchten , befohlen sie

zugleich , dasz der König vorher pfäle zu spiszen machen laszen möchte .

Solchergestalt liesz der König nebst der Königin und den geheimen Räthen

zu beyden partheyen 26000 pfäle fertig machen , welche wohl gespitzet und

in die Erde gestecket wurden . Die Schammaner schrieben demnach 8000

Blätter und wurffen sie gegen den Strohm in den flusz . Alsbald schwum -

men sie mit dem Strom gegen Morgen . Der Schammandaperumal schrieb

gleichfalls ein Lob Lied und wurffs den Strohm entgegen in den flusz .

Alsobald schwum es sehr schleunig den Strohm entgegen gegen Abend ,

und zerschnit das Waszer , eben als wenn ein fahrzeug durch seegelte .

Alsdann verlohren die Schammaner . Der Schammandaperumal rief alle

priester zusammen , und sprach zu ihnen : Weil ihr den Gott Tschiwen

und seine Religion gelästert habet , ist solches Unglück über euch gekommen .

Anietzo laszet euch die Haare abschneiden , beschmiret euch mit der Kuh -

Müst - Asche , henget die perlen Ruddiratschangöl um euch , opfert den Gott

Tschiwen und verehret den Gott Tschokkanaiager . Warum wolt

ihr euch auff den pfälen spiszen laszen ? Sie aber schändeten

den Schammandaperumal aus , und lieszen sich auf pfälern spiszen .

Hierdurch wurde der Schammandaperumal sehr entrüstet , redete desz -

wegen mit dem König und der Königin , auch mit seinen Jüngern ,

und befahl , dasz man alle Schammaner an allen orten , so viel als man

ansichtig würde , auff die pfäler spiszen solte . Diese alle gehen aus , greiffen

die Schammaner und spiszen sie auff pfälern . Auch selbst vorläszet Tschok¬

kanaiager die Känanadergöl ( die ihm dienen und stets um ihm sind ) :

Ergreiffet alle insgesammt , und macht , dasz sie gepfälet werden . Da denn

nun die Schammaner sich nicht entgegen zu setzen vermochten , und weder

zu entlauffen wüsten , noch sterben konten , so nahmen sie alle Asche von

verbrandten Kuh - Müst , die in derselbigen Stadt zu finden war und be¬

strichen sich darmit . Und als alle Asche hinweg war , nahmen sie rohen

Kuh - Müst und beschmirten sich darmit . Zum Zeichen , dasz sie zur Reli¬

gion Tschiwasameiam genant getreten waren ( da auch der Kuh - Müst

gantz verbrauchet war ) , nahmen einige junge Kälber auf ihre Achsel in

Ansehung deszen , weil sie diejenige Bäume wären , von welchen solche

Medicin herkäme . Diese alle nahmen sie in ihre Religion an , die andern

aber steckten sie auf die Pfäler . In dem 62 . und 63 . Diruwileiädel .

t
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DAS 2 . CAPITEL

Von ihren Religions - Büchern

Solche Heiden schreiben den Ursprung ihres Gesetzes dem Bruma zu ,

als von welchen solches in die weit gekommen seyn soll . Wie aber dieses

zugegangen , und durch wen es geschehen , zeiget unter ihnen einer Nahmens

Kawile r , der vor ein sehr heiliger Prophet gehalten wird , in folgenden

Worten : Gleichwie die blume Tschenlcarinirpu genant , aus dem Koth

wächst , also ist auch aus der Huhre , die Bruma beschlaffen , ein hoher

prophet Watischter gebohren worden . Watischter hat eine Bareier frau

beschlaffen , von welcher ihm ein solcher Prophet Tschaddiar genant ge¬

bohren worden ist . Tschaddiar hat in einem Flecken Bunkanur genant

gleichfals eine Bareier frau beschlaffen , von welcher der prophet Barascher

genant gebohren worden . Barascher hat eine fischerin beschlaffen von

welcher der grosze prophet Wedawiascher gebohren worden ist . Von

diesem ist das Gesetz in die Welt kommen und dociret worden ; in seinem

büchlein Agäwel genant 1 ) . Hiermit gestehen sie Selbsten , dasz ihr Gesetz

ein gar unreinen Ursprung habe , wie wohl solches nur gar wenigen bekant

ist . Es haben denn diese Heiden unter sich 4 kleine Gesetz Bücher als

1 . Urukkuwedum , 2 . Iderwedum , 3 . Samawedum , 4 . Adirwannawedum 2 ) .

Aus diesen 4 Gesetzbüchern sind die im vorigen Capitul gedachten 4 Sorten

unter den Tschiwapaddikaren und Wischtnupaddikaren entsproszen , nehm -

lich 1 . Tscharigei , 2 . Kirigei , 3 . Iogum und 4 . Gnatium . In dem 1 . Gesetz

buche sollen nach einiger vorgeben alle dasjenige enthalten seyn , was die

Tscharigeikärer , oder die Leute von weltlichen Professionen thun sollen ,

dasz sie bey ihren weltlichen Verrichtungen die Seeligkeit erlangen können .

Das Mandirum oder die Gebetsformuln , die ihnen darinnen vorgeschrieben ,

dasz sie solche stets recitiren sollen , heiszet Panschatscharum , und bestehet

in fünff buchstaben oder Sylben : sonst wird solches auch Tulam genant ,

und bedeutet oder bildet ab die blüte am Baume . Die Seeligkeit , die solchen

Leuten in diesen buche zugeschrieben wird , heist Salögum und ist die unter¬

ste Stuffe unter den seeligen . In dem 2 . Gesetzbuche , sprechen sie , ist alle

dasjenige enthalten , was die Kirigeikarer oder werckheiligen thun sollen , die

Seeligkeit zu erlangen . Das Mandirum oder die Gebets - formul , die ihnen

darinnen zu steten Recitirung vorgeschrieben ist , heist Tschutschum , welches

eine Sublime Sache bedeutet und die kleine Frucht abbildet , so aus der

’) Vgl . Einleitung S . V .
2) Auch Ziegenbalg hat also von den Vedas nur die Namen erfahren .
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blüte kommt . Die Seeligkeit , welche solche Leute erlangen , wird Tschami -

bum genant , und ist die 2 . Stuffe unter den Seeligen , da man gantz nahe

bey Gott ist . In dem 3 . Gesetz - buche ist nach einiger Meynung alle das¬

jenige enthalten , was die logigöl , die sich auff harte Buszarten und auff

stete Contemplation legen , thun und verrichten sollen , dasz sie ihren End¬

zweck und die Seeligkeit erreichen können . Ihr Mandirum oder Gebets¬

formul , so ihnen darinnen vorgeschrieben wird , heist Tschutschatschu -

tschum , welches eine noch gröszere Sublime Sache bedeutet und die grosz ge¬

wordene grüne Frucht abbildet . Die Seeligkeit die ihnen zugeschrieben wird

heist Tscharübum und ist die 3 . Stufe unter den Seeligen , da man dem

bilde Gottes änlich wird . In dem 4 . Gesetz - buche soll alle dasjenige

enthalten seyn , was die Gnanigöl , die nunmehro zur Weisheit und heiligkeit

gelanget sind , thun und verrichten sollen . Ihr Mandirum oder Gebets¬

formul , die ihnen darinnen vor geschrieben wird , heist Aditschutschum ,

welches die allergröszte Sublime Sache bedeutet , und die frucht in ihrer

Reife abbildet . Die Seeligkeit , die solche Leute erlangen , wird Tschaiu -

tschum genant und ist die 4 . oder höchste Stufe unter den Seeligen , da man

gantz in das wesen Gottes verwandelt worden .

Nebst diesen ietztgedachten 4 Gesetzbüchern haben sie 6 Sastirum , welche

denn Sistemata theologica genant werden , die auff die im vorigen Capitul

gemelten Secten unter den Tschiwapaddikarer gerichtet sind . Ausser diesen

haben sie 18 Puränen oder alte Historienbücher , worinnen die vielfältige

Erscheinungen und Wunder ihrer Götter enthalten sind nebst vielen andern

Religions - Geschichten , dadurch nachmahls die vielen fest - und fast - tage

unter ihnen eingeführet worden . Alle solche bücher halten sie vor Cano -

nisch und haben aus selbigen die Historien so vervielfältiget , und in andern

bücher mit eingeführet , dasz man weder Anfang noch Ende finden kann .

Auff diese 18 Puränen folgen ihre 24 Agamangöl , welches solche bücher

sind , die da aus den 18 Puränen geschrieben worden und darinnen die 1008

heilige Plätze , alwo solche Historien und Wunder vorgegangen in 24 Theile

getheilt , und nach ihrer hohen Vortrefflichkeit beschrieben worden . Ausz

diesen 24 Agamagöl haben sie 64 Kaleikkianum oder Kunstbücher geschrie¬

ben , darinnen so wohl gute als böse Künste enthalten , worunter auch zu¬

gleich ihre Disciplinen begriffen sind . Aus diesen büchern allen insgesammt

sind denn nachmahls von Zeiten zu Zeiten viele andere bücher unter diesen

Heiden geschrieben worden , die allendhalben unter ihnen gäng und gebe

sind ; haben aber nicht solche Autorität , als wie jene . , Denn von jenen

schreiben und sagen sie , dasz deren Uhrheber ihre Götter wären , die solche

bücher ihren Schülern eingegeben hätten , dasz sie selbige auffgeschrieben .

Dahero pfleget gemeiniglich auff den ersten Titel - blatte solcher Bücher

geschrieben zu seyn , dasz dieser und jener Gott solches geoffenbahret habe .

Sie sagen auch , dasz solche bücher in vorigen weltzeiten schon vor viel

hundert tausend jahren geschrieben und bisz hieher bey Untergang der weit

auff sie verwahret worden seyn , und zwar auff Kupffer geschrieben , welches

weder waszer noch feuer hat ausleschen können , als die vorigen weiten
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untergegangen seyn . Was anlanget die 4 Gesetz bücher und die 6 Sasti -

rangöl , so kommen sie gar in weniger Leute hände , sondern sind nur bey

einigen priestern zu finden , die solche bücher niemand zeigen . Die Sachen

aber die darinnen enthalten , findet man hier und dar in vielen büchern .

Die 18 Paränen und andere Historienbücher sind allendhalben auch unter

den gemeinen Volcke stückweise zu finden . Die 24 Agamum und 64 Kaleik -

kianum sind gemeiniglich nur unter den Gelehrten anzutreffen . Die

andern Bücher sind gleichfals jederman gemein , wer sie nur sich anschaffen

und lesen will . Die meisten bücher aber unter den heiden sind in Versen

geschrieben , und können gar von wenig leuten gelesen und von noch weni¬

gem verstanden werden . Dahero findet man gar wenig lust und liebe

unter ihnen zum bücher - lesen . Sonsten ist ihr Vortrag in ihren büchern

gantz ordentlich . Insonderheit sind ihre Historien mit einem schönen

oratorischen Stylo geschrieben . Ihre lehr - bücher sind voller schönen gleich -

niszen , wie solches zum Theil aus dem büchlein Nidiwunpa genant , welches

vor 3 jahren verteutschet nach Dennemarck 1 ) gesand ist , wird zu ersehen

sein . Ihre bücher von den Disciplinen sind aus der Bramaner Sprache

Kirendan genant , in das malabarische translatiret worden , dahero in selbigen

viele Termini aus dem Kirendo enthalten sind , welche ohne Erklärung

niemand als die Bramaner verstehen können . Alle ihre bücher sind auf

Palmeer - blätter geschrieben und mit einem bande zusammen gehenget ;

die blätter werden auff beyden Seiten beschrieben und nach der Ordnung

numeriret , also , dasz ob sie gleich von einander fallen sollten , sie dennoch

nach ihrer Ordnung wieder zusammen gefüget werden können . Eine

buchdruckerey ist niemals unter diesen heiden gewesen , sondern die bücher

werden durch das viele abschreiben unter ihnen bekant , wodurch es aber

geschehen , dasz manche über die maszen sehr verfälschet worden sind .

Ein jedweder , der sich darinnen geübet , hat freyheit bücher zu schreiben ,

und selbige auszustreuen . Und wenn er auch noch so viel neue Irrthümer

auffbringen solte , so würde niemand etwas darum sagen , noch den Autoren

darüber anklagen . Ein jedweder hat sowohl im lesen als im schreiben der

bücher seine freyheit . Beydes aber ist anietzo gantz in gänge und gebe , weil

zu diesen Zeiten jederman fast gar kümerlich seyn brod suchen musz . Zu

Kauffe gehen ihre bücher nicht , sondern siehet oder höret einer ein buch

lesen und bekommt Lust darzu , so musz ers sichselbst abschreiben oder

einen andern abschreiben laszen . Es schreibt ein Autor , der sich in ihren

büchern vertiefet , von selbigen also : Die vielen Gesetz - bücher und Discipli¬

nen sind wie ein Meer , wer darinnen schwimmt , deszen Haupt wird nicht

schwindelich , und seine Hände werden nicht ermüdet , Gnänawunpa vs . 2 .

Es müszbilligen aber manche unter ihnen , das viele bücher lesen ohne

Verstand , und ohne dasz man sich durch selbige zu einem tugendsamen

Leben führen lasze . Dahero brauchet ein ander Autor gar harte worte

wider solche Leute und schreibet also : Warümb leget ihr doch solche grosze

’) Zweite Hand : nach Europa . Zu Halle ist das Exemplar noch anwesend .
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gebünder bücher auff euch , und thut unsinnig eben als wie der Teuffel ?

Ob ihr gleich auff einen Esel das schönste geruchwerk legetet , wird er woll

deszen geruchs Lieblichkeit erkennen ? Seyd ihr denn nicht auch solche

dume Leute ? Tschiwaivaikkium Pars I , vs . 127 . Die vorgedachten KirigeP

karer halten das meiste von ihrem bücherlesen . Die Tscharigeikarer lesen

zwar auch ihre bücher , aber theils nehmen sie keine Zeit dazu , theils können

sie selbige auch nicht wohl verstehen , als nur ihrer etliche wenige . Und die

sie gleich verstehen , suchen sie demnach ihre Lebens Art nicht darnach zu

richten , weil ihnen einmahl die einbildung schon fest eingedrücket ist , sie

können bey ihrem weltwesen und handthierungen nicht so leben als wie in

büchern geschrieben stehe . Die Iogigöl halten gar nichts von dem vielen

büchernlesen , und sehen solches an , als ein auffhalten in dem Wege zur

Weisheit . Die Gnartigöl halten noch weniger davon , und sagen schlechter¬

dings , dasz man aus den büchern Gott nicht erkennen noch sehen lernen

könne , wie ietztgedachten Autor hiervon also schreibet : Ob ihr gleich die

Gesetz - bücher und all Sastirangöl oder Systemata Theologica in euch ein -

faszetet , als in einen Kasten , so könnet ihr doch dadurch Gott nicht sehen .

Würdet ihr aber alles sündliche Wesen von euch ablegen , und allein auff

dasjenige beständig gerichtet seyn , das Gott angehöret , so würdet ihr

Gott sehen , id . 56 vs . Solchergestalt verwerffen sie alles buchlesen , das da

ohne Erkentnisz Gottes und ohne Liebe gegen Gott ist . Wie es heiszet

vs . 28 : Ihr suchet allerley geistliche bücher , und sehet auch allendhalben

darinnen ümb ; aber denjenigen Herren , der das Licht zur Weiszheit ist ,

erkennet ihr nicht . Werdet ihr diesen erkant haben , so wird man auch

glauben können alles das , was ihr saget . Item vs . 30 , O Ihr Bramane r / die

ihr die mancherley Disciplinen dociret , und mit so vielen büchern ümbgehet .

Wenn ihr sterbet , werden euch die bücher wohl was nütze seyn . Würdet

ihr nur einigermaszen Gott erkennen und nach solchem Erkentnisz leben ,

so würdet ihr das Leben haben . Lebet ihr aber nicht darnach , so helffen

solche bücher nicht einmahl den hünden , geschweige euch . — Abermahl

schreibet ein ander Autor also : Wenn man gleich viel hundert tausend jahr

lebete , und alle geschriebene bücher durchlese , auch viel hundert tausend

jahr allerley verwandelungen spielete , wo man nicht Liebe gegen den ewigen

Gott hat , ist alles vergeblich , Gnänawunpa vs . 1 . Diese Gtianigöl recom -

mandiren anstatt des vielen studirens in büchern , die betrachtung über Gott ,

die Stilligkeit des Gemüths und die Arbeit des glaubens , wie es heiszet in

dem 6 . vs . ietztgemeldten Autoris : Lasz deine bücher und alle Disciplinen

ungelesen und deine vielfältige Ceremonien ungethan . Wirff auff solche

dinge deine Liebe nicht , und nim dergleichen nicht an , wenn man dir sie

anweisen wil , sondern habe alle deine stete Erachtung über Gott , das

wesen aller wesen . Item vs . 8 : Ich beschwere dich , dasz du nicht lieszest

die alten Historien Paränen genant , nicht lernest die Disciplinen , nicht

recitirest die Gebetsformuln , und auch dich nicht reinigest im Waszer ( nem -

lich in Absicht von Sünden losz zu werden ) sondern dasz du stille seyst .

Und abermahl : O ihr Sünder , die ihr mit vielen saurem Schweisz den
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Gesetzfaden ziehet ( das ist , die ihr die Analogie der glaubens - Articuln mit
so tieffen Nachsinnen aus euren Gesetzbüchern heraus suchet , selbige lernet
und andern lehret ) arbeit an den faden des glaubens in euren hertzen , und
stecket da eine Lampe auff . Alsdenn wird euer Sünden - faden von euch
weichen und ihr werdet den faden der Weiszheit erlangen , dieses ist die
rechte Weiszheit . Tschiwawaikkium vs . 134 .



DAS 3 . CAPITEL

Von Gott dem höchsten wesen aller wesen

Dasz ein göttliches wesen sey , von dem alles erschaffen worden , und von

welchem alles im Himmel und auff der Erden dependiret , solches bekennet

ein jedweder unter diesen Heiden und ziehen solche Wahrheit keinerley

weise in Zweifel . Solches höchste Wesen oder Ens entium wird von ihnen

Baräbarawastu genant , deszen benennung hier und dar in ihren büchern

zu lesen , und in ihren Discoursen gehöret wird . Es ist aber unter ihnen

nur blosz solcher Nähme , nicht aber das wesen Selbsten bekant , denn weil

ihre Religions - bücher nichts eigentliches davon melden , sonderung nur auf

die anbetung und Verehrung der vielen Götter abziehlen , und darzu Instruc¬

tion geben , so haben sie über der Verworrenheit der vielen Götter den

einigen Gott als das höchste Wesen gantz vergeszen . Dahero findet man

weder in ihren äuszerlichen Ceremonien , Opffern , geboten und wandel , noch

in ihren geschriebenen büchern einige Sprache von diesem Barabarawastu ,

uneracht , dasz sie noch das wort unter sich haben , und sagen können , es

sey ein wesen aller wesen . Einige sagen , solches wesen aller wesen habe

sich in den drey Göttern geoffenbahret , Ismen , Bruma , und Wischtnum

genant , von welchen nachmahls die vielen andern Götter und die unter¬

schiedliche Religions - bücher herkommen wären . Solchen Aber - Gott nennen

sie Tschiwen und schreiben also von ihm : O Tschiwaiame ! der du bist

die vier Gesetze ( welche im vorigen Capitul genant sind ) und die 24

Agamum , auch die drey Götter Ismen , Bruma , und Wischtnum ! Dieses

schreibet der Autor des buches Tschiwawaikkum genant , vs . 2 . Ich glaube

aber schwerlich , dasz solchen Vers selbiger Autor geschrieben hat , indem

er sonsten von diesen 3 Göttern nichts hält , sondern selbige gäntzlich ver -

wirfft , und gantz anders von Gott den höchsten wesen schreibet . Es musz

ein ander solchen hinein geflücket 1 ) haben , wie ich mehrmahls an andern

örtern angemercket habe . Es ist dieser Autor ein Gnäni gewesen , unter

welcher Sorte annoch ein ziemliches Erkäntnisz von diesem höchsten Wesen

gespühret wird . Es lesen zwar auch die Tscharigeikarer die Kirigeikarer

und logigöl solchen Autoren , und wiszen in ihren Discoursen vieles daraus

zu allegiren ; aber in ihren wercken und handlungen laszen sie die Wahr¬

heit wenig kund werden , indem sie gleich das gegentheil thun . Unterdeszen

billigen sie doch alles und wollen sich damit entschuldigen , dasz sie nicht

*) D . h .: „ geflickt " .
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eher aus der Verworrenheit der Sünden und der vielen Götter losz werden ,

noch zu dem einigen höchsten wesen geführet werden könten , als bisz sie

mit dem Autore alle Lebens - Arten durchgangen und zum besitz der Weis¬

heit gelanget wären . Dieser Autor nun , nebst einigen andern schreibet von

diesem wesen aller wesen , dasz es sey der einige Gott , der da ewig , allge¬

genwärtig , unermäszlich , der Anfang und das Ende , ja alles in allem sey .

Daher heiszet es in vs . 79 : Es ist keiner mehr , als nur einer . Dieser eine

ist der Herr über alles . Er ist ewig und bleibet der ewige einige , und vs .

171 : O Gott ! ehe als ich dich erkante , bin ich allendhalben herum ge -

schwebet . Aber nachdem ich dich erkant habe , und nüchtern worden bin ,

so bistu der eintzige , den ich begehre , und sonst keiner mehr . Von deszen

Ewigkeit schreibet er also : Welches ist doch dasjenige wesen , das von

Ewigkeit her gewesen ! Sinds wohl die 51 Sylben ! ( darinnen diese

Heiden die Geheimnisze ihrer Religionen setzen ) 1 ) oder ists die Seele !

oder sinds die vielen Götter ? oder sinds die 5 Elementa ? oder ists der

Lebens - Circul ? oder sinds die Disciplinen oder das Gesetz ? oder ists der¬

jenige heilige priester , der bey und in allen dingen ist . Siehe ! es sind

weder die 51 Sylben , noch die Seele , noch die vielen Götter , noch die 5 Ele¬

menta , noch der Lebens - Circul , noch auch die Disciplinen oder das Gesetz ,

sondern derjenige heilige priester , der bey und in diesen allen ist , vs . 123 .

Item gleich im 1 . vs . seines buches schreibet er : O Gott ! der du bist der

Anfang , das Ende , der Ursprungs - Saamen , der Hall und die 5 Buchstaben

( welche in den 5 Elementen so im Leibe sind , geschrieben stehen ) . Ein

ander Autor schreibet von Gottes Allgegenwart also : Es ist einer der

allendhalben in der weit zugegen ist , denselbigen soltu lieben , Gnänawünpa

vs . 5 . Noch ein ander Autor schreibet hiervon solcher gestalt : O Gott !

der du bist der Leib , das Leben , der Verstand , der Himmel und die Erde ,

allendhalben in der gantzen weit einig und vielfältig . Da nun deine Herr¬

lichkeit also beschaffen , wer kan dich in der weit erkennen ! Baramaraschia -

malei vs . 42 . Item von seiner Allmacht im 51 . vs . : O Gott , wenn du dich

bewegest , so bewegen sich auch die groszen Corpora mundi , die Erde , die

5 Elementa und die 8 Welt - Ecken . Wer kan sich in dieses wunder finden !

Ein ander Autor schreibet von der Regierung und Erhaltung Gottes also :

O du allerhöchstes wesen ! der du bist der Herr Himmels und der Erden !

Ich fasze dich nicht in mein Hertz . O du König des Himmels ! Wem sol

ich mein Elend klagen ! wo du , der du mich regierest und erhältest , mich

verläszest , so kan ich in dieser weit nicht leben . O ruffe mich doch , dasz

ich zu dir komme ! Wurabäddu vs . 1 . Und in folgenden andern Versicul :

O Gott ! der du bist allgegenwärtig in der weit und das Leben aller Leben¬

digen Creaturen etc . Von deszen unermeszlichkeit heiszet es im buche

Tschiwawaikkum genant im 72 vs . also : Gott ist ein unermeszliches Meer ,

darauff man kein Ende sehen kan . Wil man ihn sehen und erkennen , so

musz man in sich die unruhigen wellen hemmen , gantz in die Stille sich be -

' ) Die Buchstaben des Sanskrit Alphabets .
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geben , und alle Sinne auff eines gerichtet sein laszen etc . Von seiner

unaussprechlichen Herrlichkeit und Lieblichkeit schreibet dieser Autor

also : Es ist ein wahrhaftiger , der allendhalben zugegen ist , gleichwie der

Sonnenschein alles durchdringet . Aber solchen wil niemand erkennen ,

sondern sie weltzen sich alle in Sünden - Kothe herüm . Ich habe ihn erkennen

lernen , finde aber kein Ding in der weit , mit welchem ich seine Herrlichkeit

und meine bey ihm zu genieszende Lieblichkeit vergleichen könne , sehe auch

keinen solchen Menschen der meinen Worten glauben beymesze , vs . 135 .

Diesen Gott weisz solcher Autor mit keinem geschöpffe zu vergleichen ,

wenn er spricht : Das höchste wesen ist nicht eine Blume , nicht der Geruch ,

nicht dasjenige was man gedenket , das es sey . Es ist weder grosz , noch

klein . Es ist nicht die Stimme , so da redet , auch weder ein eingeschloszenes

noch ausgeschloszenes wesen . Es ist keine Figur , und nicht in einer Sache

allein . Es ist ein unbegreiffliches wesen . Parte secunda vs . 5 und im

folgenden 25 vs . schreibt er , dasz Gott alles in allen sey , wenn er spricht :

O Gott , du bist die Tugend selbst , du bist selbst die weit , du bist die Weis¬

heit , die bey einem jedweden ist , du bist der Sinn derer , die dich suchen ,

du bist das gefül selbst im Leibe , und auch die Ruhe , ja du bist das Licht ,

welches mit meinem Hertzen vermenget ist . Deine Herrlichkeit vergesze

ich nimmermehr . Von diesem Gott schreibet er ferner , dasz er in einem

Lichte wohnet , wenn es im 117 . Versicul des Ersten Theils also lautet :

Gott ist nicht in den 6 Hauptplätzen des Leibes ( darinnen sie sonsten Gott

einschlüszen wollen ) , auch nicht in den 5 Buchstaben g ld2j n LUn

( so im Leibe auff den 5 Elementen geschrieben stehen und den Nahmen

Gottes ausdrücken sollen ) , noch in den 51 Sylben ( darinnen sie ihne Reli -

gions - heiligkeiten eingeschloszen haben ) , noch in den Gesetz - büchern . Er

ist in einem hellen Lichte , Wirstu ihn darinnen sehen , so wirst du nicht

wieder in die weit gebohren werden . Von solchem Sehen heiszet es im 4 vs .

also : Wer da den durch die drey Leibes - Sphaeren gehenden Athem der -

maszen an sich halten kan , dasz er weder durch den Mund , noch durch

die Nasenlöcher aus dem Leibe entgehen kan , der wird Gott als das Licht

sehen können . Ein ander Autor bekennet , dasz auszer diesem höchsten

gute nichts zu finden sey , was die Seele beruhigen könte , und vermahnet

also einen jedweden , dasz man dieses suchen solte , wenn es heiszet : du

magst sehen auszer dich oder inner dich , so findest du nichts . Dahero suche

das eintzige wahre wesen , Gnänawünpa vs . 9 . Item von solchem Suchen

heiszet es auch im 34 . versicul des andern Theils Tschiwawaikkium solcher¬

gestalt : Die Schild - Kröte , so im Meer herüm schwebet , leget ihre Eyer am

Strande hin , scharret sie in die Erde , und gehet in die weite See . Aber weil

sie solche Eyer stets in gedanken als an einem Seilchen hat , so folgen

alsobald die jungen , wenn sie aus den Eyern gekrochen sind , ihrer Spuhr

nach , bisz sie zu ihr kommen . Also gleichfals hat Gott uns in die WHt

gesetzet , ist aber oben im Himmel . Jedoch hat er uns stets im Sinne , als

an einem Seilchen . Gehen wir seiner Spuhr nach , so finden wir ihn . Dem

glauben an solchen Gott schreibet der Autor ietzt gedachten buches grosze
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Krafft zu , wenn er also spricht : Es ist ein allgegenwärtiges , allerhöchstes

wesen , glaubest du an dieses , so wirst du können deinen Leib , die weit und

den Himfnel beherrschen , im 1 . vs . andern Theils . Von der Vereinigung

und Einwohnung dieses Gottes heiszet es folgendergestalt : Als du mich

schaffetest , kantest du mich . Aber ich habe dich erst lernen kennen , als

ich zu verstand kommen bin . Ich mag sitzen , gehen oder stehen , wo ich

wil , so werde ich deiner nicht vergeszen . Du bist mein worden und ich bin

dein worden . Ich habe beydes mit meinen Augen gesehen , als auch mit

meinem Gemüthe erkant , dasz du , o Gott , zu mir gekommen bist , als wie

ein blitz vom Himmel fället , vs . 26 , 27 des ersten Theils . Item in folgenden

34 vs . : Der gantze weit ausgebreitete Lunten - Baum 1 ) ist verborgen in

einem kleinen Saamen . Ihr Menschen seyd gleichfals in der Zeugungs -

krafft eingeschloszen , aber niemand unter euch erkennet solches recht .

Beschauet euch selbst , so werdet ihr befinden , dasz der allerhöchste in

euch ist . Und abermahl in 75 : Wirstu dein Hertz in den rechten weg

richten , und mit selbigem Gott unverrückt anbeten , so wird sein und dein

Hertz ein Hertz werden . Ein ander Autor schreibet von solcher Einwohnung

Gottes also : Wer stets Gott in seinem Hertzen hat , bey dem wird er

wohnen , und seine Sünde so weg thun , als wie die Hobel die ungleichen

Äste und Spähne abnimt . Kirditscharekkum vs . 5 .

Wo findet man wohl solche bündige austrücke von Gott in den Schrifften

der ehemahls gewesenen Griechischen und Lateinischen Heiden ? Gewisz ,

als ich solche in ihren Büchern zum ersten gelesen , bin ich gäntzlich auff

die Gedanken kommen , dasz deren Autores vielleicht Christen gewesen ,

weil sie nicht allein die Vielheit der Götter verwerffen und auff den einigen

Gott führen , sondern auch alles andere heidnische wesen carpiren , und als

Thorheit vorstellen . Nachdem ich mich aber seitdem beszer erkündiget , so

habe ich nicht nur allein an diesem orte , sondern auch an anderen örtern

aus dieser Heiden Munde einmüthiglich gehöret , dasz dergleichen Autores

keine Christen , sondern solche Leute gewesen , die alle Wege unter ihnen

durchgangen und zuletzt zu solcher hohen Weisheit und Verstände ge¬

kommen wären . Daher aestimiren sie solche bücher sehr hoch , welches

nicht geschehen würde , wo sie nicht wüsten , dasz die Autores von den

Ihrigen gewesen . Uneracht aber , dasz solche bücher von vielen gelesen

werden , und selbigen allendhalben in diesem Heidenthum bekant ist , dasz

nur ein allerhöchstes Göttliches wesen sey , so sind doch derer gar wenige ,

die solches höchste wesen verehren und selbiges auff ietzt gezeigte weise

suchen , auch selbst unter den Gnänigöl ; der gröszte Hauffe hänget an den

vielen Abgöttern , und laszen sich dadurch in Verwirrung setzen , so wie

auch diejenigen , die sonsten von dem Baräbarawästu wohl zu dis -

couriren wiszen .

*) Die Ficus indica : nyagcodha , Tamil alamacam .



DAS 4 . CAPITUL

Von den vielen Göttern , so sie auszeri dem höchsten

Wesen statuiren , nebst Anzeigung ihrer

Gestalten und Figuren , die solche

Heiden allendhalben verehren

Bey dem Erkäntnisz , dasz nur ein eintziges Göttliches wesen sey , haben

sich dennoch diese Heiden vom Teuf fei und von ihren alten Poeten zur

Vielheit der Götter verführen laszen , wodurch sie dermaszen weit von der

Spuhr des eintzigen Gottes abgekommen sind , dasz sie sich nicht wiszen

wieder darzu zu finden . Ihre vornehmste Götter sind Ismen , Wischtnum

und Bruma , denen sie Weiber , Kinder und gantze Familien zuschreiben ,

die alle zugleich als grosze Götter und Göttinnen verehret werden . Hier -

nebst statuiren sie auszer diesen drey und dreyszig Kori oder 330000000

Götter , welche sie in der Oberwelt Dewalogum genant , lociren , einen dar¬

unter Dewendiren , der König seyn soll . Nachmahls statuiren sie 48000

grosze propheten , welche Rischigöl genant werden . Diese respectiren sie

gleichfals sehr , wiszen aber auch nicht ihre Nahmen zu nennen . Hierauff

folgen nach ihrer Ordnung die Himmels Musicanten und bedienten der

Götter Kinnace r und Kananader genant , welche stets vor den Göttern

singen , spielen auf Instrumenten und ihnen dienen . Diese aber haben sie

in keine gewisze Zahl gebracht , man findet auch keine Figuren von ihnen

in den Pagoden als wie wohl von denen Göttern gefunden werden . Auch

statuiren sie 8 Hüter der acht weit Ecken , welche sie Aschtawaschukköl

oder Astadikkapaläger nennen , so wohl bey ihren Opffern , als auch Ge -

betern etwas mit verehren . Hiernebst statuiren sie gleichfals viele allend¬

halben herumb schwebende Geister , welche sie Tschidder und Kimpuruscher

nennen , und viele wunder von selbigen in ihren büchern geschrieben haben .

Was anlanget nun die drey Götter Ismen , Wischtnu und Bruma so werden

sie von einigen als drey einige persohnen angesehen , und Mummtigöl ge¬

nant . Ein gewiszer Autor schreibet von diesen dreyen also : Einer , der

sich von den dreyen einen Concept machen wil , der bilde sich fest ein , dasz

Wischtnu unser Leib , Bruma unsere Seele , und Ruddiren oder Ismen unser

Vernunfft oder Verstand sey : Ascharaköwei , vs . 32 . Von der Ewigkeit

des Wischtnums und Isurens schreibet ein ander Autor solchergestalt :

Gleichwie , wenn man ein Meszchen Salz und ein Meszchen waszer zusam¬

men thut , solche beyde Sorten nicht mehr als ein Meszchen waszer aus¬

machen , also ist gleichfals Perumal oder Wischtnum und Ismen , nemlich

zwey machen nur ein wesen . Aber wenn du solches gleich bisz in die
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Ewigkeit nach forschetest , wirst du es dennoch nicht begreiffen . Solche

Ewigkeit dieser drey Götter statuiren aber nur allein diejenigen , die sich

an keine gewisze Secte binden wollen . Was aber rechte eyfrige und secti -

rische Tschiwapaddikarer sind , die halten gar wenig von Bruma und

Wischtnum , sondern erheben allein ihren Ismen , wie denn einer ihn mit

diesen Worten rühmet : O Isurene ! der du das Waszer und Monden auff

deinen Kopff trügest ; der du auff dem Ochsen sitzest Rischabawäg anum

genant ; der du einen Hirsch und ein Gewehr Maru genant , in deinen

Händen hältest ; der du ein solcher bist , vor welchem Bruma und

Wischtnum einen fuszfall thun . Ja der du ein solcher bist , zu

welchen der Himmels König Dewendiren und alle andere Götter , die

himmels Musicanten , die 7 Tantz - Göttinnen , und deine Söhne Wikkinesu -

ren und Subbiramanien kommen , und ihren fuszfall thun . Auch vor

welchem alle Rischigöl oder propheten ihre anbetung thun . Dein Sombrair -

träger Kondodaren genant , die Rattschader oder ungeheure Riesen , und

die bedienten stehen umb dich , und thun , was du haben wilst . Dein Schwie¬

ger Vatter Takken genant , dein Sohn Ayanar genant , und alle andern

kommen und verehren dich . Die pfeiffer pfiffen und die Sänger singen

üm dich herümb etc . Dirubundaramägimei . vs . 1 seqq . Was die Wischt -

nupaddikarer anlanget , so streichen sie vor allen andern ihren Wischtnum

heraus , und suchen allein in ihm und durch ihn die Seeligkeit und alle

gaben zu erlangen . Diejenige aber , die in unparteylichkeit alle drey Götter

vor gleich halten , sagen , dasz Bruma alles schaffe , Wischtnum alles regiere

und erhalte , und Isuren alles wieder zernichte . W ' as aber anlanget die

weisen Leute unter ihnen , die Gnänigöl genant werden , so halten sie alle

diese drey Götter vor falsche Götter und schreiben sehr spöttisch von ihnen .

Wie es heiszet in 1 . Theil des Buches Tschiwawaikkium genant im 65 . vs . :

Ihr saget , dasz Bruma aus einer blume von Tausend blättern Tamareipü ge¬

nant , entsprungen sey , und Wischtnum als ein Schwein in die weit geboh -

ren , und die Erde durchwühlet habe . Diese sind keine Götter . Diejenigen ,

welche den einigen allgegenwärtigen Gott erkant haben , werden nimmer¬

mehr solche vor Götter verehren . Item in folgenden 81 . Versicul :

Wischtnums Nähme läufft allendhalben in der weit herümb . Derjenigen ,

die seiner stets gedenken , ihm Verehrung anthun , und darbey verlohren

gegangen , sind vielmahl hundert Tausende , und wiederüm : warumb

machet ihr doch solche furchtsame und wunderliche Posituren von dem

bilde des Schlaffenden Wischtnums ? Wiszet ihr nicht , dasz er ein dieb

ist und gestohlenes gegeszen hat ? würdet ihr in euren Hertzen stille

werden , und glauben haben , so möchtet ihr denn Gott sehen , vs . 112 .

Uneracht aber , dasz ihrer eignen Poeten solche harte aussprüche wider

diese drey Götter gethan , bleiben sie doch immer annoch in der gantzen

malabarischen Heidenschafft die drey vornehmsten Götter . Ja einige von

den Tschiwapaddikaren erheben ihren Isuren dermaszen , dasz sie sagen ,

er sey das höchste wesen , das von Ewigkeit gewesen , und in Ewigkeit

bleiben werde . Den Bruma aber und Wischtnum setzen sie annoch unter
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einigen Rischigöl oder propheten , welche sie über jene erheben . Sie geben

auch dem Ismen , in Absicht , dasz er das höchste wesen seyn soll , den

Nahmen Tschiwen , von welchen Nahmen Tschiwasameiam und Tschiwa -

paddikarer herkommen . Sie erzehlen von ihnen 1008 Erscheinungen ,

welche auff 1008 unterschiedlichen plätzen geschehen seyn sollen , von

welchen er 1008 besondere Nahmen bekommen hat . Solches alles ist

verfaszet in den 24 büchern Agamangöl genant , und in den kleinen

büchern , die sie von einen jeden platz insonderheit geschrieben haben .

Wegen seiner vielen Erscheinungen , werden ihm auch viele Bildnisze oder

Figuren gemachet , je nachdem er diesesmahl als ein better , ein andermahl

als ein jäger und sofort erschienen ist . Seine eigentliche Figur aber , die

in allen seinen Pagoden stehet und verehret wird , ist diese : auff seinem

Haupte hat er eine Krone , die spitz in die Höhe gehet . Sein gesichte ist

wie aller menschen gesichte . Am Halsze und auff der brust herunter hat

er Perlenschnuren . Er hat 4 Hände und wird von Haut weisz abgebildet ,

zwey Hände stehen in die Höhe , und zwey hält er offen . In den zweyen in

die Höhe stehenden Händen hält er einen Hirsch und ein Gewehre , Matu

genant , welches das feuer abbilden soll . Hiernebst ist er mit allerley

Schmuck und Blumen behängen . In solcher Figur steht er fast in allen

seinen Pagoden , und wird an Fest - tagen öffentlich mit groszen gepränge

herumb getragen . Dieses bild verehren sie fuszfältig , opffern vor selbigem

und sagen , dasz alles , was man solchen bilde anthue , thue man ihm , nemlich

dem Gott Ismen , selbst an . Diesem Ismen schreiben sie zwey Weiber zu .

Die eine nennen sie Parwadi oder Paramesuri , welche er stets zur Seiten

haben soll . Die andere nennen sie Kenkabawani oder Kenkei , welche er

in seinen Haarzöpffen stets liegen haben soll . Von dieser letzten hat er

keine Kinder und sie bildet nur das Waszer in der Welt ab ; aber von der

ersten , nemlich von der Parwadi , hat er 2 Söhne , die aber doch nicht aus

ihrem Leibe geböhren seyn sollen . Der eine heist Wikkinesuren der mit

einem Elephanten Kopff und 4 Hände abgebildet und allendhalben ver¬

ehret wird . Dieser hat auch den Nahmen Pulleiar , Kanabadi und Winaia -

gen . Des Ismen ander Sohn heiszet Subbiramanien ( oder Tschukkira -

manien ) , welcher abgebildet wird als ein ander Mensch ohne nur , dasz

sie ihm 4 Hände machen , unter welchen er zwey offen hat und in den

andern zweyen hält er zwey Gewehre . Seine Figur wird allendhalben in

Pagoden angebetet . Er hat auch Pagoden , die ihm gantz zu eigen ge¬

widmet , und nach seinem Nahmen genannet sind , gleich wie auch der

Wikkinesuren hat . Die Mutter von diesen beyden Söhnen , nehmlich die

Paramesuri wird gleichfals hoch verehret , und hat noch andern Nahmen ,

als Ammei , Dewi , Isuri , Umeiawäl , Ankeiakänämmei u . s .w . Sie wird

abgebildet als eine andere Frauenspersohn , und hat 4 Hände , zwey hält sie

offen um zu trösten und zu geben , und in den andern zwey Händen hält

sie zwey Gewehre . Auszer den ietzt gedachten 2 Söhnen , hat Ismen noch

zwey andere Söhne , die theils durch seine Geilheit , theils durch seinen Zorn

entstanden seyn . Die zwei Söhne heiszen Ayanar und Witabaddiren . Der
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Ayanar ist aus seiner Geilheits - brunst in der Hand des Wischtnums ge¬

bühren worden . Denn dieser hat ehemahls eine Frauens - Gestalt an sich

genommen , da denn Isuren durch ihr Ansehen so entzündet worden , dasz

ihm der Saamen entgangen , aus welchem nachmahls alsobald in des Wischt -

nums Hand dieser Ayana r gebohren worden , welcher aber eigentlich

Keianar heiszet , das ist , einer so in der Hand gebohren . Es zancken sich

aber nachmahls Isuren und Wischtnum unter einander , und hat ein jed¬

weder zu diesem Sohn Vatter seyn wollen . Dahero auch solcher Sohn

Ariaräbuddiren genant worden . Ari bedeutet Wischtnum und Arä be¬

deutet Isuren und Buddiren ein Sohn . Dieser Ayanar wird als ein ander

Mensch gebildet und allendhalben in den Pagoden verehret . Was anlangt

den Wirabaddiren , so ist er aus des Isurens Schweisz gebohren worden .

Denn als einsmahl der König über 14 weiten Tetschanen oder Takken

genant , so der Paramesuri Vatter und des Isuren Schwieger Vatter ist ,

seinen Schwieger Sohn , nehmlich den groszen Gott Isuren absetzen , und

einen andern zum groszen Gott einsetzen wolte , es auch so weit brachte ,

dasz alle Götter mit ihm einstimmten , und zu seinem Feuer - Opffer kommen ,

welches er zu diesem End - Zwecke ausrichtete , so schickte Isuren erstlich

seine Söhne Wikkinesuren und Subbiramanien , dasz sie solches Opffer

ausleschen solten . Als diese aber sich auch davon abhalten lieszen , wurde

er sehr entrüstet , also dasz ihm der Schweisz aus der Stirne brach , welchen

er mit der finger - Nagel abwischete und von sich spritzte , da denn alsobald

aus solchem Schweisze der Wirabaddiren gebohren worden mit 1000

Köpffen und mit 2000 Armen . Diesen schickte Isuren aus , dasz er seines

Schwieger - Vatters vornehmen zu nichte machen und diejenigen straffen

muste , die in solchen Rath gewilliget hatten , wie solche Historie in folgen¬

den Capitel mit mehrem wird zu sehen seyn . Deszen Figur haben diese

Heide nur abgemahlet oder doch nur mit einem Haupte und wenigen

Händen aus Holtz , stein oder Metal gemacht . Er wird sonderlich von

denjenigen angebetet , die da Teuffels - Banner , Hexenmeister und Schwartz -

Künstler sind . Dieses sind also die Söhne des Isurens . Der Wikkinesuren

halten sie noch unverheirathet . Dem Subbiramanien aber schreiben sie

2 Weiber zu , die eine nennen sie Dewanei , die ander Walliamei , welche aus

der Korbbinder - Geschlecht seyn soll . Diese zwey Figuren werden in den

Pagoden neben Subbiramanien gesetzt und von solchen Heiden verehret .

Dem Ayanar schreiben sie gleichfals 2 Weiber zu , deren Figuren neben

ihm gesetzet sind . Dieses ist also Isuren mit seiner Familie , worin noch

unterschiedliche andern persohnen gehören die hier vorbey gegangen

werden . — Auff ihm folget nach der Ordnung , die solche Heiden unter ihren

Göttern machen , der grosze Wischtnum , welchem sie 10 Verwandlungen

zuschreiben , welche folgende sind als 1 . Mattscha - Awatärum , da er sich

in einen fisch verwandelt und aus der See die 4 Gesetz - bücher wieder ge -

holet , der ein Büszender Nahmens Tschömakaschakenden aus der Götter

weit gestohlen hatte . 2 Kürmei Awatarum , da er sich in eine Schild - Kröte

verwandelt , und in der Milch - See einen groszen Berg in Bewegung ge -
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bracht , dasz die Götter in selbiger die Medicin der Unsterblichkeit praepa -

riren können . 3 . Wiräga Awatacum , da er sich in einen Schwein verwan¬

delt , um durch die Erde zu wühlen und des Isurens füsze zu sehen . 4 . Räma

Awatarum , da er als ein Mensch in der Welt gebohren worden und unter

den Nahmen Ramen den groszen Riesen mit 10 Köpffe , Räwanen genant ,

nebst seinem gantzen Riesen - Geschlechte von der Welt vertilget hat .

5 . Baraschuräma Awatarum , da er gleichfals in Menschen Gestalt in die

weit kommen und sieben Könige Tschaddiria Raschakköl ausgerottet hat ,

als welche sehr tyrannisch regiert und die Götter gelästert haben .

6 . Wegudduwa Awatarum , da er als ein priester in der weit gebohren , die

Religion der Buddergöl und Schammanergöl vertrieben und durch seine

zwölff Jünger , Banirentualwahr genant , seine Religion allendhalben anrich -

ten laszen . 7 . Näratschinka Awatarum , da er sich in halb Mensch und

halb Löwen verwandelt und den Riesen laranien getödtet hat , darum weil

er sich zum Gott auffgeworffen . 8 . Wämana Awatarum , da er als ein

junger Bramanen erschienen und einen Könige Nahmens Mawaliwanen

oder Magaeli Rascha listiger weise umb seine Königliche Herrschafft der

weit gebracht . 9 . Kischttia Awatarum , da er abermahls als ein Mensch in

der weit gebohren und den König Duriodaren genant nebst seinen 120

Brüdern vertilget , hingegen aber die 5 Brüder Tammen , Wimen , Artschu -

nen , Nagulen und Tschagadewen , welche Panscha panduwergöl genant

werden , in ihr Königreich wieder eingesetzet hat . 10 . Aschuwa Awata¬

rum , da er sich ins Künfftige bey dem Ende der weit in ein pferd verwandeln

wird . — Da denn nun diese Heiden 10 Verwandlungen von Wischtnum

glauben , so haben sie ihn auch in seinen groszen Pagoden auf zeherley

weise abgebildet , auf ertz , als er jedesmahl erschienen ist . Und nach den

Nahmen seiner Verwandlungen und seiner übrigen Erscheinungen werden

noch seine Pagoden genennet . Er hat auszer diesen Verwandlungs -

Nahmen noch ander , als Perumal , Naraianen etc . Sie schreiben ihm 2

Weiber zu , die eine nennen sie Letschimi , welche sehr schön und die Göttin

des glücks sein soll , die ander heist Pümadewi und ist eine Göttin der

Erden oder der Gedult , über welche zwey Weiber unterschiedliche Lob¬

bücher geschrieben sind . Es wird sonderlich die Letschimi von den

Wischtnupaddikarer sehr verehret . In der Verwandlung Kischtna Awata¬

rum genant , soll er 16000 Weiber gehabt haben . Die unzüchtigen und

unflätigen dinge , die sie von ihm schreiben , sind unzehlig , und geben

Ursache zu solchen Sünden , wie denn die Sünden unter ihren Göttern in

eben denjenigen Figuren praesentirt werden , darinnen sie geschehen sind .

Dergleichen garstige Figuren sind allendhalben in ihren Pagoden , Hauszen

an allen Ecken üm die Pagoden , und an ihren groszen Götterwagen zu

sehen . — Nach Wischtnu folget Brüma , welcher mit 4 Häuptern und 4

Händen abgebildet wird . Das fünffte Haupt hat ihm der Isuren abge¬

hauen . Ihm schreiben sie nur ein Weib zu Tscharaschodi oder Saraschu -

badi genant , welche unter ihnen vor die Göttin der Gelehrsamkeit gehalten

und von denen , die mit Künsten und wissenschafften ümgehen , veneriret
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wird . — Auszer diesen ietzt bemelten Göttern und Göttinnen sind noch

andere , die allendhalben veneriret werden , kommen aber selbigen an würde

nicht bey . Es ist Dewa Indiren , welcher der Himmels König seyn soll ,

oder der Herr derjenigen weit , die da Dewalogum genant wird . Deszen

bild stehet allendhalben in den Pagoden und wird auff einem höltzernen

Elephanten herüm geführet . Sein weib heist Indiräni . Münmaden , so des

Wischtnums Creatur und der Gott der fleischligen Liebe ist . Seine Frau

heist Radi . Mudewi die Göttin des Unglücks . Kuberen der Gott des Reich¬

thums , Emen der Gott des Todes , der das Leben von Menschen nimmt .

Mariammen , Ellammen , Ankalammen , Pattirakäli , Dukkei , Tschamindi ,

Piradiar etc . , welches lauter feld - und Schutz - Göttinnen sind , die über die

Teuf fei herrschen und die Menschen vor sie bewahren . Sie haben ihre

eigene Pagoden und werden Kicämadewadeigöl genant . Solchergestalt

haben diese Heiden so viel Götter , dasz sie selbst nicht wiszen , wen sie

unter selbigen recht anbethen sollen , sintemahl ihre Historien bezeugen ,

dasz immer einer wider den anderen ist . Sie Selbsten sind in dem Register

ihrer Götter sehr streitig unter einander , und sagen bald dieses bald jenes ,

welche Verwirrung eine rechtmäszige Straffe ihrer Abgötterey ist . Die¬

jenigen wenigen , die unter ihnen Gnänigöl oder weise Leute seyn wollen ,

die erkennen solchen Betrug und bezeugen , so wohl mündlich als schrifft -

lich , dasz die Anbetung so vieler Götter , und die Verehrung ihrer güldenen ,

silbernen , meszingeren , steinernen , höltzernen und irrdenen Figuren , eine

Thorheit sey . Dahero ruffen sie solchen Götzen - dienern also zu : O ihr

unverständigen Leute , die ihr einen Pfeiler aus euren Häuszern nehmet , ihn

in die Pagode setzet , und als einen Gott verehret ! Redet wohl solcher Gott

mit euch ? Siehe es ist einer , welchen auch die zwey Götter Bcüma und

Wischtnum nicht sehen können , diesen lernet in euch Selbsten recht er¬

kennen . Ihr habet Götter , deren einige ihr in die Erde stecket ( als vorn

Pagoden und an wegen zu sehen sind ) . Einige setzet ihr oben auff etwas

in die Höhe ( als wie in Pagoden und in ihren Processionen zu sehen ) .

Einige brennet ihr in Topffer - Ofen und einige laszet ihr ungebrant . Diesen

allen opffert ihr Reisz und allerley Eszwaren . Aber können sie selbige

wohl kosten und schmecken ? Diese Verehrung der Steine gefället Gott

nicht . O ihr Thoren , die ihr einen groszen Stein höhlet , den Mauermeister

ruffet und aus selbigen ein bild machen laszet , und alsdenn zu dem bilde

saget : Du bist Gott , das höchste Wesen . Hierdurch werdet ihr in Sünden

gefangen , eben als wie die Vögel in des försters Schlingen gefangen

werden , und seyd gleich den Säuen , die sich im Kothe herum waltzen .

Ihr , die ihr mit drey Tüchern das Lingum ( ist eine Figur , die die beyden

Geschlechts - membra praesentiret und allendhalben von diesen Heiden als

ein Göttliches Zeichen angebetet wird ) an Halsze henget , eben als wie

man denjenigen Kühen , die da gerne stehlen gehen , ein grosz Stück Holtz

am Halsz henget . Meynet ihr , dasz Gott sich von euch wird einschlüszen

laszen , da ihn doch alle Himmel nicht begreiffen können ! O Ihr Menschen ,
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die ihr in der weit gebohren seyd , und nicht recht zu urtheilen wiszest ,

sondern viel tausend Götter statuiret , und euch unter einander zanket ,

sagende : dieser ist mein Gott . Socher gestalt tappet ihr als die blinden ,

die ihr doch offene Augen habet . Im Himmel sind nicht viel tausend

Götter , sondern nur ein einer , Tschiwawaikkium in 61 . 62 . 63 . und 64 .

Versicul des ersten Theils .

B4Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV .



DAS 5 . CAPITUL

Von dem ungereimten Wesen und sündlichen Zustand
ihrer Götter

Wenn man lieset diejenigen bücher , die diese Heiden von ihren Göttern

geschrieben , so musz man recht erstaunen über die Ungereimtheiten , die

sie ihren Göttern zuschreiben , und über das sündliche wesen , das unter

solchen Göttern vorgegangen seyn soll . Sie schreiben zwar ihren Göttern

göttliche Eigenschafften zu , und haben grosze Lob - bücher darüber ge¬

schrieben ; aber wenn man sie aus ihren Thaten und wercken richten soll ,

so kan man nicht anders sagen , als dasz alle vorerzehlte Götter insgesammt

theils Hurer und geile hengste , theils diebe , theils hoffärtige Geister , theils

unseelige Leute , die dem fluch der verdamnisz , mancherley Elend und be -

trübnisz unterworffen seyn . Denn man lieszet in ihren Historien , dasz

sie unter einander gehuret und huhr - Kinder gezeuget , wie denn von

Tschokkanaiagen oder Isuren eine lange Historie erzehlet wird , dasz er

einsmahls in solche brunst gerathen , dasz ihn seine frau die Ankeiakänäm -

mei selbst heiszen in die weit gebohren werden , damit er seine brunst in

der weit an den weibes persohnen ausüben könte . Wie er denn auch

darauff als einer , der da Weibespersohnen gläszerne Arm - Ringe verkaufft ,

in die weit gekommen seyn , und seine Lust gebüszet haben soll , in dem 33 .

Diruwileiädel x ) . Von Wischtnum* 2 ) werden sehr unflätige Historien

erzehlet , wie er gemachet , dasz alle weiber nackigt hinter ihm hergehen

müszen , wie er sich zu ander Manns - Weibern gestohlen und sie weg ge -

führet , sich selbst in Huhrengestalt verwandelt habe , und allerley Greuel

verübet . Von Bruma wird gleichfals gesaget , dasz er ein ßareier - weib be -

schlaffen habe 3 ) , Kawile r . Und so fort auch die andern Götter . Diese

Heiden aber halten solches alles nur vor Spielwercken der Götter , nicht

aber , dasz es bey ihnen Sünde gewesen seyn soll . Dahero spielen sie

hiervon und von allen andern Dingen in ihren Festen rechte Comedien , so

als wie dergleichen Sünden ergangen sind . Ferner so wird allendhalben in

ihren büchern erzehlet , wie solche Götter gestohlen , mancherley List ge¬

brauchet einander zu bevortheilen , mit einander gezancket , sich geschlagen ,

die Köpffe abgehauen , einander getödtet , einander verfluchet , aus den

Himmel verstoszen , mit einander viel tausend Jahr Krieg geführet , viel¬

fältig in die weit gebohren worden , sich in unvernünfftige Thiere ver¬

wandelt haben , bey ihren Erscheinungen lauter sündliche und ungereimte

' ) Vgl . Taylor , op . cit . Vol . I , pag . 78 (n° . 32 ).
2) Als Kvsna .
3) Vgl . oben . S . 34 .
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Sachen vorgenommen , denjenigen , die ihn gedienet , lauter solche gaben ge¬

geben die zum Verderben gewesen , und überhaupt solche dinge gethan und

befohlen , die der Gerechtigkeit , Weisheit , Heiligkeit und Wahrheit , ja aller

Vernunfft und Menschlichen verstände zuwider lauffen . Sonderlich werden

in einem buche , Kändapuränum genant , solche ungereimte dinge erzehlet ,

dasz man recht über solcher Heiden greuliche Blindheit erstaunen musz .

Ich wil nur etwas aus selbigen anführen und compendiös erzehlen , was

weitlauffig darinnen geschrieben wird . Sie erdichten einen König über

alle 14 Welten , Nahmens Tetschanen oder Takkeri ; dieser soll keine

Kinder gehabt haben , und deszwegen viel tausend jahr harte busze gethan ,

dasz ihm Isuren ein Kind möchte gebohren werden laszen . Darauff

spricht Isuren zu seiner Frau : Du solt durch einen Fluch von Tetschanen

gebohren werden . Diese läszt sich solches gefallen , und fraget , wenn doch

die Zeit ihrer befreyung kommen solte . Er spricht : Wenn du 12 Jahr alt

bist , wil ich kommen und mit dir Hochzeit halten . Sie wurde also dem

Tetschanen als eine Tochter gebohren . Und als sie 12 jahr als geworden ,

kommt der grosze Gott Isuren mit allen andern Göttern , hält mit ihr Hoch¬

zeit , und nimmt sie mit in sein Paradiesz Kailaschum genant . Der

Schwieger - Vater Tetschanen oder Takken verlanget eine Gabe von diesem

seinem Schwieger - Sohn dem Isuren , nehmlich , dasz er alle Tage aus seinem

paradies zu ihm kommen und Dirunuru d .h . Asche von gebranten Kuh - Müst

sich zu beschmieren bringen solte . Welches er ihm verspricht , und alle

Tage ihm solches selbst persöhnlich überbringet . Sein Schwieger - Vater

aber , der Tetschanen , wil ihm endlich nicht mehr grosze Verehrung geben ,

wenn er zu ihm kommt . Es merket also Isuren , dasz es daher komme , weil

er täglich zu ihm komme , und sich all zu sehr vor ihn gedemütiget habe .

Dahero bleibet er auszen . Als solches der Tetschanen siehet , wird er

erzürnet , und will einen andern zum groszen Gott einsetzen , ruffet also

Bruma , Wischtnum und alle andere Götter insgesammt zusammen , hält

Rath mit ihnen , machet ein groszes Feuer - Opffer , und wil dadurch mit

seiner Hexerey den groszen Gott zu nichte machen . Die Götter sind alle

darbey versamlet und thun auch das ihrige darzu . Solches bekommt der

grosze Gott Isuren zu wiszen und erzehlet solches seiner Frau . Diese wil

gehen solches Vornehmen zu sehen , kommt hin zu ihrem Vater Tetschanen ,

er will sie aber nicht vor die grosze Göttinne respectiren noch ansehen .

Dahero gehet sie wieder zu ihrem Mann und klaget ihm solches . Dieser

schickt seinen Sohn , den Wikkinesuren aus , dasz er solche That verhindern

soll . Der Tetschanen wird berichtet von seiner Ankunfft , und weisz , dasz

dieser ein groszer freszer und Liebhaber allerley guten Speisen und Früch¬

ten sey . Dahero liesz er auff denjenigen weg , da er herkommt , als grosze

Berge solche Speiszen und Eszfrüchte streuen , in welchen er sich verliebet ,

und bey deszen Genusz seine gesandschafft gantz vergieszet . Isuren siehet ,

dasz er nicht wiederkommen wil , daher schicket er seinen anderen Sohn ,

Subbiramanien genant , dasz er solches Vorhaben hindern soll . Als

Tetschanen von deszen Ankunfft berichtet wird , und wohl weisz , dasz er
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ein Liebhaber der Frauens - persohnen ist , so bestellet er auff dem wege , da

er herkommt , in allen Ruhe - Häuszern viele schöne Frauens - persohnen , und

befiehlet ihnen , dasz sie durch ihr Singen und tantzen ihn auffhalten

solten . Solchergestalt läszet sich auch dieser bethören und verrichtet nicht ,

was er verrichten soll . Endlich , als solches Ismen zu wiszen bekam , wurde

er sehr erzürnet , und stund sehr in der Klemme , also dasz ihm der Angst

Schweisz ausbricht auff der Stirne ; diesen Schweisz säuget er in seinen

finger - Nagel und spritzt ihn von sich im groszen Zorn , da denn aus solchem

Schweisze alsobald ein ungeheurer Riese Wirabaddiren genant , mit 1000

KÖpffen und 2000 Armen gebohren wurde . Diesen schickte er hin , dasz

er des Tetschanen und der Götter Vornehmen hindern und sie deszwegen

bestraffen soll . Alsdenn gieng dieser von Ismen aus , und schry , dasz alle

14 Welten und die 1008 grosze Welt - Corpora erschütterten , schwebete

allendhalben herum , kam zu des Tetschanen Vornehmen , und schlug den

Wischtnum dermaszen auff die brust , dasz seine Frau Letschimi ( die er

stets an der brust hat ) auff Stücken zerschmetterte . Dem Bruma riesz er

seine Frau Tscharaschodi genant , aus seiner Zunge ( worinnen sie stets

seyn soll ) und schnitt ihm die Nase ab . Die Sonne schlug er so , dasz ihr

die Zähne ausfielen . Den Monden schlug 1 ) er auf der Erden . Dem

Tetschanen hieb er den Kopff ab und warf ihn in das selbige feuer - Opffer .

Wikkinesuren und Subbiramanien waren entlauffen , dasz er sie nicht zu

finden wüste . Solchergestalt zernichtete er des Tetschanen Vornehmen ,

und praesentirte sich wieder vor Ismen . Seine Frau aber , die von Tetscha¬

nen gebohren , wolte gerne ihres Vaters todten Körper sehen . Darauf ! ihr

Mann auch in seinem Gemüthe bewogen wurde hin zu selbigen Platz zu

gehen , und da sie des Tetschanen Haupt nicht zu sehen bekamen , hieben sie

einem Schaf den Kopff ab , setzten ihn auff den todten Körper , und machten

ihn wieder Lebendig . Die andern Götter aber , die mit in solchem Rath gewil -

liget , die verfluchet er . Kändapuranum vs . 1 seqq .

Sind nun dieses ungereimte Sachen , die sie von ihren Göttern schreiben ?

Hiervon wil ich noch eine Historie anführen , die in der Göttlichen weit ge¬

schehen seyn soll , und von diesen Heiden steiff und fest geglaubet wird .

Solche ist geschrieben in dem 2 . Diruwileiädel oder Spielwerck der Götter 2 ) ,

und lautet von Wort zu Wort aus ihrer Sprache in unsere Teutschen also :

In der vorigen Welt - Zeit , Kireudaujum genant , als Dewendicen in der

göttlichen weit , auff den göttlichen Throne sasz , und die tanz - Göttinnen

Enkerammei , Uruwaschi , Diloddammei und alle andern Frauenspersohnen

zusammen geruffen , und vor sich singen und tantzen liesz , so hatten sich

zugleich die 330 .000 . 000 Götter und die 48000 grosze propheten bey

solcher Versamlung eingefunden . Zur selbigen Stunde kam denn auch der

priester Böraschödipägawähn darzu . Dewendiren aber hatte allein sein

Augen auff dem Tantzen gerichtet , und machte also vor ihm kein Compli -

' ) Zweite hand : schleiffte .

5) Vgl . Taylor , op . cit . pag . 55 (hier no . 1) .
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ment . Dahero blieb er nicht in selbige Versamlung , und gieng auch nicht

wieder in seine Wohnung , sondern gieng hin in einen groszen wald und

versteckte sich darinnen . Als nun das Tantzen aus war , und Dewendiren

die Götter und propheten wieder von sich gehen liesz , so sähe er den

göttlichen priester nicht , nemlich den Boraschödipagawahn . Diesertwegen

entstund eine eine furcht bey ihm , und sprach : Er ist deszwegen erzürnet

weggegangen , weil ich kein Compliment vor ihm gemachet . Aus Ansehung

deszen gieng er , nehmlich der Dewendiren , zu fusze nach seiner Residentz ,

fragete allendhalben nach , und weil er ihn nicht zu sehen bekam , liesz er die

gantze göttliche weit durchsuchen , konte ihn aber nicht finden . Dahero

kam er mit groszen betrübnis wieder zu seiner Residentz . Als denn nun

hierdurch Dewendiren und alle andern Götter ihre Macht ziemlich ver -

lohren , hiegegen aber die Ratschader oder Riesen in der göttlichen weit zu

einer groszen freyheit gelangeten , so gieng Dewendiren und die andern

Götter zu Bruma , und erzehleten ihm solches . Bruma aber sprach zu ihnen :

Ihr habet euren priester verunehret , dahero ist über euch solch hertzleid

gekommen , und ob ihr gleich anietzo den priester suchet , so wird er doch

nicht kommen . Es ist einer vorhanden , Nahmens Wischuwakarmen , der

hat einen Sohn , so nach ihm Wischuwawähn genant ist . Werdet ihr

anietzo selbigen zum priester machen , so werdet ihr durch ihm wieder zu

Kräfften kommen . Und wo ihr zur Ueberwündung der Riesen Feueropffer

machen werdet , so soll alles gut ablauffen , so dasz ihr den Sieg davon

tragen werdet . Hierauf liesz er sie wieder von sich gehen . Alsdann kamen

alle wieder in die göttliche weit ( denn Bruma residiret in einer andern weit ) ,

ruffen den Wischuwawahn , und setzten ihn zum priester ein . Dieser ,

weil er ein Freundt von den Riesen war , läszet den vierten theil von den

Nutzen der Feueropffern , so der Götter wegen angerichtet wurden , ihnen

heimlicher und verborgener weise zukommen . Als Dewendiren solches zu

wiszen bekam , sprach er : Solches hat unser voriger priester niemahls

gethan , wird also erzürnet und hieb diesem priester den Kopff ab . Zur

selbigen Stunde wurde Dewendiren rasend und toll , diese Tollheit und

Raserey zertheilete er in 4 Theile , dasz also ein Theil die Weibespersohnen ,

ein Theil die Erde , ein Theil die Bäume , und ein Theil die fluszbrunnen oder

Teiche übernehmen musten . Als er sähe , dasz diese sich beschwereten ,

und zu ihm sprachen , warüm er doch den fluch , welchen er sich zugezogen ,

auf ihnen legen wolte , so gab er ihnen wieder einen Seegen und sprach :

Wenn die weiber schwanger werden und gebohren haben , so mögen sie

wiederüm mit ihren Männern Gemeinschafft haben . Wenn man die Bäume

gleich ausrottet , aber neue wieder in die Erde stecket , sollen sie von neuem

wachsen . Wenn man auch die Erde noch so tieff hackete , so soll sie

wieder zufallen . Wenn gleich der Flusz , Teiche und Brunnen aüstrock -

neten , sollen sie doch immer von neuem waszer quillen , wenn man sie

ausgräbet . Wischuwakarmen gedachte : Ey ! hat Dewendiren meinen

Sohn getödtet und auch die Raserey oder Tollheit von sich abgeleinet , was

wil daraus werden . Machte also ein Feueropffer mit Gifft vermischet ,

i
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Wischa omam genant ( welches nichts anders unter diesen Heiden als

eine Hexerey ist , die zu des anderen verderben angerichtet wird ) . In

diesem wurde ein Riese Wiruddiraschuren gebohren . Dieser Riese wuchs

alle Tage einen Pfeil Schosz in die Höhe , und einen Pfeilschosz in die

dicke . Da nun die Götter sahen , dasz sie vor diesen Riesen nicht stehen

könten , und die Sache auch durch Bruma nicht könte abgeholffen werden ,

so nahmen sie diesen zugleich nehmlich den Bruma und giengen zu

Wischtnu ( welcher gleichfals in einer weit apart residiren soll ) . Als er

dieses alles gehöret , sprach er : Ehemahls , als ich das Meer quirlete ,

nahmen die Götter und die Aschurergöl oder Riesen eine Art gewehre ,

solches habe ich bey dem prophet Dedischuren verwahret . Dieser hat es

verschlungen , es stecket noch in seinem Rück grath 1 ) , werdet ihr ihm

darumb befragen , so wird er euch solches Rückgrath 1 ) geben . Selbiges

solt ihr zubereiten , und damit den groszen Riesen Wiruddiraschuren tödten .

Solchergestalt kamen denn nun Bruma , Devendiren und alle andere Götter

zu den propheten Dedischuren , sagten ihm solches alles und verlangten

sein Rüchgrath 1 ) . Dieser bedachte bey sich ' selbst : Ist wohl das leben

und der Leib ewig ! Und befand , dasz weder das Leben noch der Leib

ewig oder immerwährend sey . Daher er alsobald sein Leben liesz . Alsdenn

lieszen sie den Wischuwakärmen ruffen , zerhieben das Rad und bereiteten

das Gewehre . Wiruddiraschuren konte vor diesem Gewehre nicht stehen ,

gieng hin und verbarg sich im Meer , sie konten ihn aber nicht finden .

Alsdann giengen Bruma , Wischtnum , Dewendiren und alle andere Götter

zu lsuren und referirten solches . Dieser saget : Dieser Wiruddirasuren

ist gantz gewisz in dem Meer . Ihr könnet nur selbiges austrocknen 2 )

laszen , so werdet ihr ihn bekommen . Sie sprachen : Solches kan durch

uns nicht geschehen . Alsdenn rieff er , nehmlich lsuren , den groszen pro -

pheten Agestier , und befahl ihn , dasz er das Meer ausdrucken 3 ) laszen

solte . Dieser soff also das gantze Meer in sich hinein . Nachmahls tödtet

er den groszen Riesen Wiruddiraschuren genant . Alsdenn fieng die

Raserey und Tollheit den Dewendiren an zu fallen . Die pein die er hierdurch

bey sich fühlete , konte er nicht ausstehen , gieng hin und verbarg sich in

einem flusze in der Blume Tämareipu genant . Als denn nun Dewendiren

eine geraume Zeit in der Götterwelt nicht zu sehen war , und sich deszwegen

alle Götter nicht wenig casteyeten , so kam endlich der entlauffene priester

Boraschodipägawähn wieder herzu , ruffte die Götter in der Götterwelt

zusammen , gieng hin zu dem Flusze , allwo sich Dewendiren verborgen

hatte , und als sie ihn da antraffen , sprachen sie zu ihm : Kom wieder herzu ,

denn die Göttliche weit ist gantz verwüstet . Er aber antwortete : Ich mag

nicht mehr Dewendiren seyn , ich verlange den göttlichen Thron nicht mehr

zu besteigen , ich mag auch die göttliche weit nicht mehr in meiner Herr -

’) Jedesmal : Rück Rath ; doch vgl . im Verfolg : „ das Rad” .
2) Hs . : ausdrocken .

3) L . austrincken ?
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schafft haben . Die Schmertzen , die ich in solcher Raserey empfinde , sind

unerträglich , und kann sie nicht mehr ausstehen . Sie sprachen aber zu

ihm : Siehe ! in der weit Pulögum genant ( welches die weit ist , worinnen

die Menschen anietzo leben ) sind sehr heilige platze , sehr vortreffliche

Lingagöl , und sehr heilige flüsze ( von Sünden sich zu reinigen ) ; wir

wollen schon solche Raserey und Tollheit vertreiben . Von dannen giengen

sie also mit einander nach der göttlichen weit , versammelten alle Götter ,

lieszen zur Schlacht ein tüchtig Thier herzubringen und kamen in diese weit

nahe bey Madurei . Dewendiren aber sprach zu den priester Boraschödi -

pagawähn und zu den Göttern , wie er keine Lust habe zu jagen oder

einiges Thier zu tödten . Diese , indem sie nicht wiszen , ob ein heiliger

Platz beszer sey , oder ob ein Lingam beszer sey , oder auch ob ein Flusz

beszer sey ( nehmlich dadurch sich von solchem Elende losz zu machen ) ,

so hieszen sich gegen Mittag zu sehen und schickten ihre bedienten Dewa -

känangöl genant , darnach aus . Sie selbst giengen darauff weiter fort .

Alsdann verlohr sich die Raserey in einen flecken Weränallur genant .

Diesen flecken gaben sie deszwegen den Nahmen Weränallur , weil

daselbst ihm solche Kranckheit verlaszen und anders mit ihm geworden

war . Darauff giengen sie weiter . Die ausgesandten Dewakänagöl kamen

wieder und vermeldten , dasz sie einen heiligen flusz , Tschulaiuda tirtum

genant , und das Mülalingum ( oder fundamental oder Ursprung Zeichen )

gefunden hatten . Hierdurch wurde Dewendiren , die Götter , und der

priester Boraschodipagawahn sehr erfreuet , giengen in selbigen heiligen

Flusz , wuschen sich darinnen und verehrten das Mülalingum . Um der -

selbigen Gegend war ein wald von einerley arth Bäumen Karambawanam

genant ( welche früchte geben als wie die Citronen ) . Darinnen war alles

voller Thieger , Löwen und andern wilden Thieren . Dewendiren fraget den

priester , was hier vor Rath sey . Dieser sprach : Wir wollen diesen wald

ümhauen und Zusehen , was zu thun . Indem aber keine Pagode daselbst

war , so fiengen die Sonnen - strahlen auff den heiligen Leib Gottes zu fallen

( nehmlich auff das ietztgedachte Zeichen Mülalingum genant ) . Alsdenn

hielt Dewendiren seinen Sonnen Schirm über diesen Gott , dasz die Sonnen

Strahlen nicht über ihn fallen möchten . Der priester Boraschodipagawahn

sprach zu Dewendiren : Warüm soll es also seyn , läszt Wischuwakärmen

ruffen , und einen Schiebbogen darüber machen . Solchergestalt befahl

Dewendiren , dasz es also geschehen solte . Alsdann ( da es wie ein wagen

gemacht war ) spannete Wischuwakärmen 8 Elephanten und 8 Löwen

daran und stellete solches dar , und wiedmete es Gott ( nehmlich den

Mülalingum ) . Nachmahls lieszen sie durch Wischuwakärmen einen Vor -

hoff machen , und ein Gewölbe auffrichten . Und damit sie Gott Blumen

opffern möchten , schicketen sie die Känanädergöl oder die Dewakanangöl

in die wälder nach Blumen ( durch dieses Mülalingum suchen die unter

Götter den Ober Gott zu verehren ) . Diese kommen wieder und sagen , dasz

in den Wäldern keine Blumen zu finden wären . Dahero sandten sie hinaus

in die Götterwelt , damit sie Blumen und allerley köstliche Speisen und
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Tranckwahren zum Oplfer hohlen sollen . Und weil er selbst , nehmlich der

Dewendiren , grosze Liebe zu den Gott Parameschmen hatte ( wodurch sie

Tschiwen oder Ismen verstehen und ihn vor das höchste wesen halten , auch

solches Lingum ihm zu eignen ) , so suchte er mit 1000 Augen in den Wäldern

Blumen , konte aber keine finden . Da er denn nun seine grosze betrübnis

sähe , so liesz Gott aus Mitleiden den gedachten flusz Tschulaiudatirtum

genant , lauter Blumen von tausend blättern hervor blühen . Als Dewendiren

solches sähe , freuete er sich bey sich selbsten , gieng hin in selbigen heiligen

flusz , wusch sich darinnen , nahm etwas von selbigen heiligen waszer ,

salbete darmit das Mülalingum , nahm alle dasige tausend Blätter und

Blumen , und opfferte selbige dem Tschiwen . Zu eben derselben Zeit

kamen auch die Blumen und alles andere Opfferwerck aus der göttlichen

weit , dieses nahm er und that nach des priesters Verordnung dem

Mulalingum ein groszes Tranck - Speise - und brandtopffer , und verrichtete

alles mit groszer Ehrerbietigkeit . Alsdann liesz sich Tschokkanaiagen

oder Tschiwen in dem Lingum durch die Sylbe o hm hören , kam aus

selbigem heraus , bezeugete groszes Wohlgefallen über Dewendiren und

sprach : Siehe ! die göttliche weit ist eine sehr lange Zeit ohne Herr¬

schafft gewesen . Nimm also den priester Boraschodipagawähn und alle

Götter und gehe nach der göttlichen weit . Dewendiren aber , weil er grosze

Liebe über solchen Gott hatte , und auch von seiner Raserey befreyet worden

war , wolte er nicht die Gegenwarth Gottes verlaszen , sondern beständig

bey ihm daselbst verbleiben . Gott aber sprach : Solches solt du nicht thun ,

sondern nach der göttlichen weit gehen , von dannen aber jährlich im April

Monat hierher kommen und mir opffern . Alsdenn wil ich dir aber diejenige

belohnung geben , als wenn du beständig bey mir bliebest und mir opfferst .

Solchergestalt schickte er ihn also dahin . Als denn stellete er den priester

voran und gieng mit den Göttern wieder in die göttliche weit . — Wer

siehet hieraus nicht die groszen Ungereimtheiten , die sie von ihren Göttern

schreiben ? Alle Bücher sind von solchen abgeschmackten Historien aus -

gefüllet . Dennoch verehren sie solche Götter fuszfällig , beten sie an , suchen

hülffe bey ihnen , halten ihnen grosze feste , spielen grosze Comedien von

ihren Thaten , rühmen solche als sehr heilige wunder , erzehlen sie ihren

Kindern , als grosze Geheims Lehre , und suchen hierinnen ihre Seeligkeit .

Und ob man ihnen gleich deutlich aus solchen Historien demonstriret , dasz

ihrer Götter selbst die greulichsten Sünden gethan , so wollen sie selbige

doch entschuldigen , und sprechen , dasz solches bey ihnen keine Sünde sey .

Solchergestalt ist bey ihnen wahr , was der h . Paulus ehemahl von den

Heiden gesprochen Rom . 1 , 21 . 22 . 23 : dieweil sie wüsten , dasz ein Gott

ist , und haben ihn nicht gepriesen als einen Gott , noch gedanket , sondern

sind in ihren Tichten eitel worden , und ihr unverständiges Hertz ist ver¬

finstert , da sie sich für weise hielten , und sie zu narren worden , und haben

verwandelt die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes in ein Bilde gleich

den vergänglichen Menschen und der Vögel und der vierfüszigen und
kriechenden Thiere .
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DAS 6 . CAPITUL

Von den vielfältigen Erscheinungen ihrer Götter

Es machen diese Heiden viel wesens von den mancherley Erscheinungen

ihrer Götter , also , dasz alle Bücher davon angefüllet sind , und auch in

allen ihren Discoursen nichts anders als solche Historien gehöret werden .

Wenn sie nur an einem Menschen oder an einem Thiere etwas sonderliches

sehen oder hören , meynen sie gleich , es sey eine Verwandlung ihrer Götter ,

so gar abergläubisch sind sie , welches daher komt , weil sie stets einander

solche Mehrchen erzehlen , und sich wunderliche Concepte von ihren

Göttern imaginiren . Von Ismen erzehlen sie 1008 Haupt Erscheinungen ,

die in gewisze bücher verfaszet , und von jederman unter ihnen geglaubet

werden . Dahero sind auch in diesem heidnischem Lande an 1008 plätzen

1008 haupt Pagoden diesem Gott zu Ehren gebauet , welche ihrer grösze und

alte wegen vor die allerheiligsten Pagoden gehalten werden , wohin starck

gewallfahret wird . Alle andere Pagoden , die von neuem diesem Gott ge¬

bauet , sind nicht von solchem wehrt und von so groszer Heiligkeit als jene .

Nach der Zeit , als ehemahls vor vielen Jahren solche Erscheinungsbücher

geschrieben , soll er annoch vielfältig in dieser weit erschienen seyn , welche

Erscheinungen aber nicht in all zu grosze Consideration kommen , uneracht ,

dasz sie vor Wunder angesehen werden . Ja ein jedweder fast unter den

Iogigöl , der harte Busz - arten erwehlet , giebet vor , dasz ihm Ismen bald

auff diese , bald auff jene weise erschienen sey . Solche Erscheinungen aber

werden nicht eben in Schrifften verfaszet . Von Wischtnum erzehlen sie

zehen Haupt - Verwandlungen , und nebst diesen 108 Erscheinungen . Dahero

an solchen Orten unter diesen Heiden , wo 108 solche Erscheinungen ge¬

schehen seyn sollen , dem Wischtnum zu ehren 108 sonderliche grosze

Pagoden gebauet sind , welche vor sehr heilig gehalten werden , und beydes

sehr feste als auch sehr alt sind . Daselbsthin wird sehr von den Wischtnu -

paddikaren gewallfahret . Von Bruma erzehlen sie wenige Erscheinungen .

Er hat weder Verehrungfigur noch Pagoden unter diesen Heiden , anstatt

seiner aber verehren sie die Bramaner . Von den Erscheinungen der übrigen

Götter , der groszen propheten , ihrer Götter - gesandten , und der allendhal -

ben herüm schwebenden Geister , lieszet man gleichfals hin und her in ihren

büchern und höret solches in ihren Discoursen . Was anlanget des Isurens

Erscheinungen , so werden hier und dar einige in diesem buche von selbigen

allegiret gefunden werden . Ich will allein nur drey anführen , woraus man

leichtlich wird urtheilen können , was es mit den übrigen Erscheinungen
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vor ein Bewandtnis Habe , und wie alles nur abgeschmackte Fabeln und

solche Mährlein seyn , als wie die alten weiber in Europa bey dem Spinne¬

rocken den Kindern erzehlen , welche aber von diesen Heiden als grosze

Wunder geglaubt werden . Es wird in dem buche der 64 Spielwercke der

Götter referiret , dasz sich Tschokkanaiagen oder lsuren in einen priester

nachmahls in einen Cavalier zu pferde und endlich in einen müszigen Ar¬

beiter verwandelt habe und den Menschen erschienen sey . Welche Historie

folgender Gestalt an einander hänget 1 ) . Zur Zeit als der König Wanki -

schatschegarapandien die Regierung hatte , war ein bedienter der Pagode

in dem flecken Diruwadaiir genant , deszen Nähme hiesz Peramaraien .

Dieser , weil er ein sehr verständiger Mann war , so machte ihn der König

zu seinem geheimen Rath . Und weil er in dieses Königes Schlosze zum

allerhöchsten Rath gesetzet wurde , bekam er den Nahmen Dennawenpera -

maraien 2 ) • Da er denn nun nach Recht und billigkeit sein Amt verwaltete ,

und das gantze Land in guten Wohlstände stund , so war grosz Reichthum

vorhanden , also dasz er die Schatz - Kammern voll füllete ; darüber war der

König sehr content , rieff ihn zu sich und sprach : Ist dieses vor Könige

wohl genug , wenn sie viele Schätze haben , müszen sie nicht auch pferde

und Volck haben ? Die vorigen pferde sind alle alt worden . Nim einige

Schätze und kauffe pferde . Er antwortete , dasz er einige hierzu tüchtigen

persohnen das Geld überliefern und pferde hohlen laszen wolte . Der König

aber spricht : Solche Sache könne anderen Leuten nicht anvertrauet werden ,

er solte also selbst ausreisen und solche einkauffen . Gab ihm also das Gold

und sandte diesen Dennawenperamaraien aus . Als er abschied genommen ,

und für den Gott Tschokkanaiagen seine Devotion gemachet , trat er unter

groszem begleite seine Reise an . Und weil er ein verständiger Mann war ,

und keinen solchen priester antreffen konte , der ihm in der Lehre zur

Seeligkeit unterrichten und Satisfaction geben konnte , betrübete er sich

sehr . Eben zur selbigen Zeit erschien Tschiwen in einem flecken Diruppe -

rundmei genant , als ein guter priester unter einem Baume , auff demjenigen

wege , welchen er ziehen muste , und hatte einige Leute um sich , welche er

lehrete . Als Dennawenperamaraien solches sähe , so hielt er daselbst stille ,

gieng hin zu selbigem priester , fieng an mit ihm zu disputieren und von

wichtigen Materien zu reden . Als denn nun selbiger ihm in allen gute

Antwort und Raison geben kan , gedenckt er bey sich Selbsten , dasz dieser

ein guter priester seyn müste , und liesz sich zu seinem Schüler machen

( welches denn mit gewiszen Ceremonien geschieht , wie unten 3 ) in einem

Capitel soll gezeiget werden ) . Nachmahls nahm ihn dieser priester mit

nach der Pagode , dasz er daselbst Gott verehren solte , und verschwand also

vor ihm . Da solches der geheime Rath sähe , und erkante , dasz es Gott

selbst gewesen , der ihm also unterwiesen und zu seinem Jünger ange -

*) Vgl . Taylor , op . cit . pag . 104 (no . 58 ) .

2) Hier und im Verfolg hat die 1 . Hand immer Demaverß .

3) Buch I , Kap . 19 .
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nommen , legete er alle seine Schätze daselbst nieder , schickte alles sein

Volck wieder zurücke , und sprach : Ich will nach Nagapatnam senden und

pferde hohlen laszen . Nachdem er also solche von sich weg gehen laszen ,

nimt er das Geld , und bauet die alte Pagode gantz von neuem auff , stellet

fest - tage an und läszet nichts ermangeln an einiger Herrlichkeit diesen

Gott zu ehren . Als die Zeitung , wie der Dennawenperamaraien alles Geld

auff die Pagode gewendet , durch die Spionen vor die anderen Räthe und

vorm König gelanget , so schrieb der König zu unterschiedlichen Mahlen an

ihn , und schickte auch bedienten an ihm , dasz er solte die pferde kauffen

und darbringen , da er denn allezeit verspricht , er wolle die pferde kauffen

und überbringen . Da solches aber lange nicht geschiehet , sagen endlich

die anderen Räthe , wie man ihn müsze mit Gewalt hohlen laszen . Solcher¬

gestalt schickte der König einen Commendeur nach ihn und befiehlet , dasz

man ihn hohlen solle . Einige gute freunde aber des Dennawenperamaraien

berichten ihm solches durch Brieffe , wie er nehmlich mit gewalt solte ge¬

griffen und gehohlet werden . Dieses referirte er seinem Gott ( nemlich dem

Gotzenbilde in solcher Pagode ) . Alsdann erschien Gott gegenwärtig und

sprach zu ihm : Fürchte dich nicht , gehe mit ihnen hin und wenn du zum

König körnst , so sage , dasz die Pferde kommen werden . Denn im August

Monat will ich kommen und die pferde überbringen . Solchergestalt be¬

reitete er allen ankommenden Volck Eszen zu , gieng mit ihnen aus und

kam nach Madurei . Als er mit dem König zu sprechen kam , sagte er , dasz

in August Monat die pferde kommen würden . Der König wurde dadurch

erfreuet und liesz ihn nach Hausze gehen . Unterdeszen schickte er allend -

halben Visitores aus in alle See - Städte , dasz sie sich erkündigen möchten ,

ob irgend wo einige pferde gekauffet wären , legete auch eine post an ,

dasz ihm täglich durch Courirer die Zeitung hiervon gebracht werden

möchte . Es kamen aber die Boten und vermeldeten , wie kein pferd an

keinem Orte , bisz zu diesem August - Monat ausgegangen wäre . Dahero

wurde der König sehr erzürnet , liesz den Dentiawenperamaien zu sich

ruffen , und sprach , wie an keinem Orte pferde ausgegangen noch in

Madurei ankommen wären . Er aber sprach , dasz er gantz gewisz in

selbigen Dato die pferde überliefferen wolte . Als der König solches hörete ,

wurde er sehr entrüstet , übergab ihn den bedienten , und befahl , dasz er

die pferde herzubringen solte . Solchergestalt lieszen ihn die Diener des

Tages in der Sonnenhitze liegen und des Nachtes schloszen sie ihn in

steinerne Gewölbe . Da sie denn ihn also quäleten , so machte Tschökka -

naiage r füchse dasigen Landes zu pferden , und seine bedienten zu Reutern .

Er selbsten nahm die Gestalt eines Hauptmanns über die Armee zu pferde

an und machte das Gesetz zu seinem pferde , stieg auf selbiges und kam in

August Monat an gesetztem Dato , mit allen pferden eine halbe Meile

Weges von der Stadt gegen Mitternacht . Die Gesandten kamen und ver¬

kündigten solches erst dem Dennawenperamanien . Nachmahls referirten

sie es auch dem Könige . Der König wurde hierdurch sehr erfreuet , liesz

den Dennawenperamaraien zu sich ruffen und saget zu ihm , wie nunmehro
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die pferde ankommen . Dieser spricht : Die Leute gegen Mitternacht sollen

nicht lügen . So als wie sie es versprochen , haben sie selbige auch gesandt .

Lasz nun selbige dir überreichen , und schicke die Reuter alsobald wieder

zurücke , Alsdenn schickte der König diesen voran und zog Selbsten hinten

nach , da sie denn bey einem flusze stille hielten . Der Dennawenperama ~

raien gieng hin , wurde Gott ansichtig , nahm die Reuter mit den pferden

und überlieferte sie dem Könige . Dieser , als er solche sähe , wurde er sehr

content darüber , und sprach , wie ein pferd dasjenige Geld werth wäre ,

das er zu allen gegeben hätte . Gott , der als ein Hauptmann zu pferde sich

praesentirete , kam zum Könige und sprach : Es ist nicht nöthig die pferde

nach ihren Zeichen zu besehen , ob sie gut oder böse . Denn sie haben gar

viel gute Zeichen und auch viel böse Zeichen , darbey haben sie auch unter¬

schiedliche färben . In Summa , diese pferde sind keinesweges vor Reuter ,

sondern allein vor Könige . Sie haben alle den Nahmen Schwämi ( das ist

Gott ) . Sie werden allein denjenigen verkaufft , die sie auff einmahl zusam¬

men bezahlen , keinesweges aber denjenigen , die sie nur eintzeln verlangen .

Unterdeszen wenn sie einmahl verkaufft seyn , so musz der Kauffer die

Gefahr ausstehen , ob sie gut oder böse seyn . Dem Verkauffer kan nach -

mahls die Schuld nicht beygemeszen werden . Hierauff liesz der König

Pandien solchen pferden einen neuen Nahmen geben , nehmlich Aschuwutn

( welcher Nähme pferde heiszet ) . Der Reuter - Hauptmann saget aber¬

mahl zum Könige , wie er solte Medicos hohlen , die sich auff die pferde ver¬

stünden , dasz sie solche alle genau besichtigten , damit nachmahls nicht dem

Dennawenperamaraien einige Schuld gegeben , und einige plage angethan

werden möchte . Hierauff liesz also der König solche Leute ruffen , die

pferde besichtigen und in die Ställe einführen . Nach dem gab er dem

Hauptmann der Reiter einige Geschencke und liesz ihn mit seinen Leuten

wieder zurück ziehen und sandte auch zugleich den Dennawenperamaraien

nach Hausze . Er aber selbst gieng nach seiner Residentz zu . In dem 58 .

und 59 . Diruwileiadel . In dem folgenden 60 . Spielwerck 1 ) wird erzehlet ,

wie Tschökkanaiaker die pferde wieder zu füchsen gemachet habe , welche

alle entlauffen . Darauff der König über den Dennawenperamaraien sehr

erzürnet wird und ihm grosze Marter anthun läszet . Tschokkanaiagen kan

solches nicht länger mehr Zusehen und läszet zur Straffe solcher Leute

eine grosze waszerfluth kommen . Da denn alle Leute aus der Stadt auf die

Berge fliehen und den Dennawenperamaraien zu marteren auffhören

müszen . Hierauff wird in dem 64 . - ) Diruweiadel folgende Historie

erzehlet : Weil der flusz war übergeschwemmet oder ausgeriszen , so ruffte

der König alle Räthe zusammen , und befahl , dasz vom höchsten Rath an ,

bisz zu der pfannKuchen - backerin , alle Einwohner insgesamt Arbeiter ver¬

schaffen und den flusz verstopften solten , dasz er nicht in die Stadt treten

konte , da denn nun alle Arbeiter verschaffeten . Aber eine eintzige Frau ,

!) Vgl . Taylor , op . cit . pag . 107 (no . 60 ) .

J) L . 61 . Taylor , pag . 100 .
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so da an des Tschokkanaiagen Pagode pfannkuchen verkauffete , keinen

Taglöhner bekommen konnte , und deszwegen von den Voigten hart ge -

plaget wurde , konte sie lenger solches nicht ausstehen , gieng hin zum

Tschokkanaiagen und beklagte sich darüber . Alsdann erschien er als ein

Taglöhner , hatte einen Korb und Hacke auffn Achseln , war mit einem

zerriszenen Lappen an der Scham und auffn Haupte bebunden , und sagte ,

wie er wolte den flusz helffen zuschütten , wenn jemand ihm wolte Lohn

geben . Dieselbige Frau aber hatte kein Vermögen , lohn auszuzahlen ,

dahero sprach sie zu ihm : Diejenigen pfann - Kuchen , so zerbrechen , wil

ich dir geben , und die gantze pfann - Kuchen wil ich vor mich behalten .

Hierzu stimmte er ein , und hiesz die frau pfann - Kuchen backen und machte ,

dasz alle pfann - Kuchen zerbrochen wurden , nahm selbige , und band sie

zusammen , und gieng an den ort , der solcher frau war zugemeszen , legte

die Hacke und den Korb unter sein Haupt , asz die pfann - Kuchen , legte ein

bein über das andere und sang Verse . Und obgleich die andern kamen

und ihm plagen wollen , so gab er ihnen einige pfann - Kuchen und sagte ,

sie solten nur ihn gehen laszen . Hierauff gieng er wieder zu der Frau ,

nahm alle auff Stücken gebrochene pfann - Kuchen und band sie zusammen .

Und wenn die Frau fragte , ob ihr Theil beym flusze bald zugefüllet wäre ,

so sprach er : Tschokkanaiagen weisz , wie sehr ich arbeite , üm den flusz

zu stopffen , steckte also die pfann - Kuchen ins Maul , asz , und spielte am

flusz - ufer . Da er denn nun keine Hacke voll Erde auffheben wolte , es

möchten ihm die geheimen Räthe oder sonsten wer es auch war , noch so

viel bedräuen , so vermeldeten die Räthe dem Könige wie der flusz zwar

verstopffet wäre , aber allein dasjenige Theil , welches der pfann - Kuchen -

bäckerin zugemeszen wäre , stünde noch offen . Ihr Taglöhner wolte nicht

hören , wenn man ihn gleich was sagete . Der König solte Selbsten kommen

und sehen , wie der flusz gestopffet wäre . Hierauff that der König seine

königliche Kleider an , stieg auff sein pferd , nahm den güldenen Stock in

seiner Hand und besähe den flusz von Abend bisz Morgen . Als er einher

gezogen kam , legte der Taglöhner seine Hacke und den Korb über sein

Haupt und asz pfann - Kuchen . Da denn nun der König selbst sähe , wie

der pfann - Kuchen - bäckerin Theil noch nicht fertig war , und daselbst stehen

blieb , schickte ! er seine Leute zum Taglöhner , dasz sie ihn greiffen solten .

Als er solche zu sich kommen sähe , ergrieff er langsahm die Hacke und

nahm etwas Erde auff . Und ob sie ihn gleich hauffenweise zuruffen , er

solte eilend kommen , gieng er doch schritt vor schritt gantz langsahm . Als

er kam , sprach der König zu ihm : Warüm bist du müszig , da du doch

siehest , dasz aller Theil fertig ist ? Er aber antwortete : Es ist noch Zeit

genug , und achtet also solches gar wenig . Da der König sähe , dasz er bey

sein seinem Müsziggang annoch so hoffärtig sey , wurde er voll Zorns , hub

seinen güldenen Stab auff und gab ihm einen Schlag auff den Nacken . Er

aber sprach : Warum schlügest du mich ? wilt du , dasz ich ferner keine

Arbeit thun soll , so darffst du es nur sagen , so will ich Weggehen . Alsobald

verschwand er vor ihnen . Dieser Schlag wurde am Könige und an allen
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Menschen in der gantzen weit , sogar auch an den Kindern , die noch im

Mutterleibe waren , gefühlet . Der König war beckümmert , was doch dieses

vor ein wunder sey , liesz den Dennawenperamaraien suchen , und ihn aus

der heiligen Pagode ruffen , ihn fragende , was solches seyn solte . Dieser

sprach : Es ist Tschokkanaiager , der mir als ein priester in dem flecken

Dirupparundmei genant , erschienen ist , der nachmahls die füchse zu

pferden , und die pferde wieder zu füchsen gemacht hat , der auch den flusz

hat ausreiszend und überschwemmend gemacht , der ümb die pfann - Kuchen

Erde getragen , nummehro aber von dir mit dem Stock geschlagen worden .

Der König , so auffm pferde sasz , wurde dadurch erschrecket , stieg her¬

nieder , that einen fuszfall vor Dennawenpermaraien , übergab ihm seine

königliche Regierung , und bat , dasz er ihm nur alle Tage ein Meschen

Reisz zur Unterhaltung geben solte . Er aber spricht , dasz er hinführo nicht

in seinem königlichen Hoffe bleiben könne , liesz ihm gehen und machte

sich nach dem flecken Dirupperundurei genant . Der flusz wurde auch

alsobald an selbigem ort gestopffet . Der König verehrte Tschokkanaiagen ,

bat , dasz er ihn alle Sünden und Schulden vergeben solte , und gieng nach

seiner Königlichen Residentz . — Hieraus kan man also sehen , was mit den

Erscheinungen solcher Götter vor eine bewandtnis habe , und wie sehr sich

diese Heiden vom Teuffel verblenden und zum Aberglauben verführen

laszen . In Erwegung deszen sollen wir Christen das geoffenbahrte wort

Gottes vor einen theuren Schatz achten , und selbigem gemäsz zu leben

suchen , damit Gott unsere Danckbarkeit sehen könne vor das helle Licht ,

das er unsern Vättern mitten in ihrem Heidenthumb hat auffgehen und

biszhieher durch gantz Europa so helle scheinen laszen , welches uns be¬

wegen soll , dasz wir auch solchen blinden Heiden solches Licht mittheilen

und ihnen Gelegenheit geben , dasz sie aus solcher verdammlichen Blindheit

errettet und zum wahren Gott bekehret werden mochten .



DAS 7 . CAPITEL

Von der Schöpffung oder Ursprung und Unvergänglichkeit

aller Dinge

Dasz alle sichtbahre Dinge einen Ursprung haben , und von jemand ge¬

schaffen worden sind , bekennen diese Heiden alle insgesammt , schreiben

auch solche Schöpffung niemand anderes als einem göttlichen wesen ur¬

sprünglich zu ; aber von der Zeit , Art und Weise solcher Schöpffung

haben sie gantz keine Erkentnis , man lieszet auch fast gar nichts hiervon in

ihren büchern . Dahero wenn man von dieser Materie mit ihnen discouriret ,

so saget einer disz , ein ander wieder etwas anders , also , dasz ich weder

von ihren Gelehrten Bramanen , noch aus ihren büchern etwas gewiszes habe

anführen können . Fraget man denn das gemeine Volck hiervon , so wiszen

sie weiter nichts zu antworten als dasz Gott alles erschaffen habe , wenn ,

wie und wieviel Menschen er anfangs erschaffen , wiszen sie nicht recht .

Und ob sie gleich disz und jenes hiervon sagen , so stimmen sie doch nicht

mit einander ein . Was annoch Leute sind , die unter ihnen vor Weise ge¬

halten werden , solche thun zwar viele fragen hiervon , aber man findet

weder in ihren noch in anderer Autorum bücher einige Antwort darauff .

Unter ihren fragen sind einige folgender Maszen eingerichtet : O ihr wei¬

sen Leute , saget mir doch , wo war unser Leib , ehe wir gebohren wurden ?

Wo war das Leben , ehe wir eine Menschliche Gestalt bekamen ? Wo ist

in uns die verworrene Zeit , nachdem wir gebohren worden sind ? Tschiwa -

waikkium P . 1 vs . 35 und in folgendem 36 . Versicul : Ihr , die ihr gelehrte

seyn wollet , sagt mir doch , wie der Leib , als er formiret wurde , das sieben¬

fache fleisch an sich gezogen ? ( denn sie statuiren , dasz von der oberen

Haut an bisz inwendig zum harten Gebeine siebnerley fleisch sey , immer

eins subtiler als das ander , und auch der färbe nach von einander unter¬

schieden ) . Woher kommt doch das gute und das böse im Leibe ? Woher

sind doch die drei Tages - Zeiten gekommen , nehmlich der Morgen , der

Mittag und der Abend etc . Solche fragen findet man auch in vielen andern

Autoribus , unter welchen ich nur annoch einen anführen wil , nahmens

Kawiler , welcher vor ein groszer prophet unter ihnen gehalten wird . Dieser

hat in seinem büchlein Agawel folgende fragen 1 ) : Ist der Tag erst oder

die Nacht ? Ist das allendhalben in der weit befindliche Leben erst oder

zuletzt ? Ist erst das Männliche oder das weibliche Geschlechte ? oder ist

' ) Vgl . Einleitung , S . V (unten ) .



64 ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM

diese Rede , die solches fraget , eher ? Ist das gute oder das böse erst ? Ist

der Reichthum oder die Schönheit das erste ? Ist einer der alles erschaffen

hat , oder keiner ? Ist das Geschöpffe anfänglich gut oder böse erschaffen

worden ? Stirbet man zu einer bestimmten oder unbestimmten Zeit ?

Wird wohl das böse von einem gehen , oder immer bey ihm bestehen blei¬

ben ? Und gehet solches weg , wo bleiben die fünff Sinne ? und was

werden sie alsdenn seyn ? Wohin werden sie gehen ? Wenn einer Reue

hat und Büsze thut , wird er beszer werden oder nicht ? Wenn wir eszen ,

iszet der Leib oder das Leben ? Wenn einer eine schwere Sünde thut , wird

wohl die gesetzte Straffe darauff erfolgen oder nicht ? Der vorgedachte

Autor des buchs Tschiwawaikkium genant , fraget noch genauer nach den

Ursprungs - Saamen aller dinge , wenn er im 1 . Theil vs . 24 also schreibet :

O ihr Pantaren ! Saget mir doch , was sind die Geister , die da seyn können ,

wo sie wollen ? Was ist der Sinn des Menschen ? Was ist das Leben ?

Was ist der Schall ? Was ist lsuren ? Was ist der Todt ? Was ist die

Seeligkeit in jener Welt ? Wer ist der Ursprung aller dinge ? Welches

ist das erste wesen unter allen andern ? Denn es musz ja zu allen Dingen

ein Ursprungs - Saame seyn . Saget mir , wer ist der ? etc . Nachmahls

erkennet dieser Autor gantz deutlich , dasz es allein Gott sey , der alles

ursprünglich erschaffen , wenn er also schreibet : Im Anfang war nur

einer ( natürlich Gott ) , darauff schuff er die weit , und ist im Himmel .

Diesen lernet erkennen , P . 1 , vs . 33 . Und abermahl : Ohne Saame wird nir¬

gends ein Baum auffwachsen . Ohne Zimmermann wird kein Gebäude

auffgeführet . Also ist gleichfals ohne Gott kein Leben , vs . 38 . Auch

bekennet er solches in folgenden Worten : Die 14 weiten , die 7 Meere , die

8 WeltEcken , die Himmel und alles was darinnen ist , sind von dem

eintzigen ewigen wesen erschaffen , P . 2 , vs . 7 . Mit diesem Autore nun

bekennen alle diese Heiden insgesammt , dasz die weit mit allen sichtbaren

wesen erschaffen sey , und dasz solches alles von einem Göttlichen wesen

herkomme , und bisz dato von selbigen unterhalten werden müsze , allein ,

weil sie das geoffenbahrte Wort Gottes nicht haben , als worinnen uns

solcher groszer Glaubens - Articul allein geoffenbahret ist , so sind sie

hierinnen auff mancherley Irrige Meynung gefallen und haben sich mit

ihrer Vernunfft wunderliche Concepte von der Schöpffung aller dinge ge -

machet , welches man aus ihren Discoursen genugsam anmerken kan . Unter

allen ihren büchern , so viel als ich ihrer gelesen habe , habe ich nur eins

angetroffen , darinnen sie etwas hiervon gedenken . Solches buch heist

Dirugälasakkarum , worinnen folgendes geschrieben steht : Als Gott , der

Ursprung und die Unterhaltungs - Krafft aller dinge , etwas auszen sich zu

schaffen bey sich beschlosz , und in sich die Männliche und Weibliche

Krafft zugleich war , so liesz er bey sich die weibliche Krafft von der Männ¬

lichen unterschieden werden , und theilete ihr gleiche Schöpffungs - Macht

mit . Von ihnen entstund Tschiwen . Von Tschiwen entstund Tschaddi

( des Tschiwen weib ) . Von der Tschaddi wurden die fünff Sinne offen¬

bahr . Von der fünff Sinnen wurde der Schall offenbahr . Von dem Schall
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wurde der Saame zur Zeugungs - Krafft erkant . Von den Saamen wurde

der Tschataschiwum gezeuget . Von dem Tschataschiwum wurde Maiesu -

rum gezeuget ( oder auch geschaffen , dargestellet , sichtbar gemacht ) . Von

Maiesurum kam der Ruddiren . Von Ruddiren kam Wischtnum . Von

Wischtnum kam Bruma . Von Bruma kam die Seele ( oder wurde die Seele

erschaffen ) . Von der Seele kam das Element Agaschum genant ( welches

das Centrum aller andern vier Elementen ist ) . Von dem Element Agaschum

genant , kam das Element Lufft her . Von der Lufft kam das Element feuer

her . Von dem feuer kam das Element waszer her . Von dem waszer kam

das Element Erde her . etc . vs . 11 seqq . Dieses sind ihre gemachte Concepte

von der Schopffung , da sie denn auch zugleich ihre drey grosze Götter ,

Ruddiren oder Isuren , Wischtnum und Bruma mit unter das Geschöpffe

zehlen , wie sie denn auch von solchen Göttern schreiben , dasz sie wieder

vergehen werden , ohne nur Isuren nicht , denn der Autor solches buches

ist einer von denjenigen gewesen , die Isuren zum höchsten wesen machen ,

und ihn nicht unter dem Nahmen Ruddiren , sondern unter dem Nahmen

Tschiwen verstanden haben wollen . Solche sagen , dasz Tschiwen und

Tschaddi vorhero in dem höchsten wesen beysammen die Männliche und

weibliche Krafft gewesen wären ; da aber eine jedwede Krafft apart hat

wollen erkant und offenbahr werden , so sey nachmahls die Männliche

Krafft Tschiwen , die weibliche krafft Tschaddi genant worden . Dahero

wird unter diesem Nahmen Tschiwen von allen diesen Heiden gemeiniglich

das höchste wesen und der höchste Gott verstanden . Von den leblosen

Creaturen sagen sie , dasz sie anfänglich aüs der Erden ohne Saamen nach

dem Befehl Gottes gewachsen wären . Alle lebendige Creaturen aber

sollen von dem höchsten wesen durch Bruma erschaffen worden seyn . Die

Arten solcher lebhafftigen Creaturen von dem groszen Elephanten an bisz

auff die kleine Mirre oder Ameise , bringen sie in eine gewisze Zahl , und

sagen , dasz ihrer vier und achtzig hundert tausend Arten seyn sollen .

Hiernebst statuiren sie 14 erschaffene weiten , da denn immer in einer weit

die Menschen anders aussehen sollen , als in der andern . Sie bekennen

aber insgesammt , dasz , gleich wie alle geschöpffe einen Ursprung hätten ,

so hätten sie auch ein Ende , und mästen wieder vergehen . Da denn zu¬

gleich alles mit vergehen würde , was in der weit gethan wäre , ohne nur das

gute und das böse , welches die Menschen in der weit gethan , folgete ihnen

nach , und würde ihnen nach dem Tode mit gutem und bösen belohnet .

Denn sie glauben eine Unsterblichkeit der Seele , und sagen , dasz , wenn

gleich alle dinge vergehen werden , dennoch die Seele nicht wieder zernichtet

werden könne . Von der Vergänglichkeit aller andern Dinge schreibet einer

also : Die im Leibe befindliche 6 Hauptplätze Aratärum genant 1 ) , die

5 Elementa , die vielen Gesetz bücher , die schweren Götter ( von Holtz ,

Stein , Metall etc . ) , die unermeszlichen Begierden nach diesem und jenem ,

' ) Vgl . Cap . 8 des 2 . Teiles .

Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . B5



66
ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM

die vielfältigen . Versbücher und andere gelehrte Sachen , werden zugleich

mit dir verbrandt werden , etc . Tschiwawaikkium P . 2 , vs . 49 . Die meisten

aber unter ihnen glauben nicht sowohl eine gäntzliche Zernichtigung der

Geschöpffe , als viel mehr eine stete Verwandelung der selbigen , und solches

halten sie vor Spielwercke Gottes , die nunmehro schon vielmahl hundert

tausend Jahr gewähret hätten , und würden immer fortwären , dasz wenn

gleich eines auffhörete , dennoch immer ein anders geschaffen würde .



-fM "-J.il! ’ i*

DAS 8 . CAPITEL

Von der Sünde

Das Wort Sünde ist unter diesen Heiden sehr bekant , und müszen ge¬

stehen , dasz sie Sünder sind . Wie denn auch einige mit Worten sich sehr

ihrer Sünde wegen beklagen können und frey bekennen , dasz alles ihr

Tüchten und Trachten von innen und auszen lauter Sünde sey , wie denn

ein Autor von sich also schreibet : Ich bin ein Sünder , mein Leib ist durch

und durch verderbet , in meinem Hertzen ist lauter Unreinigkeit . Gott , sey

meine Zuversicht ! Alles was ich thue , ist böse ; vergieb mir meinen Unver¬

stand nach deinem groszen Verstände , Adekkalapaddu . Wie wohl auch

einige unter ihnen gefunden werden , die aus Hoffarth und selbst - einge¬

bildeter Heiligkeit nicht gestehen wollen , dasz sie Sünder sind . Und ob

man ihm solches gleich aus ihren Worten und wercken genugsahm demon -

striret , so pflegen sie doch zu sagen , dasz dergleichen ihnen nicht vor Sünde

zugerechnet werde . Solche Leute findet man sonderlich unter den Brama -

nen und unter den Kirigeikaren , die stets mit vielen äuszerlichen wercken

ümgehen , und darbey sich einbilden , dasz dergleichen opus operatum sie

ohne Sünde mache . Der übrige Hauffe läszet sich gar gerne von der Sünde

überzeugen , hat aber gantz irrige Meynung von den Sünden . Denn diese

Heiden statuiren alle insgesammt , dasz Gott anfänglich nicht nur allein das

gute , sondern auch das böse geschaffen habe , dahero machen sie Gott zur

Ursache der Sünden , und pflegen sich gemeiniglich mit diesen Worten zu

entschuldigen , wenn sie der Sünde wegen bestraffet werden : Siehe , Gott

hat mich nicht anders erschaffen . Es steht in meiner Stirne alles geschrieben ,

dasz ich nicht anders thun kan , etc . Dieses Principium machet , dasz sie

der Sünde keinen groszen widerstand thun , sondern ihr die freye Herr¬

schafft laszen . Unterdeszen halten sie doch die Sünde vor etwas böses ,

und sagen , dasz man sie ernstlich vermeiden solle , so viel als einem Men¬

schen möglich . Dahero findet man allendhalben in ihren büchern viele

Sünden specificiret , die man meyden und unterlaszen soll . Ja fast alle

diejenigen Sünden , so in den zehn Geboten verboten ( ausgenommen die

Sünde wider das erste Gebot ) haben sie gleichfals verboten , und setzen

sowohl zeitliche als ewige Straffe darauff , wo man sie thue . Wie denn

ein Autor unter ihnen hiervon also schreibet : Ein tugendsamer Mensch

hat keine Gemeinschafft mit eines andern Mannes weibe , trincket keine

Sure ( welches ein starcker tranck ist von Kokus - bäumen , darinnen man

sich voll trincken kan ) , stiehlet nicht , spielet nicht , schlüget auch niemand
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todt ; derjenige aber der solches thut , wird nicht nur allein von jederman

in der weit verachtet , sondern nachdem er solchen Schimpff und Schande

ausgestanden , wird er auch in die Hölle geworffen , Aschäraköwei vs . 38 ,

und im folgenden 39 . Versicul heiszet es : Ein weiser redet keine Lügen ,

begehret nicht des Nächsten gut , hat keine unreine Liebe , und machet der

andern Gesinde nicht abspenstig . Wer aber diese 4 dinge thut , geräth

nicht allein bey den Menschen in Schimpff und Spott , sondern ist auch den

Göttern miszfällig und gehet zur Höllen . Item im 53 . Versicul : Ein

tugendsamer soll nicht parteyisch seyn und nicht solche Rede führen , die

dunckel und unverständig ist , noch unanständige dinge reden , auch anderen

nicht nachspotten noch böses nachreden . In Summa alle diejenige Sünden ,

die wir Christen in dem wort Gottes und in andern büchern specificiret

haben , dieselbe haben diese Heiden gleichfals unter sich specificiret , und

lehren , dasz man alle nach Möglichkeit vermeiden solle . Man findet auch

in ihren büchern , dasz sie darwider beten , wie denn einer unter ihnen der

Sünden wegen also seufftzet : O Gott , lasz mich deine Gebetsformuln

hochschätzen , damit ich nicht durch weit , Geld und frauen - Liebe im Ver¬

stände verwirret werde und in solchen Lüste versincke , Baramaräschiamalei

vs . 25 , und wiederum : Komm , als ein guter priester , und mache , dasz die

Sünde aus der Geburt ( oder Erbsünde ) als Staub zerstübe , id . vs . 60 . Was

anlanget die Huhrerey - Sünde , so ist sie zwar sehr gemein unter diesen

Heiden , gleichwohl aber wiszen sie selbige sehr schädlich abzumahlen , und

davor zu warnen . Wie eben dieser Autor hiervon also schreibet : Die

Huhren geben einen schädlichen Gifft von sich 1 . durch die Augen ,

2 . durch ihr Lachen , 3 . durch ihr Reden und 4 . durch ihre brüste , damit

sie ihre Liebhaber bestricken möchten , id . vs . 52 . Dahero seufftzet dieser

Autor darwider und spricht : O Gott ! schencke mir deinen fusz ( oder

gnade ) , dasz ich nicht gerathe in Huhrerey , noch der Huhren ihre worte

glauben oder nach ihren brüste gelüsten lasze , und in solcher Sünde umb -

komme , Gieb mir die schöne Seeligkeit , dasz ich nicht freundschafft suche

mit den bösen sündlichen Huhren , noch die Zeit vergeblich zubringe , id . vs .

5 , 6 . Von der Straffe solcher Huhrerey - Sünde erzehlen sie folgendes

Exempel 1 ) . Es war zur Zeit des Königes Kuloddunkapandieti ein fecht¬

mann Nahmens Panabaddec . Dieser hatte grosze Liebe zu Gott . Er

war ein Meister in der fecht - Kunst , und lehrete solche Kunst allen anderen .

Er hatte unter anderen einen Discipul , der hiesz Tschidden . Dieser war ein

sehr groszer Held im fechten , und wüste alle Stösze und lüstige Handgriffe

von sich abzu lehnen . Dahero richtete er vor sichselbsten eine fecht - Schule

an , und informirete andern als ein Meister in dieser Kunst . Des Panabad -

ders frau war sehr schön und Wohlgestalt . Dieser sein gewesener Discipul

erwegete nicht , dasz er seines Lehrmeisters frau vor seine Mutter zu aesti -

miren und zu fürchten hätte , sondern als Panabadder in die Pagode zu sin¬

gen gegangen war , so ergrieff er seine frau bey der Hand ümb mit ihr

>) Vgl . Taylor , op . cit . 1, pag . 75 (no . 27 ).
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Unzucht zu treiben . Als sie aber anfieng zu schreyen : O Tschokkanaiager !

du wollest Richter seyn ! und mit solchem Geschrey hinaus gieng , wurde

dem Tschidden bange und lieff aus dem Hausze . Zur selbigen Stunde

erschien Tschokkanaiagen in der Gestalt des Panabadders , hatte das fecht -

gewehre umbgehänget , gieng hin zu Tschidden , ruffte ihn hinaus , dasz er

mit ihm fechten solte . Als sie denn nun mit einander fechteten , wiesz er

ihm alle fecht - actiones , die er wüste . Da sprach Tschidden zu ihm : Du

hast zu mir gesaget , wie du mir alle Handgriffe in solcher Kunst gezeiget

hättest . Er aber sprach : Kom , ich will dir alle solche Kunstgriffe weisen ,

und hieb ihn erstlich diejenige Hand ab , mit welche er die frau ergriffen

hatte . Nachmahls zerhieb er ihm das Hertz , worinnen er solches böse ge¬

dacht . Darauff schnied er ihm diejenige Zunge ab , wormit er solche

Schandthat verlanget . Darauff hieb er ihm den Kopff herunter . Alsdann

gieng er in des Panabadders Hausz , da ihn denn die fecht - Schüler nach -

folgeten . Sobald als er dahin kam , verschwand er . Zur selbigen Stunde

kam auch der Panabadder aus der Pagode nach Hausze . Als er solches

alles von seinen Discipuln hörete , fragt er seine frau , was vor seitsahme

Sachen Vorgängen wären . Alsdenn erzehlet sie ihm , wie der Tschidden sie

bey der Hand gefaszet , sie aber alsdann geschryen , dasz Gott möge Richter

seyn , worauff Gott ihn vielleicht getödtet haben möchte . Als Panabadder

wieder hin in die Pagode gieng und Zusehen wolte , so fand er das fecht -

gewehr zur Seiten des Tschokkanaiagens , und alle sahen , wie sein gantzer

Leib voller Blut war . Dahero kam allen eine furcht an und Panabadder

erkante , dasz es Tscholckanaiager gethan habe , dafür er ihn priese . Dieses

Gerüchte kam vor dem Könige Kuladunkapandien , der da in die Pagode

kam und den Panabadden grosz Reichthum verehrete , welchen er zugleich

auff einen Elephanten setzen und allendhalben in der Stadt herümführen

liesz . Den Gott Tschokkanaiager aber ( nehmlich sein Bildnis ) liesz er

abwischen , that Tranck - und Speiszopffer an ihn , und als er ihn solcher¬

gestalt nebist der Ankeiakänämmei ( seiner frau ) verehret , sandte er den

Panabadden nach Hausze , und er selbsten begab sich auch wieder in seine

Residentie . Im 26 . Diruwileiadel . — Dergleichen Historien von Sünden¬

straffen wiszen sie gar viel zu erzehlen , und geben damit zu erkännen , dasz

die Sünde Gott miszfällig sey und nichts als lauter Straffe nach sich ziehe .

Dahero haben sie sehr viele Arten ersonnen , dadurch sie sich von Sünden

losz machen möchten . Weil sie aber von Christo , dem eintzigen Sünden¬

tilger nichts wiszen wollen , so machen sie sich hierinnen viele vergebliche

Mühe , und können nachmahls weder zur Vergebung der Sünden noch zu

der innigen Krafft gelangen , in welcher sie den Sünden widerstehen und

selbige von sich ablegen könten . Welche unter ihnen annoch die Ver¬

nünftigsten und Verständigsten seyn wollen , die bekennen zwar , dasz

allein Gott die Sünde vergeben müsze und uns davon befreyen könte , aber

sie wiszen nicht durch wen , und auff was Art und weise . Dahero ob sie

gleich aus natürlichen Kräfften , durch Creutzigung des fleisches und durch

Verleugnung der weit , sich ziemlich von den groben ausbrüchen der Sünde
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enthalten können , so sind sie doch ohne glauben an Christum , stehen auf

ihrer eigenen Gerechtigkeit , und können in solchem Zustande weder die

Vergebung der Sünden , noch die nötige göttliche Krafft zur Ablegung der

innerlichen greuel des hertzens erlangen . Was auszer diesen wenigen den

gemeinen Hauffen solcher Heiden anlanget , so verfallen sie alle auff gar

abergläubische Mittel von Sünden losz zu werden , welche ihnen ihre pries -

ter vorschreiben . Einige meynen durch stetes waschen sich von Sünden zu

reinigen , andere suchen durch Wallfahrten von ihren Sünden losz zu

werden , andere durch Allmosen und durch Auffbauung der Ruhehäuszer ,

andere durch Opffer , andere durch sonderliche buszarten , andere durch

tägliche und öfftere Recitirung gewiszer Gebetsformuln . Wie denn ein

gewiszer Autor unter selbigen eine sonderliche Gebetsformuln vorschreibet ,

dadurch alsobald alle Sünden wegfliehen sollen . Wenn einer , spricht er ,

offtmahls diese Worte nach einander hersaget : Atägarä , Tschiwätschiwa ,

Schambu , Tschangava , Keschawa , Ambigapäga , N agadewa , Poganilakända ,

so körnt Tschiwen ebenso hurtig zu ihm gelauffen , als eine Kuh zu ihrem

blockenden Kalbe , und die Sünden fliehen von ihm , ebenso geschwind als

die Vögel wegfliegen , wenn man mit Steinen nach sie wirfft ,

Kirtitscharekkum , vs . 2 . Item in folgenden 3 . und 4 . Versicul schreibet er

also : Wer da mit Glauben diese Worte spricht : Tschiwatschiwa , so wird

Tschiwen gleich vor ihm stehen , und Emen wird kommen und seine

Verehrung vor ihm machen , Letschimi ( des Wischtnums weib und göttin des

glücks ) wird bey ihm wohnen , seine Sünden werden aber so von ihm Weg¬

gehen , als der Thau vor dem Angesicht der Sonne . Saget einer solche

worte bey seinem Tode , so wird er seelig , er mach seyn wie er will . Wer

diese worte Tschiwatschiwa einmahl spricht , dem wird Tschiwen sein Reich

übergeben . Wer sie aber zweymahl nacheinander spricht , dem ist Tschiwen

zum Schuldner worden , und kan ihn solches nicht bezahlen , etc . So gar

törichte Mittel schreiben die Bramanes den armen Leuten zur Vergebung

ihrer Sünden vor , welche denn auch mit groszem glauben angenommen

und practiciret werden . Dahero wenn sie niesen , oder gähnen , oder

erschrecket werden , oder sonsten etwas thun , so haben sie immer diese

worte im Munde : Tschiwatschiwa . — Was anlanget die Reichen und

groszen Herren unter ihnen , als Könige , fürsten , und grosze Bediente , so

haben sie auszer diesen noch viele andere Mittel , wodurch sie sich nach

der Instruction ihrer Bramanen von Sünde losz zu machen suchen . Einige

laszen sich wägen , stellen sich in die ein wage - Schale , und in der andern

Wage - Schal legen sie so viel geld als schwer sie sind . Solches geben sie

den Bramanen , da sie denn zugleich ihnen alle ihre Sünden mit gegeben

haben , sie mögen derselbigen gleich noch soviel gethan haben . Der Bra¬

manen der solches nimt , pfleget nicht lange darauff zu leben . Dahero es

offtmahls schwer fällt , ehe ein König oder groszer Herr einen zur solchen

Abnehmung seiner Sünden bekommen kan . Diese Art , von Sünden losz

zu werden , heist in ihrer Sprache Duläwarumdtikkiradu . Hiernebst machen
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einige eine grosze Menschenfigur , so aussiehet wie ein Teuf fei , bekleiden

sie mit gantz schwarzer 1 ) leinwand 1 ) , füllen sie inwendig voll mit einer

Art feldfrucht Ellu genant , welche fast den Senffkorn gleich ist und gute

öhle giebet . Auswendig behengen sie solche figur allendhalben an Ohren ,

am Halsze , und an den Armen mit güldenen und silbernen Ringen , binden

an beyden Armen gebindel Gold von hundert , zweyhundert und mehr

Reichsthalern , setzen solches bild auff Bretern , worunter zwey Räder sind ,

dasz es kan fortgeführet werden . Derjenige , der solches hat machen laszen ,

ümb damit seine Sünde weg zu geben , der stehet nahe darbey . Alsdenn

kommt ein Biamanen , hat sich allendhalben wohl mit der Asche von Kuh -

Müst bestrichen und in seinem Gesichte lauter schwartze Tipehen gemacht .

Diesen fraget der Sünder , ob er hiermit alle seine Sünden zugleich hinweg¬

nehmen wolte . Wenn er denn ja spricht , so gieszet er ihm waszer auff die

Hand , und hat ihm hiermit alle seine Sünden übergeben . Darauff wendet

er alsobald sein Angesicht von dem Bramanen , und siehet ihn wieder an .

Der Bramanen nimt solches , führet darmit fort , und behält alles vor sich .

Diese art von Sünden losz zu werden nennen sie Kälatanum , und wird

sonderlich in Todes - Kranckheiten von Königen verübet . Dergleichen soll

vor einigen Jahren durch einen Ramanaikken allehier in Tranquebahr ge¬

schehen seyn . Man saget aber , dasz der Bramanen , der solches Geld mit

den Sünden über sich genommen , am dritten Tage gestorben sey . Einige

sagen , sie sterben aus furcht alsobald , einige aber meynen , dasz es von der

auff ihm verbandten Sünde und vom Teuffel herkäme . Andern haben

wieder eine andere Art , ümb ihre Sünde zu verkauffen : sie machen von

Eisen ein Schaff oder einen groszen Raben , setzen eine Menschenfigur

darauff mit schwarzer Leinwand ausgekleidet , und mit einigem Gold und

Silberschmuck behängen . In der Hand geben sie etwas Geld , etwan 50 , 100

oder mehr Reichsthaler . Da körnt denn gleichfals ein Bramanen , thut seine

vorige Ceremonien , läst waszer auff seine Hand gieszen , zum Zeichen dasz

er solches Mannes sünden insgesammt über sich genommen ; darauff nimt er

solches alles und gehet davon . Solche sünden Verkauffungs Art wird von

ihnen Schäriesuratänum genant . Ferner haben die grosze Könige und

reiche Herren auch diese art von ihren Sünden losz zu werden . Sie laszen

sich ein gantz neu Bett - gestühl machen , legen gantz neue betten und Haupt -

küszen darauff nebst einer seidenen decke . Alsdenn leget sich der Sünder

darauff , und ist wohl behängen mit seidenen Kleidern mit silbernem und

güldenem Geschmeide , so als wie ein König sich zu kleiden und aus zu

zieren pfleget . Alsdenn kommt ein Bramanen , läszet waszer in seine Hände

gieszen zum Zeichen , dasz er solches Sünders Sünde alle über sich genom¬

men . Darauff nimmt er zugleich das Bette und alle Kleidung nebst den

Schmuck , den der König an hat , also , dasz er nichts an sich behält , ohne

dasz seine bedienten ihm ein fleckigen Carthun geben , dasz er seine Scham

bedecken kan . Hierdurch meynet er denn nun von allen seinen Sünden frey

’) Zweite Hand : schwartzen Cattun .
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zu seyn . Solche art der Sündetilgung wird von ihnen Alinkinatänum ge¬

nant . Wiederum haben sie noch eine andere Art von Sünden losz zu

werden . Sie ruffen auff einmahl 1000 Bramanes zusammen und geben

ihnen allen zu eszen . Wenn sie alle gegeszen haben , läszet derjenige solche

zu sich kommen , der sich von seinen Sünden losz machen will , giebet einem

jedweden etwas Betel Areck und 1 fano . Da denn ein jedweder , der

solches empfangen , einige Körner von gelbem gemachten Reisz auff solchen

Sünder wirfft und darbey einige worte spricht . Hierdurch sollen denn

alle seine Sünden hinweg genommen seyn . Dergleichen Art nennen sie

Sägastirapo schanum . Item einige Könige wenn sie gefährlich krank sind ,

laszen sie in einen groszen Saal vor sich viel tausend Malter Nellu schütten

( wovon der Reisz gestoszen wird ) und geben in drey Tagen freyheit , dasz

jederman , er mag seyn grosz oder klein , Mann - oder Weibespersohnen ,

mag zu ihm kommen , und solche Nellu hohlen , da denn alle Zeit in Zusehen

des Königes einer jeden persohn 8 Meschen nach unser Masz gegeben

werden . Alle diejenige , die solches empfahen , ruffen dem Könige ein

Wunschwort zu . Hiermit meynet er seine Sünden wären zugleich weg

gegeben . Solches nennen sie Puditänum . Auch thun sie wohl dieses , dasz

sie einen oder mehr Btamanen ein Dorff geben , dadurch sie ihre Sünden

zugleich mit über sich nehmen sollen , welches sie Putänum nennen . Hier -

nebst suchen sie sich auch hierdurch von ihren Sünden losz zu machen , dasz

sie von neuen eine feine Pagode auffbauen , darinnen die Götterfiguren und

das Lingum setzen , auff ihre Unkosten solche Pagode sammt allen be¬

dienten unterhalten , und allerley herrliche festtage darinnen anrichten .

Solches halten sie vor ein solches Mittel , dadurch auch die allergrösten

Sünden hinweg genommen werden , und dergleiche Art nennen sie Tschi -

walingabbrateschtei . Noch haben sie einige andere Art von ihren Sünden

sich losz zu machen , nehmlich solchergestalt , dasz sie ein Hausz bauen ,

darinnen einige Leute setzen , und Unkosten hergeben , dasz täglich eine ge -

wisze anzahl Bramaner oder Antigöl oder frembdlinge oder andere Armen

unterhalten werden , und solches nicht nur allein bey ihren Lebenszeiten ,

sondern auch nach ihrem Tode , wo sie einiges Vermögen hinterlaszen .

Könige und andere vornehme Herren fangen solches grosz an , die anderen

aber müszen es nach ihrem Vermögen einrichten . Dergleichen Art nennen

sie Anatänum . Auch pflegen sie sich hierdurch von ihren Sünden losz zu

machen , dasz grosze Herren entweder ihre eigene töchter an arme Leute

mit einer groszen Ausgabe verheyrathen , oder dasz sie gantz arme Leute

auffnehmen und auff ihre Unkosten stattlich verheyrathen , solches nennen

sie Kanigatänum . Einige wenn sie sich von Sünden reinigen wollen , nehmen

sie gute Kühe , ruffen die Bramanes , streichen den Kühen die Schwäntze ,

haben in der Hand , wormit sie den Schwantz bestreichen , ein Fano und

etwas Betel Areck , welches herunter in des Bramanen Hand fält , wenn

derjenige , so ihm seine Sünde übergiebet , waszer auff der Hand gieszet .

Solche Art von Sünden losz zu werden , nennen sie Kotanum , und ist sehr

gemein auch unter den geringen , die da nicht mehr als eine Kuh geben .
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Gemeiniglich pfleget es bey diesen auff ihrem Todtbett zu geschehen .

Wiederum sind einige die sich folgender Gestalt von ihren Sünden losz

zu machen suchen , nehmlich sie gehen an einen Ort , da viel Bäume Nellikei

genant , beisammen stehen , ruffen 50 , 100 und mehr Bramanes dahin ,

kochen ihnen Reisz und allerley Eszwaren . Wehrend 1 ) der 1 ) Zeit

waschen sich die Bramanes und verrichten ihre Ceremonien . Nachmahls

speisen sie zusammen . Unterdeszen gehet derjenige , der sich hiermit von

Sünden losz machen will , hin und wüschet sich auch , bestreicht sich mit

Aschen von Kuh - Müst und von Sandelholtz , gehet hin zu den Bramanen ,

thut vor ihnen allen einen fuszfall , richtet sich wieder auff , bleibet vor

ihnen stehen und hat die Hände Creutzweisz über die Brust geleget . Die

Bramane r recitiren ihre Mandirangöl oder gebets - formuln , und unter

solchem recitiren giebet ihm ein jedweder Bramanen einige Körner von gelb

gemachten Reisz in die Hand , welche er auff sein Haupt wirfft . Darauff

empfähet er von den Bramanen den Seegen und gehet nach Hausze . Dieses

wird von ihnen Wänaposchamtm genant . Es haben diese Heiden noch

eine andere gantz gemeine art von Sünden sich zu befreyen unter sich ,

welche hierinnen bestehet . Sie ruffen 15 , 20 , 30 , 50 oder wohl 100 Antigöl

in ihr Hausz und geben ihnen eszen . Wenn sie kommen , wüschet derjenige ,

so sich von seinen Sünden loszmachen will , einem jedweden die füsze , und

nimmt allezeit von eines jedweden füszen etwas abtrop ff elendes waszer

und trinkt es . Wenn er allen die füsze gewaschen , läszet er sie schichten¬

weise in seinem gepflasterten Hoffe nieder setzen , leget ihnen anstatt der

Teller , grosze feigenblätter vor , thut allerley Eszwahren mit Reisz darauff ,

leget mitten im Hoffe ein neu Tuch , wie sie anstatt der Kleider umb sich zu

binden pflegen , nebst eine Reihe perlen Ruddirätschangöl genant , auch

einen Buttel mit Kuh - Müst - Asche nebst Betel Areck , fällt darauf vor ihnen

allen nieder auff die Erde und thut einen demütigen fuszfall . Wehrend

der Zeit , als er lange mit dem Gesicht auff der Erde lieget , nennen die

Antigöl die Nahmen der vornehmsten Götter , und versichern ihm , dasz

solches als ein groszes Opffer vor die Sünde von den Göttern werde ange¬

sehen werden , sprechen endlich diese Worte : Arägarä , welches wort alle

mit erhobener Stimme nachschreyen , und darauff mit Meer - Schnecken zu

pfeiffen anfangen , welches pfeiffen weit und breit gehöret wird . Alsdenn

stehet der niedergefallene wieder auff , die Antigöl binden das Lingum ,

welches sie in Tüchern eingewickelt umb Halsz hengen haben , auff , machen

allerley Ceremonien über dem Eszen , das vor ihnen stehet , welches denn

ein Speiszopffer heiszen soll , weil sie alles dem Lingo wiedmen , und selbiges

darüber halten . Wenn solche Ceremonien verrichtet seyn , so geben sie

denjenigen der solches angestellet , den Seegen und wünschen ihm allerley

Gutes . Dieser gehet hin zu den vornehmsten unter ihnen , der als ein

priester ist , leget die eine Hand auff seinen fusz und mit der andern Hand

bedecket er sein eigen Maul , da ihm denn solcher vornehmste Anti mit

’) Hs .: Wehrender .
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Dimnuru oder Kuh - Müstasche bestreichet . Hierauff fangen die Antigöl

an zu eszen , er aber gehet bey ihnen allen herum , und nimmt einige Brocken

von ihnen , die er theils selbst iszet , theils den übrigen im Hausze mittheilet .

Die übrigen Brocken aber verwahret er in ein Leinwände als ein groszes

Heiligthum , und iszet allezeit , wenn es gedörret worden ist , gantz wenig

davon , welches denn eine sonderliche geistliche Medicin seyn soll , und von

ihnen Badigalaboraschädum genant wird . Die gantze Art aber , sich von

Sünden losz zu machen , heist Maieschurapuschei . Hiernebst sind auch

einige , die auff ihrem Todtbette ein Testament machen , und von ihrem

eitesten Sohne eine gewisze Versprechung nehmen , dasz er nach ihrem

Tode allezeit in dem selbigen Monat und an dem selbigen Tage , darinnen

sie sterben würden , ein Allmosen unter gewiszen Verrichtungen der Bra -

manen im Hausze austheilen solte , welches denn der Seele des Verstorbenen

zu gute kommen soll . Solchergestalt haben sie viel hundert arten , wodurch

sie sich von Sünden losz machen und die Seeligkeit erwerben möchten ,

meynende , dasz es mit solchen äuszerlichen Dingen ausgemacht sey , und

dasz Gott dadurch wegen ihrer Sünde werde versöhnt werden . Und damit

sie in solchem ihrem Aberglauben desto mehr gestarket werden möchten ,

so haben sie in ihren büchern viele Historien solcher persohnen , die sehr

grosze Sünder gewesen , aber alsobald wegen recitirung einer Gebetsformul ,

oder durch benennung ihrer Götter - Nahmen , oder durch Allmosen , oder

durch waschen in besonderen Flüszen , oder durch ein geringes Opffer an

ihre Götzen die Seeligkeit erlanget haben sollen , wie sonderlich dergleichen

Exempel in dem 25 . Spielwerck der Götter zu finden ist 1 ) , allwo sie ge¬

schrieben , dasz ein Bramaner - Sohn seine Mutter beschlaffen , seinen Vater

getödtet , und andere abscheuliche Sünden begangen habe , wodurch er zwar

diese Straffe über sich gezogen , dasz er allendhalben hat flüchtig seyn

müszen , und endlich gantz rasend geworden ist , aber als er nur einsmahls

nach , Madurei kommt , sich daselbst im Teiche bey der Pagode wüschet ,

und seine Ceremonien vor dem Gott Tschokkanaiagen machet , so werden

ihm nicht allein seine Todt - Sünden alsobald vergeben , sondern er erlanget

auch annoch in dieser weit grosze Glückseeligkeit . Solche Exempel und

alle vorerzehlte Sündentilgungs - Arten machen denn solche Heiden sicher ,

dasz sie sich nicht von ihren Sünden rechtschaffen bekennen möchten .

*) Vgl . Taylor op . cit . vol I , pag . 75 (n 0. 26 ) .



DAS 9 . CAPITEL

Von Tugenden und guten Wercken

Die Lehre von Tugenden ist unter diesen Heiden gantz gemein und

weil sie keine andere Gerechtigkeit zur Seeligkeit wiszen , als allein ihre

eigene Gerechtigkeit in guten werken , so halten sie sehr viel auf ein frommes

und tugendsames Leben , sagende , dasz man hiedurch allein den Göttern

gefallen und von ihnen die Seeligkeit erlangen könte ; denn wer in dieser

weit gutes thäte , der finde auch nach seinem Tode eine gute wohnung ;

wer aber böses thäte , würde nach dem Tode in eine böse Wohnung kommen .

Je mehr denn nun das gute wäre , dasz man in dieser weit gethan , je gröszer

würde auch die belohnung seyn . In ansehung deszen findet man viele unter

ihnen , die im Leben und wandel die Christen sehr beschämen . Was anlanget

die Tscharigeikarer oder diejenige , so mit Hauszwesen und weltlichen

Handlungen verrücket sind , so findet man unter ihnen zwar kein sonderliche

bestrebung nach der ausübung der Tugenden , gleichwohl aber sind sie Leute

von ehrbarem und bürgerlichem Leben , hüten sich vor groben Sünden ,

halten viel von denjenigen , die es in der ausübung der Tugenden weit ge¬

bracht haben , geben reichlich Allmosen , und thun den fremblingen gutes ,

die allendhalben unter ihnen herüm gehen , halten ihre priester in Ehren ,

respectiren ihre Obrichkeit sehr , und sind dennen Vorgesetzten unterthan ,

verrichten darbey ihre Arbeit , gehen dann und wan zu ihren priestern oder

sonsten zu jemand , der ihnen dieses und jenes aus den Gesetzbüchern er -

zehlen kan , machen einige Ceremonien vor ihre Abgötterfiguren , opffern

manchmahl etwas zu den bedienten der Pagode , und gedenken auf solche

weise seelig zu werden , wie denn ihnen auch laut ihrer Gesetz - bücher von

den Göttern nichts mehres zu thun auffgeleget ist . Dahero wird ihr gantzer

Religions - dienst in folgenden Worten zusammen gefaszet : Tschiwen

spricht : wer nach gesetzter weise sich stets mit Kuh - Müst - Asche be¬

schmieret , seine Gebetsformul von 5 buchstaben oder Sylben Panschatscha -

ramandiram genant , recitiret , mich mit Opffern verehret , umb mich in der

Pagode herumb gehet , den Bramanen , Paritäten , und andern bedienten der

Pagode zu eszen giebet , und andere wohlthaten erzeiget , derselbe ist mir

gleich , Ruddiratschatscharukkum . vs . 1 . Was anlanget die Kidgeikarer , so

thun sie es den ietzt gemeldten Tschacigeikaten in tugendsahmen Leben und

wandel nicht all zu weit zuvor , gehen aber mit weit mehren euszerlichen

wercken und Ceremonien umb , als jene , und meynen Gott weit näher zu

seyn , als jene . Ihr gantzer Religionsdienst bestehet in Recitirung mancher -
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ley Gebetsformuln , in stetem waschen , in vielfältigen fasten , in öffteren

Opffern , in mancherley Ceremonien bey allen ihren Verrichtungen und in

vielen andern abergläubischen wesen , von welchen sie nicht ablaszen

würden , wenn man ihnen auch das Leben nehmen solte , wie sie denn auch

ein so streng Gebot haben , wenn es also heiszet : Einer , der nach seinen

Ceremonien streng einhergehet , waget sich nicht zu dem Ort , da gericht

gehalten wird , umb etwas zu klagen oder zu etwas Zeuge zu seyn , speyet

nicht auf eine Mauer , und ob er gleich viel Ungemach hätte , so ziehet er

nicht ein Kleid an , das andern schon angehabt haben , wenn er auch sterben

solte . Ja wenn auch ein gantz Krieges Heer auff ihm losz käme , so ver -

läszet er doch nicht seine Ceremonien ( wenn er nemlich in selbigen Begrieff

ist ) , Ascharaköwei vs . 37 . Sonsten haben auch diese Leute in ihren Büchern

einige Reguln von innerlichen Tugenden unter sich , als von innerlichen

Mitleiden oder Barmhertzigkeit . Wie denn ietzt gedachter Autor hiervon

also schreibet : Man soll in seinem Gemüthe weich seyn und schmeltzen wie

Butter , klug soll man seyn wie eine Schlange , vernünfftig wie ein König ,

und behertzt wie ein Löwe , ibd . 86 . Ja sie führen ihre Discipuln von dem

äuszerlichen auff das innere , und beschreiben einen tugendsahmen und weisen

Menschen solchergestalt : Ein tugendsahmer Mensch beschauet nicht aus

Hoffart seinen Leib , zeuget nicht lange Haare , machet mit dem finger kein

Schnipffchen , siehet nicht , wie die andern äuszerlich gestaltet und ge -

schmücket sind , sonder er hat allein acht auff sein innerliches Gemüthe , wie

selbiges gestaltet , id . 77 . vs . Item : Ein weiser hat nicht gefallen an denen

Dingen , die seinem Gemüthe wohl stehen , id . 82 . Sie verwerffen die böse .

Gewohnheiten , und beqwemen sich allein nach den guten Gewohnheiten ,

wie es abermahl heiszet in eben diesem Autore : Diejenige Gewohnheiten ,

so in die weit eingeführet und gut sind , soll man annehmen , und sich denen

unterwerffen ; diejenige Gewohnheiten aber so böse sind , soll man meyden ,

ob sie gleich zur Gewohnheit geworden sind , vs . 57 . Von der jugend schrei¬

ben sie , dasz alle dasjenige , was sie unter zehen jahren thun , nicht vor

»Sünde zu rechnen sey , nach zehn jahren aber solle sie zu Gott und guten

Wandel angeführet werden , wie es heiszet gleich im Anfänge dieses buches

vs . 10 : Ehe ein Kind zehn jahr erlanget , mag es thun , was es will , so kan

es ihm vor keine Schuld und Sünde ausgeleget werden . Nach zehn jahren

aber , wenn man gutes und böses erkennen lernet , soll man denjenigen Gott ,

den man vor seinem Gott erwehlet , nach seinem Erkäntnis verehren , und

anfangen anständige wercke zu thun , auch ohn Unterbrechung zu der

Abendzeit unsträfflicher weise seinen Gott anbeten etc . Was anlanget die

3 . Sorte nehmlich die logigöl , so thun sie es in der Strengigkeit des Lebens

den zwey vorigen Sorten weit zuvor , nehmen harte Buszarten an sich , umb

ihr fleisch zu creutzigen , und bemühen , sich , dasz sie stets ihre fünff Sinne

zum steten Meditiren möchten eingeschloszen haben . Darumb sie also

beten : O Gott , es sind in mir fünff Dinge , welche den weg zum falschen

Wesen öffnen , und den Verstand verderben ; selbige wollest du

einschlüszen . Ach ! wenn werden sie doch weichen ! Baramaküschiamalei
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vs . 3 . Sie ziehen die Liebe Gottes allen andern Dingen vor , und halten alles

vergeblich , was auszer solcher Liebe ist , wenn es heiszet in einem buch

Gnanawunpa genant : Wenn man gleich viel hundert tausend jahr lebete ,

und alle geschriebene bücher durchlese 1 ) , auch viel hundert tausend jahr

allerley Verwandlungen spielete , wo man nicht Liebe gegen den ewigen

Gott hat , ist alles vergeblich , vs . 2 ) Sie verwerffen die vielen äuszerlichen

Ceremonien , und legen sich allein auff innerliche Betrachtungen , wie es

abermahl heiszet : Lasz deine bücher und alle Disciplinen ungelesen , und

deine vielfältige Ceremonien ungethan . WIrff auff solche Dinge deine

Liebe nicht , und nimm dergleichen nicht an , wenn man sie dir anpreisen wil ;

sondern habe allein deine stete betrachtung über Gott , das wesen aller

wesen , vs . 6 . Item . Sie sondern sich ab von dem Getümmel der weit und

haben gefallen an der äuszerlichen und innerlichen Stille , wie es heiszet :

Ich beschwere dich , dasz du nicht lieszest die alten Historien , nicht lernest

die Disciplinen , nicht recitirest die Gebetsformuln , und auch dich nicht

reinigest im waszer ( nehmlich in Absicht von der Sünde gereiniget zu

werden ) , sondern dasz du stille seyst , vs . 6 . Sie lieben Beständigkeit , Heilig¬

keit und Wachsahmkeit , dahero heiszet es : Sey eines Sinnes , heilig , und

lasz dich durch nichts gefangen nehmen , vs . 12 . Sie wollen , dasz man in

allen dingen content und gelaszen seyn soll , wie es heiszet : Ich bin ohne

Sorge worden und habe die 5 Sinne abgeleget . Ich bin zum Schüler eines

guten priesters worden . Hinführo begehre ich nichts mehr , ibd . vs . 15 .

Diejenige , so zu der vierten Sorte gehören und Gnänigöl genant werden ,

dringen auff die Ablegung der innerlichen Unarth , und wollen , dasz man

über alles erhoben seyn soll , wie es heiszet in einem Buche , deren Titul mir

nicht bekant , p . 1 : Du pflegest stets die fünff buchstaben des Leibes zu

zehlen ( in welchen 5 buchstaben des Leibes sie das Erkäntnis ihrer Selbsten

setzen und Tschiweri darinnen lociren ) und die Gesetz - Ceremonien zu

machen ; aber aus deinem Hertzen vertreibest du nicht die Unarth . Soferne

du über die 5 Buchstaben ( oder über dich Selbsten ) dich erhebetest und

den ewigen erkennen lernetest , so würdest du von deiner Verworrenheit

befreyt werden , etc . Sie befleiszigen sich der Einsahmkeit , der Verleugnung

ihrer selbsten und der weit . Dahero schreibet der Autor dieses Buches

Tschiwawaikkium genant , also : Wer denjenigen Gott sehen will , der auch

nicht einmahl von Isuren noch Perumal gesehen werden kan , derselbe musz

nichts eigens besitzen noch sich in das weltwesen einwickeln , sondern in

der Einsamkeit vor sich allein seyn und seine betrachtung haben , P . 1 , vs . 84 .

Oberhaupt findet man unter allen Sorten dieser Heiden eine grosze Mild -

thätigkeit in Darreichung allerley Allmosen . Denn hierdurch suchen sie

sich nicht nur allein von ihren Sünden losz zu machen , sondern meynen auch

die Seeligkeit dadurch gantz gewisz zu erlangen . Dahero findet man in

allen Städten und Dörffern , ja auff allen Straszen und wegen solche

’) d . h . durchläse .
2) Die Zahl fehlt .
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Häuszer auffgebauet , darinnen die Reisenden ruhen und die fremblinge

darinnen wohnen können . Ein solches Hausz wird Diruwäschel genant ,

welches eine heilige oder göttliche pforte heiszet . Gemeiniglich pflegen

sie darinnen Waszer zum trinken den Reisenden zu geben , welches in

diesem Heiden - Lande eine sonderliche Wohlthat ist . Sie geben hier nebst

reichlich Allmosen , den frembdlingen , die Hauffenweise zu Tausenden in

sonderlicher Kleidung allendhalben weit und breit im Lande herümb ziehen .

Einige thun auch dieses , erwehlen diesen und jenen aus den zu ihnen

kommenden frembdlingen , geben ihm eine Wohnung , laszen ihn heyrathen ,

und geben ihm Mittel an die Hand , dasz er sich ernehren kan . Solche

Leute aber behalten stets ihre pilgrims - Kleider , welche gelbe sind , an sich ,

zum Zeichen , dasz sie pilgrimme gewesen und noch seyn . Durch die

vielerley Art Allmosen werden auch die müszigen Bramanes grösten Theils

ernehret , deszgleichen auch die Pantaren und Antigöl , die von nichts anders

leben , als durch allmosen , oder wo es unter ihnen einige Gelehrte giebet ,

werden sie auch zu priestern und Schulmeistern angenommen , wodurch sie

ihre Substitentie haben können . Ja wegen der freygebigkeit solcher Heiden ,

werden auch soviel buszende Jogigöl und andere Arten von solchen Leuten ,

die nur den Göttern und nicht den Menschen dienen wollen , ernehret . Vom

gemeinen Volck siehet man sonsten wenig betteln gehen , es wären denn

Blinde , Lahme und alte unvermögende Leute . Denn jederman suchet gerne

die seinigen zu versorgen , und halten sichs vor einen groszen Schimpff ,

wenn jemand aus ihrer freundschafft betteln gehen soll . Dasz aber die

frembdlingen , die buszende und die Antigöl nach Allmosen herüm gehen ,

solches ist eine allendhalben eingeführte Sache , und wird vor ein groszes

Heiligthum angesehen . Die Ursache warumb solche Heiden Allmosen

mittheilen , und an Erbauung der Ruhehäuszer , der Pagoden , und an an -

richtung der ietzt gedachten persohnen viel Geld verwenden , ist unter

anderen auch diese , weil allendhalben in ihren büchern viele Historien

solcher persohnen geschrieben stehen , die da all ihr Vermögen an solche

Allmosen gewendet , und deszen reiche belohnung empfangen haben . Wie

denn in dem buche 64 Spielwercke der Götter genant , ein solches Exempel 1 )

angeführet wird , dasz einer , welcher von dem groszen Könige mit groszen

Reichthum nach einer armen Volck 2 ) ausgesendet war , alles solches Geld

auff dem wege an die Armen ausgetheilet habe , und zum Dienst der Götter

angewendet habe , in Hoffnung , dasz diese schon auff eine andere weise

seines Königes feinde werde vertreiben können . Und da er deszwegen

beym Könige übel angeklaget wird , als habe er alle Schätze des Königes

liederlicher weise verschwendet , und nunmehro in Zorn zurück geruffen

wird , verschaffet ihm Tschokkanaiagen auff seinem Bitten alsobald eine

Armen Volck . Als er aber zum Könige solche bringet , schicket ihm der

König einige entgegen und läszet ihm sagen , dasz er solche Armen nur

' ) Vgl . Taylor , op . cit . Vol . I , pag . 77 (no . 30 ) .

2) Hier und weiter unten muss damit „ eine Armee” gemeint sein .
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wieder in ihr Land gehen laszen solte , indem des Nachtes seine feinde alle

die flucht gegeben hätten . In dem 31 . Dimwileiadel . — Ob also gleich

diese Heiden nicht das wahre Gesetz oder wort Gottes haben , so überzeuget

sie doch ihr Gewiszen , dasz sie die Sünde meyden und gutes thun sollen .

Thäten sie nun solches aus dem Glauben an Christum Jesum , und aus Krafft

seines Verdienstes zur beweiszung ihrer Dankbarkeit gegen Gott , nicht aber

ümb eine eigene Gerechtigkeit auff zu richten , so würden sie deszen reiche

belohnung haben und solches würden können gute wercke genant werden .

Nun sie aber in Unglauben stehen , so weisz man wohl was man nach der

h . Schrifft Ausspruche von solchen wercken zu halten hat . Unterdeszen

sehen wir Christen doch hieraus , wie weit es die Heiden aus ihren Natür¬

lichen Kräfften und nach ihrem Natürlichen Licht bringen können , und

müszen uns schämen , dasz wir bey der Lehre des Glaubens an Christum

Jesum so unfruchtbahr seyn und bey der reichlich dargebotenen Krafft

Jesu Christi es nicht einmahl so weit bringen , als die Heiden es bey ihrer

natürlichen Krafft bringen können ; welches anzeiget , dasz wir die Lehre

des Gesetzes und des Evangelii bey uns nicht laszen zu rechten Krafft

kommen und in uns ihre Göttliche Wirkung haben .
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DAS 10 . CAPITEL

Von ihren BuszkArten

Nachdem diese Heiden in ihrem Gewiszen genugsam überzeuget sind ,

dasz dieses Leben nicht das rechte Leben sey , sondern nach dem Tode erst

das rechte Leben folgen werde , darbey aber auch wiszen , dasz nicht die

Sünder und bösen , sondern die frommen und guten in selbiges Leben

kommen werden , so sind viele unter ihnen , die da sagen , wie das böse und

die Sünde mit Gewalt müsze aus den Menschen getrieben werden , und das

gute müsze gleichfals mit Gewalt eingetrieben werden . Dahero sind unter

ihnen viele harte Büszarten entstanden , von welchen ich nur einige anführen

will . Die Leute , die solche über sich nehmen , sind untermenget aus allen

Sorten . Wenn sie aber solche Buszarten an sich nehmen , so verliehren sie

ihren ersten Nahmen und werden Däwaschigöl oder büszende genant , sie

mögen seyn von was vor einer Sorte sie wollen . Man lieset in ihren

Büchern , dasz offtmahls selbst Könige ihre Königreiche verlaszen und

dergleichen Buszarten erwehlet haben . Von weibespersohnen hat man nicht

so viel Exempel , als von Mannspersohnen . Jedoch habe ich Selbsten einige

gesehen , die da in solcher Strenge gelebet . Sonsten ist in einer groszen

Pagode zu Dirupaddi ( oder Drippadi ) , welches im Mogulischen lieget ,

gleichsam wie ein Nonnen - Kloster , darinnen ein gewisze Anzahl unver -

heyrathete frauenspersohnen sind , die niemahls heyrathen dörffen . Eine

jedwede hat ihre besondere Cella , aus welcher sie nirgends anderswo

hingehen darf , als dasz sie sich mit den anderen im Teiche , so in der Pagode

ist , waschen mag . Einige die da in betrachtungen und anderen Übungen

weit gekommen sind , die haben andere als Discipul unter ihrer Direction

und Information , als welche ihnen dienen , die fliegen wehen und andere

dinge verrichten müszen . Ein jedwede hat eine Reihe perlen , Duleschimani

genant , solche Reihe perlen gebrauchen sie bey Recitirung ihrer Gebets -

formuln , eben als wie die Papisten ihr Paternoster . Denn wenn sie ihre

Mandirangöl recitiren , so halten sie in der lincken hand ein Gewehre , und

in der rechten hand halten sie die perlenschnurr , da sie denn immer eine

nach der anderen fahren laszen , bisz sie gantz herum seyn . Diese Nonnen sind

Wischtnupaddikarer und werden von dasiger Pagode erhalten , wie sie denn

jährlich viel tausend Einkommen hat , weil sehr stark dahin gewallfahret

wird . Und weil bey der Pagode grosze Berge und wälder sind , sollen sich

von Mannspersohnen viel Büszende auffhalten . Unter den büszenden

Mannspersohnen findet man hie und her gleichfals solche Anstalten als wie

1
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Klöster . Wie denn nicht weit von hier in einer groszen Stadt Kumbakönum

genant , ein dergleichen Kloster seyn soll , und zwar von solchen Leuten , die

da Lärer genant werden , welche aber nicht stets eingeschloszen bleiben ,

sondern allendhalben herumb streichen , sich in der Strasze setzen und

erwarten , bisz jemand ihnen was zu eszen bringet . In der ietzt benanten

Stadt aber , allwo ihr Collegium ist , haben sie viele Einkünffte , sintemahl

sie vom Könige ( von ) Tanjour privilegiret seyn , dasz von einem jedweden

Malter Getreide ihnen eine gewisze Quantitet gegeben werden musz . Unter

ihnen sind viele , die gantz nackend gehen . Sonsten pflegen sich auch ge¬

meiniglich einige Larer zusammen zu halten und in die Wildnis zu gehen ,

darinnen sie von den Baumfrüchten leben . Man findet auch eine Art

Leuten , die da Täder genant werden , welche gantz nackend gehen

und vor ihrer Scham ein hohl rundlich Eisen haben . In einer

Stadt Bararii ist eine grosze Pagode , da denn im Vorhoffe sehr

viel Büszende sitzen sollen , und zwar solchergestalt , dasz sie mit

niemand reden , auch sich nicht von der Stelle bewegen . Einige

sollen beständig mit gefaltenen Händen sitzen und die Hände niemahls von

einander nehmen . Einige sollen auff den Knien liegen , und niemahls sich

bewegen , also , dasz die Knie - beine so starr sind , dasz sie nicht können

beweget werden . Einige sollen die Beine unter sich haben und die Hände

stets Creutz - weise über die brust halten . Alles Eszen wird ihnen von

anderen in Mund gestecket . Eine ander Art Büszende findet man unter

ihnen , die sich in Ruhehäuszern in ein gantz klein gemach haben einge¬

schloszen , darinnen sie nichts anders thun , als dasz sie stets ihre betrachtung

haben . Sie eszen nichts , sondern trincken nur ein wenig Milch , und zwar

niemahls eher , als bisz ihnen von andern Leuten was herzu gebracht wird .

Einige andere halten sich unter den anderen Menschen auff , gehen herum in

Städten und Dörffern , haben die eine Hand in die Höhe über dem Kopf

geleget und die andere hängen sie herunter . Solchergestalt gehen und

stehen sie , und nehmen die Hände niemahls von ihrem gehörigen Orte .

Alles Eszen musz ihnen von andern ins Maul gestecket werden . Sie reden

gar wenig , und sollen sich niemahls niederlegen , auch des Nachtes nach

ihrer Art nicht schlaffen ; von welcher Art Büszenden nur neulich einer

hier gewesen ist , auff welchen genau acht gegeben , ob er auch des Nachtes

schlaffen und seine Hände bewegen werde , welches aber niemahls gesehen

worden seyn soll . Viele sollen sich in die wildniszen auffhalten , von

wurtzeln leben , und niemahls unter andere Menschen kommen . Auch wird

vieles von den Berge Bödiamämalei erzehlet , worinnen sich der grosze pro -

phet Agestier auffhalten und viel solche büszende bey sich haben soll , die da

niemahls wieder heraus kommen , welches aber wohl eine fabel seyn mag ,

sintemahl diejenigen , die da wollen dagewesen seyn , und den Berg äuszer -

lich besehen haben , in ihrer Erzehlung einander gantz contrair sind . Und so

ist es auch mit denjenigen Büszenden beschaffen , deren harte Busze in vie¬

len büchern geschrieben stehet , nehmlich es sind lauter erdichte fabuln von

den lügenhafftigen Poeten , und zwar so lügenhafftig , dasz mans mit Hän -

Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . C6
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den greiffen kan . Zum Exempel sie erzehlen , wie fünf £ Brüder gewesen ,

nehmlich T anmen , 2 . Winen , 3 . Artschunen , 4 . Nagulen und 5 . Tschaga -

dewen . Die sollen ein Königreich gehabt haben , ümb welches einer Nahmens

Diriodanen mit ihnen gespielet , und selbiges von ihnen gewonnen . Und

uneracht , dasz sie nachmahls Ersuchungen an selbigen gethan , hat er ihnen

doch solches nicht wieder zukommen laszen . Solches verdreust den Artscha -

nen und resolviret sich harte Busze zu thun , dasz ihm Ismen sein Gewehr

geben möchte , solchen Diriodanen , der 120 Brüder gehabt , damit zu über¬

winden . Die andern Brüder wollten ihm solches verwehren ; er aber reiszet

wider ihr willen aus nach einer Wildnisz . Unterweges sind viele , die ihn

davon abhalten wollen , er aber läszet sich nicht überreden , und kömmt zu

der Wildnisz . Als er sehr hinein kömmt , siehet er allendhalben viele

Büszende . Er aber hat sich gantz ein besondere Ort zu seiner büsze erweh -

len wollen , und gehet alsosehr weit in solchen wald hinein . Er kommt end¬

lich an einen Ort , allwo sie ihm widerstanden , dasz er nicht weiter hinein

gehen solte , sintemahl der platz weiterhin allein den Göttern zur Busze ge¬

widmet wäre , nehmlich wenn einer unter ihnen in der Götterwelt verfluchet

würde , oder sonsten eine grosze Sünde begienge , er herunter in diesem Orte

des waldes busze thun könne . Er läszt sich aber nicht au ff halten , sondern

gehet bisz an den Ort , da ehemahls Bruma büsze gethan hatte . Daselbst leget

er ein groszes Feuer an , mitten im Feuer - Circul setzet er einen pfeiler . Auf

den pfeiler leget er ein Kokus - nusz . Auff selbige stecket er eine spitzige Nadel .

Auf die Nadel tritt er mit den zwey groszen Zehen am füszen , bleibet auf

solche weise stets auf der Nadel mitten im Feuer stehen und thut sehr lange

Zeit solche busze . Solche harte Busze konte Ismen nicht mehr länger an¬

schauen , verwandelte sich in die Gestalt eines Schützens , und seine Frau in die

Gestalt einer Schützin . Emen aber verwandelte sich in die Gestalt eines wilden

Schweines , das da einen pfeil in sich geschoszen hatte , und seine Zuflucht

zu dem büszenden nahm . Der Schütze kam mit seiner Frau hinten darein und

wolten das Schwein haben . Der büszende Artschunen aber sprach : Es hat zu

mir seine Zuflucht genommen , daher soltu selbigem ferner keinen Schaden

thun . Der Schütze aber wil sich an seinen Worten nicht kehren , und gehet

auff das Schwein losz . Darauff sprang der Büszende hernieder , da es denn

auf ein Schlagen angieng . Endlich nahm Ismen mit seinem Weibe seine

rechte Gestalt an sich , lobet seine harte busze , und fraget , was er verlange .

Dieser verlanget , dasz Ismen ihm sein Gewehre , Paschäbadum genant ,

geben möchte , umb dasz er mit selbigem alle seine feinde überwinden könne ;

darauff giebet er ihm solches und sendet ihn fort . Als er nachmahls wieder

zu seinen Brüdern kommt , und ihnen erzehlet , wie er den Gott Ismen

gesehen und von ihm das Gewehre zu Überwindung aller feinde als eine

hohe Gabe erlanget hätte , so betrübet sich hierüber der Eheste Bruder , und

spricht ; Da du Gott gesehen , warum hastu nicht ihn üm die Seeligkeit ge¬

beten , sondern bist so unverständig gewesen , dasz du nur solch Gewehre

gebeten . Hierauf halten sie Krieg mit Diriodanen und überwinden ihn . Dem

Ehesten Bruder wird alsdenn das Königreicf übergeben , etc . Artschanendä -
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waschinilei p . 1 seqq . 1 ) . Von einer solchen Buszart wird auch in einem

Buche Kandapuramim genant , sehr viel fabuliret . Denn als ein groszer

prophet Nahmens Kaschimarischi , so des Dewendiren Vatter seyn soll , in

einem walde büszend sich auffhielt , so kam ein nackende frauenspersohn zu

ihm Magä Magei genant , und verstöhrete ihn in seiner Büsze . Mit selbiger

zeugete er einen Sohn Tschüren genant . Nachmahls verwandelten sie sich

beyde in Elephanten und trieben ihr Unzucht , da ihnen denn der andere

Sohn mit einem Elephanten Rüszel gebohren wurde . Darauff verwandelten

sie sich in Löwensgestalt , da denn aus ihrer Brunst einer von 1000 Löwen -

Köpffen und 2000 Armen gebohren wurde . Endlich verwandelten

sie sich in einen Bock und Ziege , da ihnen eine Tochter gebohren wurde .

Als der erste Sohn Tschüren grosz wurde , fraget er seine Mutter , wer sein

Vater und sein Geschlecht sey ? Diese spricht , dasz Dewendirens Vater

sein Vater sey . Als er solches höret , fraget er , woher es doch käme , dasz er

in solcher niedrigkeit wäre , da doch sein Bruder der Dewendiren als ein

König über die Göttliche weit regierete ? Hierauff fieng er an , strenge

busze zu thun , machte ein feuer , das gegen Morgen , Abend , Mittag und

Mitternacht 1000 Meile reichete , steckete mitten in solchen feuer - kreisz

einen Eisernen pfähl , darauff legete er einen kupffernen Keszel , und über

den Keszel stellete er eine spitzige Nadel . Auff diese Nadel legte er seinen

Kopff und hatte die füsze in die Höhe gerecket . Auf solche Weise that

er 2000 jahr Büsze . Der grosze Gott Ismen aber wolte ihm in diesen 2000

jahren nicht erscheinen , dahero sprang er aus Ungedult ins feuer und ver -

brandte . Der ander Bruder aber mit 1000 Löwen - Häupten continuirete

seines Bruders busze noch andere 2000 jahr ; da denn nun auch ihm unter

der Zeit der Ismen nicht erscheinen wolte , so fieng er aus Ungeduld an ,

alle seine 1000 Köpffe nach einander ab zu hauen und ins feuer zu werffen .

Als schon 999 Köpffe ins feuer herunter gefallen , und es an dem war , dasz

er den letzten auch abhauen wolte , so hatte der Ismen mitleiden mit ihm ,

kam mit den 330 .000 .000 Göttern , und mit den 48000 propheten , sammt

allen anderen bedienten zu ihm , ergrieff ihn bey der Hand , damit er den

letzten Kopff abhauen wolte , und fragte ihm , was er haben wolte . Alsdann

machte dieser vor Ismen seinen demütigen fuszfall , legte die Hand vor ihm

auff den Mund und sprach : Herr , ich habe keinen Verstand , und weisz

nicht aus was Ursachen und ümb welcher gaben willen mein Bruder

Tschüren Busze gethan hat . Erwecke ihn also aus den Todten . Ismen

aber spricht : Wie kan ich den zu nichte gewordenen Tschüren auffwecken .

Der Bruder hielt aber an , dasz er ihn unümbgänglich lebendige machen solle .

Alsdenn liesz Ismen alle Asche in selbigen feuer zusammen scharren , und

gab befehl , dasz man mit selbiger eine Menschenfigur machen solle . Darauff

spritzte er mit Waszer auf selbige Figur , und sprach : Stehe auf , du

Tschüren ! Alsdenn stund der Tschüren auf und verehrete den Ismen ;

dieser spricht zu ihm : Siehe , es ist niemand in allen 14 weiten der solche

harte busze gethan als du . Dahero bitte was ich dir geben soll . Tschuren

*) Vgl . das Kirätaparvan in MBh . III (38 — 41 ) .
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spricht : Ich habe deswegen solche busze gethan , dasz ich wolte etwas

Höheres seyn , als mein Bruder der Dewendiren , und die Gabe der Unsterb¬

lichkeit erlangen , dasz ich sey solcher als du , o Gott ! Dahero gieb mir

die 14 weiten und alles was darinnen ist . Isuren gab ihm solche 14 weiten .

Darauff bat er , dasz er ihm möchte seine Carefa geben , auff welcher er sich

herümfahren liesz . Diese gab er ihm auch . Nachmahls verlangete er auch

alles Gewehre , so in des Isuren Hand sind . Diese gab er ihn gleichfals und

fragete ihn , was er noch ferner haben wolte . Er verlangete die Gabe , dasz

kein Gewehre so seinen Leib berührete ihm tödten möchte . Auch diese

gäbe gab er ihn . Hierauff verlangete er , dasz er 108 solche weltzeiten

regiren möchte , als wie schon von Anfang der Geschöpffe 18 von unzehligen

jahren verfloszen wären , und als er ihn solches verstattet , so verlangte er

auch diese Gabe , dasz er Selbsten von seinen , nehmlich des Isurens 5

Gesichtern oder Häuptern niemahls könne getödtet werden . Auch diese Gabe

gewehret ihm Ismen . Hierauff verlangte er ein weib , das solcher seiner

erlangten Herrlichkeit gemäsz sey , deszgleichen auch eine bequäme Resi -

dentz - Stadt , darinnen er über alle 14 Welten das Regiment führen könne .

Darauff benammet ihn Isuren ein Weib und auch zugleich eine Residentz -

Stadt Wirendiraburi genant , von vierhundert tausend Meilen , welche mit

den 7 Meeren als wie mit graben umgeben , etc . Als denn Isuren solches

alles den Tschüren geben , so spricht er zu ihm : Ich habe dir die 14 weiten

und alles was darinnen ist , übergeben . Wo soll ich denn mein bleiben

haben ? Hierauff gab ihm der Tschuren den Berg Kailaschum zu seiner

Wohnung . Er selbsten aber herrschete strenge über alle 14 weiten , und

plagete die Götter über die maszen sehr , bisz sich endlich die Götter mit

Krieg wider ihn aufflegen , und vermittelst des Subbiramanien überwinden ,

etc . Kandapuränum . p . 12 seqq . Was sind solches nicht vor ungereimte

fabuln ! Und dennoch sind sie von den Poeten so wahrscheinlich mit einem

lieblichen oratorischen Stylo dargestellet , dasz die armen Leute nicht anders

meynen , als wären es grosze Heiligthümer , die man ohne Widerrede glauben

muste . Hiervon sind alle ihre bücher angeschmieret . Wenn denn selbige von

einigen gelesen werden , so bekommen sie auch eine Begierde , die Götter zu

sehen und solche hohe Herrlichkeiten zu erlangen ; dahero verfallen sie bisz

dato annoch auff die vielfältige Buszarten , und erwehlen sich immer annoch

neue dazu . Welche denn durch solche strenge Busze nach ihrer art zur

bezähmung des fleisches und zur Tüchtigkeit der geistlichen betrachtungen

gelanget sind , die werden erst recht Jogigöl , welche denn immer annoch in

einer strengen Lebensart fortfahren . Die Gnägigöl aber halten nicht viel von

solchen Buszarten , sondern dringen auff die innerliche Veränderung des

Hertzens , auff das Einschlüszen der Sinne , und auff die Einigkeit des

Gemüths . Wie denn der Autor des buchs Tschiwawaikkium genant , hier¬

von also schreibet : Dein Hertz ist es , mit welchem du Gott erkennen solst .

Wirst du selbiges von aller Zerstreuung und Vielfältigkeit befreyen und

deine Sinne einschlüszen , so wirst du die rechte Buszarth erkennen , und die

Seeligkeit erlangen , p . 1 , vs . 73 .
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DAS 11 . CAPITEL

Von ihrem Fasten

Diese Heiden halten sehr viel auf das Fasten , und wiszen viele Historien

zu erzehlen von solchen , die durch das Fasten alsobald die Seeligkeit er¬

langet . Sonderlich legen sich die Iogigöl sehr auff das Fasten , sintemahl sie

diese Regul unter sich haben : paschitschiru 1 ) datiitschiru miritschiru 2 ) ,

das ist : faste , befleiszige dich der Einsamkeit und wache . Diese nun stehen

in stetem Fasten , damit sie ihren betrachtungen geschickt und tüchtig seyn

können . Auch befleiszigen sich die Gnanigöl eines stets nüchtern Lebens ,

und halten das Fasten vor ein gar gutes Mittel um andere geistliche Sachen

zu verrichten . Was aber die T scharigeikarer und Kirigeikärec anlanget , so

findet man zwar im Eszen und Trincken bey ihnen gute Masz , also , dasz sie

sich niemahls vollsauffen oder mit allzu niedlichen Speisen überladen , als

wohl die Europaeer zu thun gewöhnet sind , gleichwohl aber fasten sie nicht

sehr , als jene , sondern haben jährlich gewisze Tage bestimmet , darinnen sie

fasten . Solche Tage alle zu erzehlen , würde sehr lang fallen , zumahlen wenn

man deren Ursprung gleich mit anführen solte . Dahero ich nur diejenigen

fasttage allhier anmercken wil , die unter ihnen die gewöhnlichsten und

allgemeinsten fast - tage sind . Da haben sie denn nun einige fasttage , die

alle Monat geschehen , und einige die alle jahr einmahl geschehen , und zwar

durchs gantze Land an allen Orten , jedoch solchergestalt , dasz es in eines

jedweden belieben stehet , er mag darinnen fasten oder nicht . Die vornehm¬

sten Fast - tage , so alle Monat gehalten werden , sind folgende . Erstlich der

fasttag Amtnawäschei genant , der im ersten Viertel des Mondens eintrit ,

und allendhalben in diesem gantzen Heidenthum von denjenigen mit fasten

gefeyret wird , deren Vater gestorben ist . Die andern aber deren Vater

annoch lebet , fasten nicht an diesem Tage . Alle Schul - Kinder sind an

diesen Tage frey von den Schulgehen , solcher Tag wird dem Tschiwen ge¬

fastet und gefeyret . Der andere fasttag , so monatlich kommt , heist

Kadigeinatscheddirum , welcher 3 ) diszjahr im itzigen April Monat den

19 April fället . Ueber ein Jahr fält er ein im 20 April und so fort auch im

anderen Monaten 3 ) . Solcher fasttag wird allein von den Kirigeikaren ge¬

halten , als von den Bramanen , Pantaren , Antigöl und anderen , die sich den

vielen Ceremonien unterwerffen und streng nach selbigen einhergehen . Er

*) So die 1 . Hand ; baschfi die 2 .

2) Erste Hand wahrsch . muri 0.

h Dieser Satz ist durch die 2 . Hand ausgestrichen ! vgl . S . 17 Note 2 .
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wird aber den Subbiramanien zu Ehren gehalten . Der dritte monatliche

fasttag heist Baratöschum und fält allzeit zu Ende des alten Mondens .

Solcher wird gleichfals nur von den Kirigeikaren gehalten . Jedoch stehets

jederman fry , in selbigen mit zu fasten . Wer hierdurch die Seeligkeit suchet ,

und demjenigen gläubet , was die Bramanes von der Nutzbahrkeit dieses

fastens sagen , der hält stricte über solchem fasten . Die anderen aber , die

auff keine dergleichen Dinge grosz facit machen , noch Glauben daran haben ,

laszen solches fasten nur den werckheiligen Bvamanen , Pantaren und

Antigöl übrig . Solcher fasttag wird dem Tschiwen gefastet und gefeyret .

Der vierdte fasttag heist Egadeschi , und wird sonderlich von den Wischtnu -

paddikaren dem Wischtnum mit fasten gefeyret . Er wird alle Monat

zweymahl gehalten , nehmlich jedesmahl nach verfloszenen 15 Tagen vor

vollem Monden . Es stehet aber gleichfals in eines jedweden belieben , ob

man darinnen fasten wolle oder nicht . Der Ursprung solches allgemeinen

fasttages wird in einem buche , Egadeschipuramim genant , in einer weit¬

läufigen Historie erzehlet , welche Historie ich kurtz zusammenfasze und

allhier mit wenigem anführen will . Ein König Nahmens Umkkumanken

ziehet seine Erb - und würckliche Sünde in Erwegung , will sich gerne davon

losz machen durch ein gutes Werck , leget in solcher Absicht einen groszen

garten an , und läszet zum Opffer der Götter allerley blumen - Bäume darin

pflantzen , da denn nachmahls die Bramanes , Pantaren , und andere täglich

kommen und Blumen zum Opffer abpflöcken . Es geschiehet aber , dasz

oben in der göttlichen Welt , da Dewa Indiren oder Dewendiren regiret ,

lange zeit kein Regen ist , also , dasz man daselbst keine Blumen zum Opffer

haben können . Weszwegen Dewendiren täglich etliche Dienerinnen

herunter auff diese weit in des ietztgedachten Königs Garten auf Blumen

schicket . Als aber die Gärtner und Gartenwächter gewahr werden , dasz

täglich der Garten bestohlen wird , und man fast keine Blumen zum Opffer

darinnen finden könne , gehen sie zum Könige und berichten ihm solches .

Der König wird sehr erzürnet und befiehlet , dasz sie in 30 Tagen die Diebe

vor ihm bringen solten , wo nicht , so würde es ihr eigen Leben kosten . Sie

thun ihren möglichen fleisz , können aber keinen Dieb zu sehen bekommen ,

uneracht , dasz sie täglich sehen , wie die Blumen aus dem Garten weg¬

kommen . Es hällt sich aber nicht weit vom Garten ein Büszender auff .

Da denn nun die 30 Tage vollendet , und sie keinen Dieb zu faszen be¬

kommen können , nehmen sie endlich diesen Büszenden , bringen ihn vorm

König und sprechen , dasz dieser der Blumen Dieb sey . Der König , als

er diesen Büszenden siehet , springet er von seinem königlichen Stuhl her¬

unter , und hiesz ihn sich darauff setzen ( denn die Büszenden , so da harte

Buszarten ausgestanden , werden unter ihnen sehr hoch veneriret ) . Als

denn nun die Wächter und Gärtner die Schuld auff diesen Büszenden

bringen wollen , wil der König solches nicht glauben . Der Büszende aber

spricht : Ja , ich bin derselbige Dieb , vor welchen mich diese zu dir gebracht

haben . Der König erkante hieraus noch viel mehr seine Unschuld , thut vor

ihm einen fuszfall und spricht : Du bist ein heiliger Mann und wirst solches
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nicht gethan haben , weist aber wohl , wie solches zugeht . Darauff erzehlet

ihm dieser , wie täglich aus der oberen Welt , allwo Dewa indiren als König

regirete , welche junge frauen gekommen und solche abgepflöcket hätten .

Der König bittet , dasz er ihm doch ein Mittel zeigen solte , dadurch er sie

sehen könte . Der heilige Mann spricht , er solte eine art Saamen sähen ,

als Gurcken , dasz die Rancken sich allendhalben übern gantzen Garten

ausbreiteten . Wenn denn eine mit den füszen daran rührete , würde sie

daselbst müszen stehen bleiben , dasz sie könne gesehen werden . Der König

thut solches . Und als der Samme auffgegangen und die Rancken sich

allendhalben übern gantzen Garten ausgebreitet hatten , so läszet er ümb

gantzen Garten Wächter stellen , und er selbst verstecket sich mitten im

Garten . Da denn nun diese jungfrauen aus der oberen weit in diesen Garten

nach Blumen kamen , rührete eine unversehens mit dem fusz an die Rancken ,

wird sichtbahr und kan nicht von der Stelle kommen . Als der König sie

siehet , gehet er zu ihr , und fraget , wer sie sey , und wann und wozu sie die

Blumen hohlete . Darauff erzehlet sie ihm alles , wer sie sey , wohin sie die

Blumen hohle und aus was Ursache sie aus der Götter weit in diese weit

nach selbigen gekommen sey , auch wie sie nunmehro nicht wieder in der

Götter Welt kommen dörffe , weil sie diese sündliche Rancken betreten .

Der König saget ihr die Ursache , warum er solchen Saamen im Garten

gesäet , und fraget durch was hülffs - mittel sie wieder könne davon befreyet

werden , und wieder nach der Götter weit zu Dewa indiren gehen . Sie

spricht : Wenn du gleich noch so viel Opffer thätest , so kan ich dennoch von

diesem übel nicht frey werden . Wenn du mir aber den helftten Nutzen

oder Belohnung von dem Fasten Egadeschi genant verschaffen kanst , so

werde ich davon befreyet werden . Der König läszet allendhalben nach¬

forschen , wo solches Fasten sey , und von wem es verübet werde , kan es

aber nicht erfahren . Endlich wird es kund , dasz unter den Leuten ein

Mann seine frau geschlagen habe , als welche sich sehr darüber betrübet ,

und weder des Tages noch des Nachtes etwas gegeszen hatte . Nachmahls

aber , da sie Tag und Nacht gefastet , bereitet sie speisen und iszet wieder

mit ihrem Manne . Dieses Fasten hiesz denn Egadeschi . Und da der

König die helftte belohnung dieses Fastens von derselbigen frau begehrete ,

und solche der von oben gekommen Jungfer zueignete , wurde sie von ihrer

Sunde befreyet , und fuhr wieder nach der obern weit zu Dewa Indiren .

Nachmahls liesz der König alle Bramanes und gelehrte Leute zusammen

ruffen , und nach dem Tag forschen , in welchem solches Fasten gehalten

worden . Solchen Tag liesz er alsdenn im gantzen Lande als einen allge¬

meinen Fasttag ausruffen und verordnen etc . etc . — Solchergestalt halten

sie denn annoch gegenwärtige Zeit alle Monat zweymahl diesen Fasttag ,

in Meynung dasz wenn sie darinnen gleichermaszen als jene Frau fasteten ,

so würden sie nicht nur allein Vergebung ihrer Sünden erlangen , sondern

auch unfehlbahr seelig werden und grosze belohnung empfahen . Auszer

diesen monatlichen Fasttagen haben sie auch solche , die jährlich zur ge -

wiszen Zeit unter ihnen , als allgemeine Fasttage gefeyret werden . Die
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Wischtnupaddikarer haben jährlich im September Monat einen dergleichen

allgemeinen Fasten Zeit , so da allezeit im September vier Sonn Abende nach

einander gehalten wird . Zu dieser Fastenzeit gehen sie von weit entfernten

Örtern nach der groszen Pagode zu Titupaddi wallfahrten , laszen sich

daselbst die Haare auffm Haupte abscheren und auff ihre beyde Ober -

Armen die obengemelte Zeichen brennen . Solche Vier Sonnabendliche

Fasten nennen sie Pirettaschisannikirumei . Diese Wischtnupaddikarer

haben noch einen andern allgemeinen Fasttag Tschiendi genant , welcher

der Kischtnens Geburtstag seyn soll . Dieser fält in ihren Augusti Monat

und wird sehr heilig gehalten . An diesem Fast - tage pflegen sie 4 Bäume

auff der Straszen in die Erde zu stecken , und oben Kokus - Nüsze zu hengen .

Da denn ein Hirte kommt und die Kokus - Nüsze mit einer behändigkeit her¬

unter schlüget . Oben aber ist einer der ihn mit waszer begieszet , welchem

waszer er durch geschwindigkeit zu entrinnen suchet . Dieses thun sie

deszwegen , weil Kischtnen in eines Hirten Hause gebohren worden ist , und

in selbigem Butter gestohlen hat . Die Tschiwapaddikare r haben gleichfals

im Augusti Monat einen Fasttag der Tschiwen zu ehren gefeyret wird .

Solche nennen sie Awanimülum . Es pflegen aber gemeiniglich nur die

Btamanes , die Paritäten , und diejenige , die da heilige Leute seyn wollen ,

solchen Tag über zu fasten . Auszer diesen haben sie noch eine andere

Fast zeit , welche sie Ketäriwmudum nennen . Solche wird allendhalben

durchs gantze Land den Tschiwen zu Ehren gefeyret . Diejenigen nun , die

da sich resolviret haben diese Zeit über zu fasten , zu denen geht der priester

ins Hausz , machet daselbst im Hausze Speisz - Opffer , darbey er seine viel¬

fältigen Ceremonien hat . Hierauff düncket er gesponnene wolle in gelb

Saffaran und bindet einem jedweden 21 fäden ümb die rechte Hand . Wenn

die Festtage aus sind , komt der priester wieder in ihr Hausz , macht aber -

mahls seine Ceremonien nebst einem Speisz - Opffer . Nachmahls bindet

er denjenigen , die da in solchen Tagen gefastet , um den Ober - Arm ein roth

seiden Band oder wo die Seiden Bänder nicht zureichen wollen , bindet er

ihnen einen von Saffran gelb gemachtes gemein Band um . Hiernebst haben

sie noch ein ander fest von 7 Tagen , darinnen gefastet wird . Solches fället

durchs gantze Land jährlich im November Monat und wird Kandatschesti

genant . Es ist aber niemand aus Zwang verbunden solche 7 Tage über zu

fasten , sondern es stehet in eines jedweden belieben . Dergleichen wird den

Subbiramanien zu ehren gehalten . Noch haben sie eine andere Fastenzeit ,

so da jährlich im November Monat einfält und die 4 Monattage über , so

in solchem Monat sind , allendhalben den Tschiwen zu ehren gefeyret wird .

Solche nennen sie Kädijeitschömawärum . Im December Monat haben sie

gleichfals jährlich dem Püleiat zu ehren einen allgemeinen fast - tag , welche

Puleiacnömpu genant wird . In solchem Tage fasten sonderlich die unver -

heyratheten pursche und jungfrauen , da sie denn auffn Abend , und zwar

die Mädchen an einem besonderen Orte , mit einander nichts als pfanne -

kuchen eszen . Endlich haben sie auch jährlich eine allgemeine Fastnacht ,

welche in Februario Monat einfält und Tschiwarätiri genant wird . In
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solcher Nacht schlaffen sie nicht , sondern sind alle affen , nehmen allerhand

Lustbahrkeiten vor , spielen oder singen , oder sitzen beysammen und erzeh -

len einander alle Mährlein . Der Ursprung solches fastens und Nacht¬

wachens wird weitläuffig in einem büchlein Tschiwarätir eipur änum genant ,

erzehlet , welche Historie ich kurtz zusammenfaszen will . Es hält sich in

einem walde einsmahls ein Schütze mit seiner frau auff . Diese beyde rauben

täglich was sie bekommen können , und tasten alle Leute im walde an . Eins¬

mahls können sie nichts zu stehlen bekommen , noch einig Thier schieszen

oder fangen . Dahero gehen sie allendhalben im walde herüm und suchen

Speisze , da sie denn von einander kommen und sich verirren . Der Mann

siehet einen Haasen und schleudert nach ihm ; er aber wird nicht getroffen ,

sondern entläufft . Er gehet ihm nach und schieszet mit einem Pfeil nach ihm .

Er kan ihn aber auch dazumahl nicht bekommen . Dahero jaget er ihn in das

dicke Gestrippe hinein und verwirret sich darbey Selbsten , dasz er weder aus

noch ein kan . Darüber wirds Abend . Weil er nun nicht weiter fort kommen

kan , und darbey siehet , wie daselbsten sich viele Elephanten , Thieger und

Bären auffhalten , so steiget er auf einen Baum , dasz er des Nachts über vor

solchen reiszenden Thieren sicher seyn könte . Damit er aber nicht auffm

Baume einschlaffen und herunter fallen möchte , pflöcket er die gantze

Nacht über Blätter von selbigem Baume und läst sie herunter fallen . Unten

am Baum ist ein Lingum , welches er vorhero nicht gesehen . Über solches

Lingum ( welches nicht nur allein in allen Pagoden sondern auch in den

Wäldern als etwas Göttliches verehret wird ) fallen alle abgepflöckte Blätter .

Als er nun gefastet und die gantze Nacht über gewachet , steiget er endlich

des Morgens wieder herunter , und kommt wieder auff die Spur nach seinem

Hausze zu . Sobald als er dahin kömmt , ist die Zeit seines Todes verhanden ,

da denn die böse Geister kommen und seine Seele abhohlen wollen , sagende ,

dasz er sein gantze Lebenszeit mit Stehlen , Rauben und andern groszen

Sünden zugebracht habe ; dahero er mit ihnen in die Hölle gehen müsze . Es

kommen aber auch zugleich die guten Geister , welche mit den bösen

Geistern streiten , und sagen , dasz er den letzten Tag gefastet und die letzte

Nacht über gewachet , auch stets in solcher Nacht dem Gott Tschiwen

geopffert , indem die abgepflöckten Blätter auff das Tschiwalingum gefallen ,

daher er nicht in die Hölle , sondern mit ihnen in die Seeligkeit gehen solle .

Nehmen ihn also aus der Gewalt der bösen Geister und führen ihn zur

Seeligkeit . Dieses wird allendhalben kund und offenbahr . Dahero dieser

Tag nachmahls unter der gantzen Malabarischen Heidenschafft zu einem

allgemeinen fasttag bestimmt worden ist . Und auff solche Weise haben

auch alle ihre anderen fast - und festtage ihren Ursprung .



DAS 12 . CAPITEL

Von den Versuchungen , damit die Götter ihre

Treue prüffen

Die Lehre vom Creutz und Trübsahl ist unter diesen Heiden gantz un -

bekant ; dahero findet man so wohl in ihren büchern als auch in ihren

Discoursen gantz übel Judicia von denjenigen , die nur äuszerlich in diese

und jene Trübsahl gerathen . Denn sie preisen allein die reichen , die vor¬

nehmen , die Geehrten und die alles vollauff haben , vor glückseelig , alle aber ,

die da arm , gering , veracht , und in mancherley Elend stehen , die halten

sie vor unseelig , sagende , dasz jene deszwegen in der weit alles vollauff

hätten , weil sie in vorigen Zeiten , vor der ietzigen Geburth viele gute

Wercke gethan und fromme Leute gewesen wären ; diese aber müszten

nunmehro deszwegen in der weit grosz Ungemach ausstehen , weil sie vor -

hero bey ihren vorigen Geburten grosze Sünder gewesen , und viel böses

verrichtet hätten . Dahero als ich einsmahls mit einem Bramanen hiervon

redete , und ihn fragete , ob die Reichen und Vornehmen geschickter wären

Gott zu dienen und nach dem Himmel zu trachten , oder ob die Armen und

Elenden geschickter hierzu wären , so antwortete er mir , jene wären ge¬

schickter dazu als diese ; denn die Reichen könten Allmosen geben , die

Armen aber nicht , die Hohen scheueten sich etwas böses anzufangen , die

Geringen aber nicht , weil sie in keinen Stücken was zu verkehren hätten ,

und auch nicht achteten , ob man gutes oder böses von ihnen redete , sondern

wagten alle Dinge in Tag hinein , und fragten weder nach den König , noch

nach den priester ; und uneracht , dasz ich ihm mit vielen Argumenten

demonstrirete , wie die Armen und Elenden vor jenen weit geschickter wären

diejenigen Mittel anzunehmen , die zur Bekehrung nöthig , und denjenigen

schmalen weg einzugehen , der zur Seeligkeit führete , so blieb er doch bey

seiner vorigen Meynung und verdamte alle Armen und elende Leute . Da

sie denn nun von dem äuszerlichen Elende und Trübsahl solche Gedanken

haben , so kan man leichtlich gedenken , dasz ihnen das Geheimnisz der

geistlichen Anfechtungen , der vielfältigen prüffungen Gottes durch inner¬

liches Creutz und Leiden , viel weniger bekant seyn musz als von welchen

sie gantz und gar nichts wiszen . Dieses ist zwar unter ihnen gantz bekant ,

dasz die Götter offtmahls diejenigen durch Trübsahl zu prüfen pflegen , die

ihnen dieneten ; schreiben auch dergleichen hier und dar in ihren büchern ;

aber wenn man solches recht examiniret , so hat es gantz keine Ähnlichkeit

mit der rechten Art der Prüfungen Gottes , sondern ist nur ein erdichtetes
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Fabelwerck der verführischen Poeten . Unter solchen Fabeln will ich nur

eine aus ihren büchern allhier anführen , die in einem buche Aritschändiren

kadei genant , nach der Länge in zierlichen Versen geschrieben steht , die

ich aber solchergestalt kurtz zusammenfasze 1 ) . Es war ein König

Aritschändiren genant , der sich vermählete mit einer frau , so da Tschän -

diramadt hiesz , mit welcher er einen Sohn zeugete , dem er den Nahmen

Olagutäschanen gab . Dieser König führete seinen Scepter in Gerechtigkeit ,

that jederman gutes , theilete stets grosze Allmosen aus , redete niemahls

eine Lügen , sondern beflüsz sich in allen seinen Worten und wercken der

Wahrheit gegen jederman . Sein priester war ein groszer prophet Watischter

genant , der ihn zu allem guten anführete . Einsmahls aber , als Dewa

indiren oder Dewendiren in der Götter weit alle grosze propheten ver¬

sammlet hatte , und sie fragete , ob wohl in der Unterwelt Pulogum genant ,

unter den vielen Königen und Regenten einer zu finden sey , der nicht lüge ,

sondern sich in allem der Wahrheit und Gerechtigkeit befleisze , so war der

prophet Watischter auch mit zugegen , und antwortete den Dewa indiren ,

dasz er in der untern Welt einen Dicipul habe , nehmlich den König

Aritschändiren , von welchem er versichern könte , dasz er keine Lügen

redete , solte er auch sein Königreich verliehren . Solches höret ein ander

prophet , Nahmens Wishumamuddiren , welcher da dem Watischter wider¬

sprach ; und vor allen anderen sagete , dasz der König Aritschändiren ein

Heuchler und voller Lügen wäre , welches man sehen würde , wenn man ihn

auf die Probe stellete . Der Watischter spricht zu diesem , er solte ihn

ersuchen auff Art und weise , als er selbsten wolte . Würde sein Schüler

auf einer Lügen oder Ungerechtigkeit ertappet werden , so wolte er sich

seinen Haarzopff abschneiden laszen ( welches eine sehr grosze Afront ist )

und seine propheten - Schnure ablegen ( welches sie an sich tragen als wie

ein Ritterband ) . Solches acceptiret der andere , nehmlich der prophet

Wischumamuddiren , und giebet darbey diese Verheiszung , dasz wenn er

sich nicht würde zu einer Lügen bewegen laszen , wolte er ihm den helftten

Nutzen oder belohnung seiner busze geben ( denn er that in der untern weit

in einem groszen walde Busze ) . Als nun solches vor allen andern be -

schloszen war -, so schickte dieser Wischumamuddiren viere seiner Discipuln

hin zu dem König Aritschändiren , und liesz ihn bitten umb Geld zu einem

groszen feuer opffer , Jägum genant . Diese kommen zum Könige , rühmen

seine wolthaten und bringen ihre bitte an . Er verstehet sich alsobald hierzu

und fraget , wie viel sie haben wollen . Sie sprechen , dasz es ein sehr

grosze » feuer opffer -,—J a gum genant ,— Diese kommen z um Könige , rühmen

er ihnen soviel Gold darzu geben möchte , als einer auff einem Elephanten

sitzend mit der Schleuder in die Höhe werffen könte . Weil der König

einmahl gesaget hatte , dasz er ihnen alles darzu verlangte geben wolte , so

liesz er alsobald soviel Gold herfür bringen , als hoch ein Stein mit der

Schleuder geschleudert fliehen kan . Als solches dargestellet war , sprachen

’) Zu vergl . ist MSrk . puräna VIII .
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die vier persohnen , dasz der König solches Gold annoch eine Zeit lang bey

sich behalten wolte , bisz sie hingegangen und zu dem groszen Opffer einige

Zubereitung gemacht hätten . Darauff wurde solches Gold versieglet , und

vom Könige so lange in Verwahrung genommen . Nach diesen reit der

König mit seinem gantzen königlichen Hoffe einsmahls auff die jagt in den

wald , darinnen sich der prophet Wishumamuddiren auffhielt . Dieser

schaffete alsobald zwey schöne jungfrauen , die gute Verse machen und

schön singen könten . Diese schickte er zu dem Könige , als er . auff die Jagt

war , und instruiret sie wohl , dasz sie entweder den Könige zu einer Lüge

bringen solten , oder Zusehen , ob sie mit ihm heyrathen könten . Diese

praesentiren sich im walde von dem Könige , fangen an liebliche Verse zu

singen und angenehm auff Instrumenten zu spielen , also , dasz der König

mit seiner Hoffstadt sehr content darüber bezeuget , und die Jungfrauen

etwas von ihm bitten heiszet . Sie bitten demnach , dasz er entweder mit

ihnen Hochzeit machen möchte , oder ihnen seinen Sonnen - Schirm , so über

der königlichen Crone wäre , geben solte . Hierauff wird der König erzürnet ,

dasz sie ein solches bitten , und läszet sie umb solcher Kühnheit willen

hart abstraffen . Diese lauffen geschwind zu dem propheten Wischuma ~

muddiren genant , und klagen ihm , wie übel sie vom König wären tractiret

worden . Dieser schafft alsobald einen schönen goldfärbigen Hirsch , und

befiehlet ihn , dasz er den König an den Ort , wo er Busze thue , herzubringen

solle , dasz er ihn könne habhafftig werden . Der Hirsch gehet hin an den

Ort , wo der König jaget . Und als sie ihn ansichtig werden , jagen sie ihm

nach . Die Königin aber verlanget , dasz man solchen Hirsch nicht todt

schüszen , sondern lebendig fangen und ihr übergeben solle . Daher jaget

der König ihm sehr weit nach , und komt endlich so tieff im walde hinein ,

dasz er nunmehro an den Ort ist , allwo der prophet Wischumamuddken

war . Als dieser den König ansichtig wurde , schalt er ihn aus , dasz er mit

seinem Jagen ihm den Garten gantz verderbete , und ihm in seiner Andacht

hinderte . Darauff fieng er an den König hefftig zu schlagen , der vor ihm

niederfiel und ihn demüthig bat , dasz er ihm solche Schuld verzeihen wolte .

Er aber , nehmlich der prophet , ist hart gegen ihn , und hält ihm vor , was er

mit seinen abgesandten Jungfrauen gethan hätte . Der König spricht :

Hätten sie gleich umb die Helffte meines Königreiches gebeten , so würde

ich es ihnen gegeben haben , aber da sie verlangten dasz ich sie zur Ehe

nehmen solte , das könte ich ihnen nicht gewähren . Der prophet spricht , er

muste sie zur Ehe nehmen , solte er ihm anders seine Schuld vergeben , und

ihn wieder so von sich laszen . Der König aber spricht : Bitte gleich mein

gantzes Königreich von mir , so will ich dies geben ; aber dasz ich sie zur

Ehe nehmen soll , das gehet nicht an . Der prophet saget : Ist das gewisz ,

dasz du mir dein gantzes Königreich und alles was darinnen ist , geben

wilst ? Der König saget : Ja , ich will dies geben . Darauff läszet sich der

prophet vom Könige waszer auf die Hand gieszen , zum Zeigen , dasz er

ihm sein gantzes Königreich mit allem was darinnen ist , gantz zu eigen

übergeben habe . Als solches geschehen , gehet der König mit ihm zu der
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Residentz , läszet es im gantzen Lande kund thun , dasz er diesem propheten

sein gantzes Reich , mit allem was darinnen ist , zu eigen übergeben habe ,

und vermahnet die Unterthanen , dasz sie ihn vor ihren König erkennen und

gehorsahm seyn solten . Nach diesen heiszet ihm der prophet seinen König¬

lichen Schmuck ablegen , und giebet ihm nur ein klein wenig Cattun , damit

er seine Scham bedecken kan . Hierumb fordert er auch von ihm denjenigen

Hauffen Goldes , den er ehemahls von ihm zu einem groszen Opffer ge¬

nommen und bey ihm versiegelt verwahren laszen . Denn weil er ihm

nebst dem Reiche auch zugleich alles mit geschenket , was im gantzen

Reiche ist , so rechnete er dieses Gold mit zu solchem Geschenke , und

praetendirete gleichwohl , dasz er auszer diesem ihm solches Gold ver¬

schaffen solte . Der König entbiethet sich ihm auch dieses zu verschaffen ,

und ist resolviret sich , seine Gemahlin und seinen königlichen Printz zum

Sclaven zu verkauffen . Als er nun bey Versprechen , dasz er dem propheten

das ehemahls verwahrete Gold erstatten wolle , mit seiner Gemahlin und

Printzen aus dem Lande reiset , so giebet ihm der prophet einen Stern

mit , der nicht eher von ihm weichen soll , bisz er solche Summa Goldes von

seinen Händen empfangen hat . Unterweges überfallen ihn mancherley

Versuchungen . Der Gefehrte aber saget , dasz er nur sprechen solte , er

wolte solches Geld nicht geben , so wolte er von ihm weichen und sich damit

vergnügen laszen ( denn sie wolten gerne eine Lügen von ihm haben ) . Er

aber , nehmlich der König , wolte seine Worte nicht revociren , und sagte

immer , er wolte solches annoch abtragen . Sie kommen endlich in eine

grosze Stadt , Käschipatnam genant ; in selbiger ruffte er sich , sein weib

und Kind aus , ob jemand sich anerbiethen wolte , sie um eine hohe Summa

Geldes zu kauften . Daselbst machte der prophet Wischumamuddireti ( der

zugleich des Königes , so in selbiger Stadt residirete , priester war ) das Feuer

zu einem Bramanen , und Emen , den Gott des Todes , machte er zu einem

solchen Bareier , der die Todten verbrannte . Der Bramanen komt zu ihm

und hat Lust sie und den Sohn zu kauften , saget aber vorhero , dasz sie

würde täglich Reisz stampfen und Kuh - Müst - fladen zum brennen ver¬

fertigen müste . Der Sohn aber solte täglich aus dem Busche Holtz herzu¬

hohlen . Sie laszen sich solches gefallen , und werden beyde des Bramanen

Sclaven , welcher 50000 Perdous vor sie zahlet . Als des propheten mitge¬

sandter auff die grosze Summa Geldes solche 50000 Perdous nehmen soll ,

spricht er , dasz solches nicht mehr als nur sein Lohn ausmachete , den er

von ihnen haben müste , darum weil er seiner Schuld wegen allendhalben

mit herum ziehen muste . Darauff suchet der König sichselbst zu verkauffen ,

niemand aber wil ihn ümb eine so grosze Summa geldes kauften . Endlich

komt Emen als ein Bareier , und verspricht , wie er ihn zwar Lust habe zu

kauften , aber er müste sich bequemen , die allerunsauberste Arbeit zu thun :

alle Todten müste er verbrennen , von welcher Arbeit sie ihm nichts anders

geben könten , als denjenigen Reisz , den die freunde auff den todten Cörper

schütten würden , den Lohn aber und das Tuch müste er ihm als seinem
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Herrn geben , da er ihm denn vom Tuch eine halbe Elle abgeben wolte . Der

König entbiethet sich solches alles zu thun , wo er anders seine völlige

Schuld bezahlen wolte . Der Bareier verspricht solches zu zahlen und gieszet

zum Zeichen deszen Gewiszheit , dem mitfolgenden Gef ehrten Waszer au ff

die Hand , wormit sich dieser vergnügen läszet , und seinen weg wieder

zurück ziehet . Diese 3 persohnen nun , uneracht , dasz sie in einer Stadt als

Sclaven dienen , so wüsten sie doch nichtes von einander und konnten nie -

mahls Zusammenkommen . Der König wüste wohl , dasz er seine frau und

Sohn an einen Bramanen verkaufft , meynte aber , dasz er sie wieder an

einem anderen Ort würde verkaufft haben . Die frau aber wüste gantz nicht ,

an wem sich ihr Mann verkauftet habe . Da sie denn nun eine geraume

Zeit in der Sclaverey sehr streng waren gehalten worden , so begab sich

dasz der Sohn im walde von einer Schlange zu Tode gestochen wurde .

Solches wird der Mutter referiret , die alsobald um Licence bittet , hinaus zu

ihrem todten Sohn zu gehen . Der Bramanen aber wil ihr eher keine Licentz

darzu geben , bisz sie ihre gesetzte Arbeit verrichtet hätte , sagende , dasz

nicht ihr , sondern ihm solcher Sclaven - Junge gestorben wäre , indem er

sein Geld hierdurch verkehren müste . Nach vollbrachter Arbeit gehet

endlich die Mutter hinaus , findet ihren Sohn tod liegen , hebt ihn auff , und

bringet ihn an den Ort , da die Todten verbrandt wurden . Da ist denn nun

ihr Mann derjenige , der ihn verbrennen soll , sie weisz es aber nicht , und

er weisz auch nicht , dasz solches seine frau und sein Sohn ist , und weil

sie ihm nicht das Gesetzte geben kan , so will er ihn auch nicht verbrennen ,

bisz sie hingehe und ihm vorhero seinen Lohn hohle . Die frau beklaget

sich , dasz sie nichts zu geben habe , ihr Herr wäre ein strenger Mann , der

ihr nichts geben würde . Der Mann beklaget sich auch , dasz er einen strengen

Herrn hätte , und müste ihm vor einen jedweden todten Cörper den gesetzten

Lohn bringen , vor sich Selbsten aber dörffe er nichts anders als eine halbe

Elle Catthum und den Reisz , so auff die todten Cörper pfleget gestreuet

zu werden , zu seiner Unterhaltung behalten . Dieses nun wolte er ihr

schenken , aber das übrige , das er seinem Herrn geben muste , das solte sie

herzu hohlen . Solchergestalt läszet sie ihr todtes Kind daselbst liegen und

gehet in die Stadt um solchen Lohn von ihrem Herrn zu erbettelen . Es wird

aber Nacht , dasz sie musz in der Stadt bleiben . Zu selbiger Nacht machet

der prophet Wischumamuddiren , dasz der königliche Printz in derselbigen

Städt getödtet und auff denjenigen weg geleget wird , allwo dieses weib des

Morgens gantz frühe zu ihrem Kinde gehen will . Als diese solches todte

Kind auff dem wege findet , meynet sie , es sey ihr Sohn , nimmt ihn auf die

Armen und will ihn verbrennen laszen . Der König aber läszet allendhalben

becken in der Stadt herumb schlagen und ausschreyen , dasz des Nachtes

sein Printz wäre weg gekommen . Da finden sie denn nun solchen Printzen

todt in dieser frauens Hand , welche sie alsobald greiffen und zum Könige

führen , nicht wiszende , ob sie ein Mensch oder ein Teuf fei sey . Der König

will aber nicht glauben , dasz dieses weib seinen Printzen entführet und

getödtet habe . Indem aber das weib selbsten gestehet , sie habe ihn getödtet ,
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so wird Rath gehalten , was man ihr vor eine Straffe anthun soll . Da denn

des Königes priester ihnen diesen Rath giebet , dasz sie von einem Bareier ,

der da und da ist , solte enthauptet werden . Darauff wird sie zu selbigem

Bareier , an denjenigen Ort , wo ihr Sohn verbrand werden solte , hinausge -

führet , da denn viel Volcks mitfolgete solches mit anzuschauen . Der Bareier ,

als ihr Mann , nimmt das Schwerd in die Hände , und vermahnet die frau ,

dasz sie zu Gott beten solte , damit er ihre Seele gnädig seyn möchte . Sie

kniet nieder und betet . Darauff that er einen Hieb , es will aber das Schwerdt

nicht durch die Haut dringen . Als er aber den andern Hieb thut , so er¬

scheinet Ismen mit groszer Herrlichkeit , in Gegenwarth alles Volckes , da

sie denn alsobald einander erkennen lernen , und auch ihren Sohn lebendig

wieder bekommen . Des Königes Sohn in derselbigen Nacht getodtet , wird

gleichfals wieder lebendig gemachet . Isuren offenbahret ihnen , warum er sie

also eine Zeitlang hart geprüfet und verführet hätte . Der prophet Wischu -

mamuddiren giebet ihnen das Königreich und alle königliche Herrlichkeit

wieder , und theilet dem Könige Aritschandiren wegen seiner Treue die

helffte Belohnung seiner Busze mit . Der Ismen verspricht ihnen gantz

gewisz die Seeligkeit . Solchergestalt kamen sie alle dreye wieder zu ihrer

königlichen Herrlichkeit , und wurden endlich , als sie nach eine geraume Zeit

der Königlichen Würden genoszen , von Ismen zu Seeligkeit eingehohlet ,

etc . — Solche Historien schreiben sie von den prüfungen ihrer Götter , wormit

sie zwar zu erkennen geben , dasz denen frommen in dieser Welt mancherley

versuchen zustoszen üm ihrer frömmigkeit wegen , aber ihre , heidnische

Blindheit läszet nicht zu , dasz sie solches Geheimnisz recht erkennen solten :

dahero ist alles , was sie davon schreiben , mit fabelwerck vermischet und

kommt gantz ungeschmackt heraus .



DAS 13 . CAPITEL

Von den Opffern , so sie den Göttern thun

Das Opffern wird unter diesen Heiden vor den grösten Dienst ihrer

Götter gehalten , als von welchen alle ihre bücher voll geschrieben sind . Sie

haben aber unterschiedliche Arten unter sich , unter welchen , ich nur die

vornehmsten kürtzlich allhier anführen will . Das gemeinste Opffer das täg¬

lich den bildern der Abgötter in ihren Pagoden gethan wird , heist Abhische -

gum , und wird folgendermaszen verrichtet . Sie nehmen honig , Öhl ,

Liemonen , Feigen , Milch , Zucker , Kokuswaszer , und alle die Specien die sie

Panschadirawium nennen , vermischen sie unter einander , und salben darmit

die Figuren der Abgötter . Solches geschiehet täglich in den Pagoden drey -

mahl , und zwar allein von den Bramanen , des Morgens einmahl , des Mittags

einmahl und des Abends einmahl . Wehrenden solchen Opffer thut der

Bramanen ' seine Ceremonien und recitiret die dazu gehörigen Gebetsfor -

muln . Wenn diese Art Opffer geschehen ist , so thut er eine andere Arth

Opffer , nehmlich er begieszet die Figuren der Abgötter mit geweihtem

waszer , wäschet sie und kleidet sie wohl an . Darauff setzet er ihnen Reisz

und allerley Speisen vor , welches durch Gebetsformuln den Göttern ge -

weihet , und nachmahls vom Bramanen , Pantaren , und von anderen

Bedienten und Dienerinnen der Pagode gegeszen wird . Das erste Opffer

könte man ein Tranckopffer nennen , und das ander ein Speisz - opffer .

Hiernebst haben sie ein Rauch - opffer , Tübum genant . Wenn solche des

Morgens und Mittags verrichtet werden , höret man nur einige wenige

Instrumenta . Wenn sie aber des Abends verrichtet seyn , werden nicht nur

allein allerley Instrumenta gespielet , sondern die Dewatäschigöl oder Got -

terdienerinnen , singen und tantzen auch vor den Figuren der Abgötter , so ,

dasz es weit und breit erschallet . Und darinnen bestehet ihr gantzer Dienst ,

so in den Pagoden verrichtet wird . Dieses wird überhaupt Puschei genant

und ist allen ihren Göttern gemein . Auszer diesen haben sie auch eine

Arth Schlachtopffer , welches Opffer aber nu einigen wenigen Göttern

gethan wird , und zwar sonderlich denjenigen , die da eine grausame Gestalt

haben , und als Teuf fei beschrieben werden , als da ist Wirabaddiren mit

tausend Häuptern und zweytausend Armen ; item die Pättirakäli , so da

eine Göttin über die Teuf fei ist , deszgleichen auch Dükkei , Mariämmei ,

Pirädiar , die da Kiramadewadeigöl genant werden , als welchen Schweine ,

gemeiniglich aber Böcke und Hähne in groszer Menge geopffert werden .

Wie denn nach unsern Jahres Rechnung im April Monat ein Fest einfält ,
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worinnen die Taliaren oder Soldaten einen Auffzug machen , und offt über

hundert Böcke und noch mehr Hähne der Göttin Mariammei opffern ,

welche sie in die Gegenwarth ihres Bildes bringen , und nach einander die

Köpffe abschlagen , sie Selbsten aber eszen sie nachmahls oder schicken sie

ihren Freunden ; von einem jedweden bekommen die Bedienten der Pagode

etwas . Die Weiber versammlen sich in groszer Menge , kochen bey ' der

Pagode Reisz , praesentiren solches der Göttin , werffen etwas vor sie nieder ,

das Übrige nehmen sie und eszens dieselbige Nacht , als worinnen mancherley

Gauckel - Spiel und Tantzarten vorgenommen werden . Dieses Schlachtopffer

nennen sie Peli , welches ein jeder von den Soldaten oder Taliaren Selbsten

opffert , sintemahl die Bramanen damit nichts zu schaffen wollen haben ,

darum , weil lebendige Thiere getödtet werden , welches ihnen ein Greuel

und Sünde ist . Hiernebst werden in allen Pagoden vor den Figuren mancher¬

ley Ceremonien gemachet , als man klingelt mit Glöckchen vor ihnen , man

hält Lichter vor ihnen und drehet sie Circulweis herümb , welches sie Diru -

wändikäbbu nennen . Item man räuchert vor ihnen und thut allerley andere

Ceremonien , auch singet man Loblieder von ihren Thaten und Wercken .

Die schönste Art Opffer unter diesen Heiden ist das Feueropffer , welches

sie Ekkium und Omum oder auch lagum nennen , und von niemand anders

als Bramanen , Pantaren und Antigöl verrichtet werden kan . Bey diesem

gehen soviel Dinge vor , dasz es mehr einer Hexerey , als einem Opffer

ähnlich ist . Hiervon wil ich aus ihren eignen Büchern ein Exempel anführen ,

aus welchem man leichtlich wird errathen können , was es wohl mit den

übrigen Arten solcher feueropffer mag beschaffen seyn . Sie geben demnach

zu diesem Opffer folgende Instruction . Des Morgens schreiben sie , wenn

man früh aufstehet , soll man an Tschiwen gedenken , einen Korb nehmen ,

in einen Garten nach Blumen gehen , selbige abpflöcken und auffn wege mit

niemand reden . Wenn man nachmahls wieder nach Hausze komt , soll man

die Blumen vor das Bild oder Abgottsfigur legen , darbey eine Lampe setzen

und Rauchwerck darneben legen , auch waszer und Milch einstellen und sich

darneben setzen , so , dasz man die füsze Creutzweis unter sich geschlagen

habe und die beyden ferschen unter den hintersten liegen , die Knie aber auff

der Erden sind . Darauff soll man seine zwey Hände faltend in die Höhe

halten und folgende arten des Holtzes Zusammenlegen , als Beruwägei , Ka -

runkäli , Marudi , Addikömbu , auch Blätter von Mangus Bäumen . Die Arten

des Holtzes sollen alle eine gleiche und eine Länge haben , deren Länge

sollen 8 queerfinger seyn . Zu diesen solchen 1 ) noch hinzu kommen , eine

art wicken , eine arth bohnen , Reiszerchen vom pampus - baum , Senff ,

Reiszerchen vom Nagelbaum , Reiszerchen von dem blumenstrauch Tschem -

bugapü genant , und von einem andern Karukäddi genant , Item Reiszerchen

von einem Strauch Naiuruwi genant . Von diesen Reiszerchen soll ein

jedweder 17 queerfinger lang seyn . Hierzu sollen noch kommen Reiszerchen

von einem Baume Naruivili genant , und vom Nelli bäume , vom Ohlbaume .

') 1. „ sollen " .

Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . C 7
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Item eine Art Rancken Awarei genant , Reiszerchen vom Lundtenbaum , eine

grosze Art Grasz oder Schmelen . Auch Urin von der Kuh , etwas von

einem Strauche Wanni genant , Reiszerchen vom Murunkei Baum und vom

Buroschu bäum . Wenn nun dieses alles beysammen , ist die Zubereitung

zum Opffer geschehen . Alsdann soll er sich gegen Morgen stellen und

sich mit Waszer reinigen , da es denn beszer ist , wenn er in einem Gefäsz

waszer bey sich hat als dasz er zu einem Teich oder Brunnen gehe . Wenn

er sich gereiniget , soll er seine Hände Creutzweis übereinander schlagen ,

und mit acht Fingern die Erde berühren . Alsdann soll er bey Recitirung

einiger Gebetsformuln eine viereckige Grube machen nach dieser Figur :

I I, da denn alle Ecken einander gleich seyn müszen . Die Grube soll

er mit dem Waszer , so er bey sich stehen hat , inwendig besprengen und

mit der Hand die Figur darein machen Z \ , darauff seine Ceremonien

verrichten , und seinen gantzen Leib mit Dirunüru oder gebranten Kuh -

Müst - Asche beschmieren mit Recitirung der dazu gehörigen Gebetsformuln .

Nachmahls die Nase , die beyden Augen , die beyden Ohren , und das Maul

mit dem finger berühren , und bey abermahligen Recitirung einiger Gebets¬

formuln mit drey fingern die Nase anfaszen und den Athem herausgehen

laszen ( welches die innerliche Reinigung seyn soll ) . Alsdenn soll er

Bruma ruffen und ihn daselbst gegen Morgen stellen , gegen Norden aber

soll er die Tscharaschodi ( oder Tscharaschubadi ) , des Bruma weib stellen .

Gegen Mitternacht Ismen und sein weib Parwadi . Gegen Mittag soll er

Selbsten sitzen und sein Gesicht gegen Mitternacht kehren . Nachmahls

soll er ein Reiszerchen nehmen , selbiges in den neben stehenden Kuh - Urin

einduncken und darmit nach allen 8 Welt Ecken spritzen , zuletzt aber

zugleich gen Himmel in die Höhe und auf die Erde herunter spritzen .

Unterwehrende 1 ) Spritzen und besprengen soll er die gehörigen Gebets¬

formuln recitiren . Nachmahls soll er sich fest einbilden , dasz die Sonne

in seiner rechten Hand , und der Mond in seiner lincken Hand sey . Item

dasz in seinem Untertheile des Leibes , Mülasthälum genant , des Ismen Sohn

Wikkinesuren , und obenauff seinem Haupte des Ismen Schwiegervater

Takken sey . Darauff soll er eine Gebets - formul recitiren , worinnen enthal¬

ten , dasz ob man gleich als ein Kamel , oder als ein Hund , oder als ein

Schwein , oder als ein Esel , oder als eine Henne , oder als eine Krähe , oder

als ein Reiher , oder als eine Taube , oder als ein Adler , der die todten Äszer

frist , oder als eine Eule gebohren wäre , und solcher Thiere Elend ausstehen

müste , dennoch solches Opffer so viel vermöge , dasz man von solchen mise¬

rablen zustande befreyet und zu einem hohen Geschlechte erhoben würde .

Wenn er die Mandirangöl oder Gebetsformuln recitiret , soll er wohl

Zusehen , dasz er kein wort unordentlich sage , sondern alles fein ordentlich

und unverfälschet . Unter der Recitirung der Gebetsformuln soll er alsdenn

die Reiszerchen nehmen , und erstlich auff die vier Ecken der Gruben viere

legen , und selbige nachmahls eines nach dem andern bey Sprechung ge -

•) Undeutlich und unsicher !
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wiszer Wörter mitten in die Grube werffen . Wenn er solche in die Grube

wirfft , soll er zublintzen . Alsdenn soll ihn der Discipul , so bey ihnen steht ,

einen in öhl gedunckten und mit feuer angesteckten Lappen darreichen ,

welchen er nehmen und mit seinen Ceremonien unter den Reiszerchen legen

soll . Auff solches soll er Schmaltz - Butter gieszen , und alles nach den ge¬

setzten Ceremonien verrichten . Wenn es nun auffgebrandt , soll er ge¬

denken , als komme aus West Ost ein wind mit Regen , soll die lincke Hand

in die rechte einschlagen , die finger in einander stecken , und dergleichen

beyde Hände über das Opffer halten , dasz die finger hinunter hängen .

Alsdenn soll er über das feuer Kuhurin sprengen , eine Blume darauff

werffen , ein klein Stück Carthun darein thun , Mehl von Sandelholtz darüber

streuen , und ein Rauchopffer machen . Alsdenn mit der angesteckten Leuchte

dreymahl vorm Opffer einen rundten Circul machen . Nachmahls ein

Speisz - opffer thun . Solchergestalt ist alles vollbracht . Nachmahls denn

soll er den herbey geruffenen und neben solchen Opffer gestellten Göttern

als Bruma , Tscharaschodi , Isuren , Parivadi und Wikkinesuren gleichfals

ihre Verehrung thun , sie mit Kuhurin besprengen , mit blumen bewerffen ,

mit zerrübenem Sandelholtz bestreichen , ihnen ein Rauchopffer thun , drey¬

mahl mit der Lampen einen rundten Circul vor ihnen machen , und ihnen

ein Speiszopffer vorsetzen . Nachmahls soll er dergleichen nur blosz in

seinem Gemüthe mit den Gedanken der Sonnen und Monden , so er in seine

Hände gestehet , und den Takken , den er auff sein Haupt gestehet , nebst

Recitirung der Gebetsformuln , thun , und selbige alle insgesammt wieder

von sich laszen , etc . T schiwatschineipodum vs . 1 seqq . — Dieses ist also

ein sehr mühsahmes Götzen - Opffer , darüber man Verstand und Sinne ver -

liehren möchte . Diese Heiden laszen es aber bey einem allein nicht bleiben ,

sondern zur Bezeigung ihre grosze Liebe zu den Götzen und zur weg -

waschung ihrer Sünde , thun sie wohl auch dieses , dasz sie einem Pferde die

Augen verbinden , und nach eigenem Gefallen hinlaufen laszen , wohin es

will . Wenn es an einem Orte stehen bleibet , so gehen sie seiner Spuhr nach

und machen so viel feuergruben zu ietzt gezeigten Opffer , als Pferde

Trappen gefunden werden 1 ) , bisz an den Ort , da es still gestanden .

Solches erfordert sehr viele Unkosten und musz durch eine grosze Anzahl

Bramanen und Pantaren verrichtet werden . Dergleichen Opffer nennen

sie Aschumajägum , und haben sehr vieles in ihren büchern davon geschrie¬

ben . Es pfleget aber nebst den hohen und reichen auch der gemeine Mann

zu allen ietzt erzehlten Opfferarten , das seinige zu contribuiren , wie sie

denn auch von ihren Bramanen stets darzu vermahnet werden , als welche

ihnen deszwegen grosze Belohnung verheiszen . Dahero specificieren sie

alle Stücke , die zu dergleichen Opffern nöthig sind , und zeigen darbey ,

was ein jedwedes Stück dem Geber vor Belohnung verursache . Hiervon

schreiben sie folgendergestalt : Giebt man zum Opffer ein Opffergeschier ,

so hat man die Tilgung der Sünde zum Lohn . Giebt man ein Glocken , so

1) Z . hat etwas von den d/irfi -spenden beim . Asvamedha vernommeh , vgl . Ap . XX . 5 . 19 .
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beym Rauchopffer gebraucht wird , so erlanget man Reichthum . Giebt man

dem Bilde der Götter einen Hauptschmuck , so werden ihm die Sünde nicht

zugerechnet werden . Schenket man den Figuren der Götter einen Stuhl ,

so wird man Kinder bekommen , wenn man vorhero keine zeugen können .

Trägt man waszer zum Salb - Ohl , erlanget man Gütigkeit oder Gunst .

Giebet man Salbe , bekomm ^ man Gesundheit . Giebt man die fünfferley

Gewürtze , bekommt man freude . Giebt man Butter , bekommt man die

Seeligkeit . Giebt man Milch , bekommt man langes Leben . Giebt man

Daier ( so eine Art Rohm - Milch ) bekommt man einen weisen Verstand .

Giebt man Mehl , bekommt man befreyung vom Ausschlag . Giebt man

früchte vom Nelli bäum , bekommt einer Genesung von seiner Krankheit .

Giebt einer Saffran , erlanget er der Könige Gunst . Giebt einer Safft vom

Zuckerbaume , erlanget er Gesundheit . Giebt man Hohnig , erlanget man

eine gute Stimme zu singen . Giebt man eine frucht Sauersack genant , wird

man der gantzen Welt Gunst haben . Giebt man Mangusirucht , so wird

man alles erlangen , was man wünschet . Giebt man Granafäpffel , so wird

man von Zornsaffect frey . Giebet man Citronen , so ist man frey von aller

Traurigkeit . Giebt man Limonen , so ist man befreyet von allem Unglück .

Giebt man Zucker , so ist man befreyet von feinden . Giebt man Kokus -

waszer , bekommt man Herrschafft . Giebt man Safft von einem Strauch

Wilam genant , so hat man das Viertel von der Seeligkeit , oder die erste

Stuffe in der Seeligkeit Tschalogum genant . Giebt man blumen , so hat man

die helffte von der Seeligkeit , oder zwey Stuffen in der Seeligkeit ,

Tschamibbum genant . Giebt man Rauchwerck , erlanget man drey Viertel

von der Seeligkeit , oder drey Stuffen in der Seeligkeit , Tscharübum genant .

Giebt man Safft von Sandelholtz , bekomt man die völlige Seeligkeit , oder

alle 4 Stuffen in der Seeligkeit Tschautschium genant . Giebt man Kleidung ,

ist man frey für Armuth . Giebt man Kampffer , so wird man von aller furcht

befreyet . Giebt man Reisz , so wird man von Zorn und Geilheit befreyet .

Giebt man Rosen - Kräntze , so ist man frey von betrübnisz . Giebt man ge¬

kochten Reisz , so wird man zur Regierung gelangen . Giebt man Waszer

zum Kochen , erlanget man allen Reichthum . Giebt man Betel Areck , hat

man sehr vielfältigen Nutzen . Giebt man einen , Spiegel zu den Figuren

der Götter , so erlanget man Weisheit . Giebt man ihnen einen neuen Sonnen¬

schirm , so wird man Herrschafft davor haben . Giebt man ihnen einen fliegen -

wedel , so wird man aller Leute Gunst haben . Giebt man einen Sonnen¬

facher , erlangt man Gute . Giebt man Meer - Schnecken , so wird man frey

von seinen feinden . Giebt man zum Rauchern ein gelbes pulver Kunkamum

genant , so wird man in seinem Hausze frey von allen Sünden seyn .

Abischegabalen . — Weil denn nun solches alles dem gemeinen Volck

scharff eingebildet wird , so bekommen die Bramanes sehr viel , was sie zu

ihren Opffern nöthig haben . Dasjenige aber , das da mangelt , solches

ersetzen die Einkünffte einer jedweden Pagode . Von diesen Opffern

halten allein die Tscharigeikarer und noch mehr die Kirigeikarec sehr viel .

Die Iogigöl aber halten gar wenig darvon , und noch weniger die Gnänigöl ,
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als welche solchergestalt davon schreiben : Was ist doch das vor ein

Opffer , wenn ihr eine sonderliche Kleidung an euch nehmet , die Klocken

und Lampen reiniget , als tolle Leute mit den glocken klingelt , mit der ange¬

steckten Lampe vor den Figuren rundte Circul machet und mit Rauchwerck

räuchert , die zusammen gesuchte Kupffer Figuren in groszer Menge vor

euch stellet , und sie mit vielen Blumen bestreuet , Tschiwawaikkium P . 1 ,

vs . 58 . Item im 59 . Versicul : Ihr Thoren , die ihr vor den bildern aus

Steinen mit Glocken herumb klingelt , und solche Bilder mit Blumen be¬

streuet , darauff die Käfer ihren Unflath gethan , auch sie mit solchem

waszer waschet , darinnen die fische ihren Koth abgespület ? Werden wohl

die Götter in solchen Bildern seyn ? oder meynet ihr , dasz darinn das

Gesetz bestehet ? Hat euch euer priester nicht anders gelehret ?



DAS 14 . CAPITEL

* Von ihrer Waszer - Reinigung

Man musz sich warlich verwundern über die vielfältigen mühsamen

Wege , die sich diese Heiden von Sünden losz zu machen und seelig zu

werden , erwehlet haben . Denn , wie oben gezeiget ist , so erwehlen sich

viele sehr strenge Buszarten ; andere martern sich mit den vielen fasten ;

andere plagen sich mit den schweren Opfferdiensten , und andere haben

täglich ihre mühsame Arbeit mit den vielen Reinigungsarten mit Waszer ,

als von welcher Waszer - Reinigung ich allhier gleichfals etwas anführen

will . — Diejenigen , die täglich regelmäszig den Waszer - Reinigungen

obliegen , und dadurch eine sonderliche Heiligkeit zu erlangen gedenken ,

sind fürnehmlich die Kirigeikarer , als welche sonst nichts anders zu thun

haben . Was anlanget die Tscharigeikarer , so waschen sie sich zwar auch

wöchentlich , aber ihre Arbeit wil es nicht zulaszen , dasz sie bey solchem

waschen alle gesetzte Ceremonien machen solten ; es sind auch gar wenige

unter ihnen , die solche Ceremonien nebst den Gebetsformuln , die darbey

recitiret werden müszen , recht verstehen . Dahero hat man fast alles was

allhier von solcher Reinigung geschrieben wird , allein von den Kirigeikarer

zu verstehen . Die Orter , da sie sich also reinigen , sind entweder flüsze

oder Teiche . Was die flüsze anlanget , so sind unter diesen Heiden 8

sonderliche Hauptflüsze , die vor sehr heilig gehalten werden , und folgende

Nahmen haben : 1 . Kenkei oder der Ganges bey Bengalen , 2 . Iamanai ,

3 . Tschindu , 4 . Nirubadei , 5 . Kaweri , welches nach ihrem vorgeben ein

solcher flusz ist , von welchem alle andere flüsze auff dieser Küste als Adern

herkommen sollen , welches aber schwerlich zu glauben , 6 . Paradi , 7 . Kannia ,

8 . Kodäwiri . Das waszer in diesen flüszen soll alle Sünden hinweg waschen .

Dahero starck dahin gewallfahret wird . Auch pflegen sie solch heilig

waszer in kupffernen Keszeln weit zu tragen und als grosz Heiligthum zu

verwahren . Wer also in diesen flüszen sich baden kan , der wird alsobald

nach ihrer Meynung von allen seinen Sünden losz . Wie dann in dem

buche Arubaddunaludiruwileiadel genant , gleich im ersten Spielwerck 1 )

unter den heiligen propheten in jener weit ein Discours gehalten wird , was

vor plätze und flüsze in dieser Unterwelt die heiligsten wären , darinnen

die Götter ihre sonderbahre Lust zu wohnen hätten . Da denn unter andern

■) Bei Taylor , op . cit . Vol . I pag . 9 nicht als „ Spielwerck” , sondern in der Einleitung
Ähnliches .



ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM 103

auch diese flüsze genant , und vor die heiligsten Reinigungs flüsze ausge¬

geben werden . Wer aber , wegen des weiten weges zu solchen flüszen nicht

kommen kan , der hat freyheit in allen andern flüszen sich zu reinigen , die

da nicht mit Saltzwaszer aus der See vermenget sind . Was anlanget die

Teiche , darinnen sie sich reinigen , so sinds allein diejenigen Teiche , die

eben zu diesem Endzweck entweder gleich bey den Pagoden oder in

Blumengärten , die den Pagoden gewidmet , angeleget sind . Zu diese Teiche

gehen steinerne Treppen hinunter , und sind gemeiniglich viereckigt und

mit Blumen bewachsen , welche Blumen als Tulpen aussehen . Einige sind

sehr grosz und offtmahls an allen vier Ecken rund herümb mit Treppen von

Quater - Steinen bebauet , je nachdem der Ort und die Pagode , wo solche

Teiche sind , heilig und berühmt ist . In den andern gemeinen Teichen pflegen

sie sich nicht nach den gesetzten Ceremonien zu reinigen , ohne nur , dasz die

gemeinen Leute ihren Schweisz darinnen abspülen , und sich wegen der Hitze

ein wenig abkühlen . Was anlanget die Ceremonien , die bey solcher waszer -

reinigung vorgenommen werden , so geben sie hiervon folgende Instruction ,

und zwar erstlich was die Kleidung angehet , so heiszet es also : Wenn sich

einer wäschet , soll er ümb seine Scham ein klein Stück Carthun gebunden

haben . Uber selbiges soll er noch ein etwas gröszer Stück Carthun haben :

wenn er sich gewaschen , soll er das ober - Tuch nehmen und darmit sein

Haupt abtrocken , alsdann solches an einen Ort hengen , dasz es trocken

wird . Mitlerweil soll er eszen und wenn er gegeszen hat , soll er erst andere

Kleidung anrühren und anziehen , Ascharaköwei vs . 12 . Die Dinge , so man

bey solcher Waszer Reinigung zu vermeiden hat , werden im folgenden 15 .

Versicul also berühret : Einer , der willens ist , sich mit Waszer zu reinigen ,

der soll zur Zeit wenn er sich wäschet , nicht von selbigen Waszer trincken ,

auch dasz waszer , wormit er seinen Mund ausgespielet , nicht wieder hinein

speyen . Item er soll seinen Hintersten nicht darinnen waschen , auch nicht

drinnen zur Lust herum flatschern oder schwimmen ; deszgleichen auch sein

Haupt nicht mit öhle in selbigem bestreichen , sondern auszer selbigen am

Strande . Die eigentlichen Ceremonien aber , die ein jeder bei solcher Waszer -

Reinigung observiren musz , werden von einem andern Autore folgender¬

gestalt beschrieben : Du solt die Sand - Erde , so unter einem blumenstrauche ,

Dolaschi genant , lieget , mit den Händen auffnehmen , mit selbiger zu einem

Teiche gehen , solche Sand - Erde in drey Theile theilen , ein Theil auff das

Haupt legen , mit dem andern Theil den gantzen Leib bestreichen , und das

dritte Theil ins waszer legen , und darinnen dich baden oder reinigen . Wenn

du dich also badest , soltu zwey Tücher ümb den Leib haben , mit den finger

den Mund , die Augen , die Nase und die Ohren berühren , dreymahl waszer

mit den fingern über das Haupt spritzen , dreymahl in die Hände glitschen ,

zwölffmahl den Kopf untertauchen , aus dem Waszer aussteigen , und

abermahl mit den finger das Haupt bespritzen , dreymahl in die Hände

glitschen , ein Mandirum oder Gebetsformul zehenmahl nach einander reci -

tiren . Darauff wiederumb in die Hände glitschen , die rechte Hand über die

lincke schlagen , im waszer bisz am Nabel stehen , und das Tschankidamän -
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dirum recitiren , und gegen Morgen , gegen Mittag , und gegen Mitternacht
dein gesicht kehren . Indem du dein Gesicht gegen Morgen kehrest , solt du
siebenmahl solches Mandirum recitiren , gegen Mittag aber fünffmahl , und
gegen Mitternacht solt du zehnmahl das Tschiwamandirum recitiren . Und
damit die Rätschider oder Riesen nicht kommen und solch gut werck
stöhren , soltu gegen Morgen Sand auffheben und ihn gegen alle welt - Ecken
werffen . Auch solt ' du gegen Mitternacht etwas Sand auffheben , und mit
wenig waszer in der Hand halten . Und ümbdasz deine Sünden von den
vorigen Geburten möchten getilget werden , und du hinführo nicht wieder
in der weit gebühren werden dörfftest , solt du unter den heiligen
flüszen , diese 8 Hauptflüsze mit Nahmen nennen , als 1 . Kenkei , 2 . Iamunei ,
3 . Tschindu , 4 . Nirubadei , 5 . Kaweri , 6 . Paradi , 7 . Kanniakomari , 8 . Koda -
wiri . Indem du diese 8 flüsze nennest und an selbige gedenkest , solt du 5
Mandirum recitiren , mit dem Sande , den du in der Hand hältest , den
gantzen Leib bisz zum Nabel bestreichen , die Panschatscharum oder 5 Buch¬
staben , nehmlich das wort Namatschiwaia überlegen , dreymahl mit dem
Kopff ins waszer tauchen , und dir einbilden , dasz du in deiner rechten Hand
die Sonne und in deiner lincken Hand den Mond hast , auch dasz zur rechten
Seite Tschiwen und auff der lincken Seite Parwadi stehen . Darauff soltu
ein wenig waszer mit der Hand auffheben , die Elff Mandirum Kumbaman -
dirum genant , recitiren , und wehrender Zeit solches waszer auffs Haupt
spritzen . Nachmahls bey Recitirung der Mandirangöl oder Gebetsformuln
gegen die acht welt - Ecken acht mahlen die Hände glütschen . Alsdenn solt
du früchte vom Nelli - baum nehmen , sie zerdrücken und darmit das Haupt
reiben , und abermahl die 8 vorigen flüsze in Erwegung ziehen , an Tschiwen
gedencken , das Mandirum von 5 buchstahen nehmlichNamatschiwaia her¬
sagen , und darauff ein Allmosen andern darreichen , die darbey stehen .
Nachmahls solt du abermahl untertauchen , den Mund , die Nase , die Augen
und Ohren wiederümb berühren , an alle berühmte flüsze , die die Sünde
wegnehmen , gedenken , und aus dem waszer steigen . Darauff solt du dein
Gesicht gegen Mitternacht wenden , und dein umgehabtes Tuch auswinden ,
mit dem getrockneten aber dein Haupt abtrocken , und ein ander Tuch vor
die Scham binden , auch ein neues Tuch umb Unterleib bisz übern Nabel
anthun , und eins übern Oberleib hengen . Wenn solches geschehen , solt
du ein Mandirum vielfältig recitiren und dich mit Kuh Müst Asche be¬
schmieren . Alsdann kanst du mit jederman reden . Stänawidi . Ist nun
dieses nicht eine sehr mühsame und recht Kopffbrechende Arbeit , zumahlen
weil sie täglich von solchen Werckheiligen ununterbrtichlig gethan werden
musz , und solches nicht nur allein , sondern so offt als sie nach der Reini¬
gung etwas unreines angerühret , so müszen sie sich wieder von neuem rei¬
nigen . Wie sie denn hiervon folgendes Gebot haben : Einer , der mit
gebührender Ehrerbietligkeit seinen Gott anbeten und verehren will , der
soll sich allezeit reinigen und waschen , wenn er etwan eine frau in ihrer
Mutterkrankheit angerühret hat , oder ihr Schatten auff ihm gefallen sey ,
oder er auff den weg getreten , wo sie gegangen . Item , wo er etwa auff
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ein Haar getreten , soll er sich reinigen ; auch allezeit , wenn die Sonne unter¬

gegangen ist ; so offt als er geschlaffen hat ; so offt als er auf einen alten

Lumpen getreten ; so offt als er Leute von einer niedrigen Caste oder Ge -

schlechte angerühret hat ; so offt als er an den Ort getreten , da ein ander

sein waszer gelaszen ; auch so offt als er auf einen Schiebel getreten , soll er

sich reinigen oder waschen , Ascharakowei vs . 11 . Denjenigen aber , die

kranck sind und weder ausgehen noch das waszer berühren können , schrei¬

ben sie eine andere Medicin vor , dadurch solche waszer - Reinigung ersetzet

werden kan . Daher heiszet es im folgenden M . Versicul des ietzt ange¬

führten Buches also : Wenn einer kranck ist , und nach seiner Gewohnheit

sich zu waschen , das waszer nicht anrühren darff , also , dasz er bekümmert

ist , wie er doch sich reinigen könne , der soll entweder das waszer von der

Kuh , oder ihren Koth , oder auch nur die Erde , worauff sie gelegen , nehmen

und auff sein Haupt streuen ; so gehet alle Sünde und Unreinigkeit von

ihm hinweg , er mag angerühret haben was er will . — Hiernebst haben sie

auch bey dieser waszer - Reinigung eine gewisze Wahl der Tage , indem sie

sagen , dasz in einiges gut , in einigen aber böse sey , sich also zu reinigen

und zu waschen , sonderlich mit öhle . Hiervon schreibet ein gewiszer Autor

also : Wüschet oder reiniget man sich am Sontage mit öhle , so wird man

seine Schöne verkehren . Waschet oder reiniget man sich am Montage ,

so wird man Reichthum erlangen . Am Diensttag sich zu waschen ist höchst

schädlich . Wäschet man sich am Mittenwoche , so wird man weise werden .

Wäschet man sich am Donnerstag , so wird man seinen Verstand verkehren .

Wäschet man sich am Freytage , so wird man in Schulden gerathen .

Wäschet man sich am Sonnabend , so wird man hoch und grosz werden .

Woferne man aber am ietztgedachten bösen Tagen sich mit öhle waschen

will , soll man am Sontage in das Ohl eine blume thun , und damit sein

Haupt reiben . Am Diensttage soll man Sand in das öhl thun , und das

Haupt damit reiben . Am Donnerstage soll man eine Art Grasz , Arugu

genant , in das öhl thun , und sich damit den Kopff reiben . Am Freytage

soll man Kuh - Müst - Asche in das Öhl thun . Die Alten , die Krancken und

die Kinder sollen sich nicht waschen und reinigen in den Tagen ihrer Ge¬

burt , noch in dem Sterne Kerfei genant , noch in dem Sterne Diru önum ge¬

nant , noch in dem Sterne Paschum genant , noch in dem Sterne Dirwädirei

genant , noch auch am neuen Jahrestage Enneiittamurugu . Dieses waschen

mit öhle geschiehet gleichfals mit gewiszen Ceremonien und ist nicht nur

allein den Kirigeikaren sondern auch den Tscharigeikaren gantz gemein .

Sie bekennen aber , dasz wenn man zur Reinigkeit gelanget , so hätte man

nicht nöthig weder bey solchem waschen noch bey Verrichtung anderer

Ceremonien auff bestimmte Tage und auff den Lauff der Planeten zu

sehen . Denn , schreiben sie , diejenigen , so die Reinigkeit erlanget , haben

nicht nöthig auf Tage , Wochen , Zeiten und Planeten Lauff zu sehen ,

Ascharakowei , vs . 51 und im folgenden 52 . Versicul : Einer , der zur Reinig¬

keit gekommen , observiret nichts anders als Tag und Nacht , Licht und

finsternis , sonst fragt er nicht nach den Lauff der Planeten , noch nach den
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unterschiedlichen Zeiten , ob sie gut oder bösz seyn . Die Gnänigöl aber

verwerffen nicht nur allein dieses nebst der abergläubischen Einbildung

von der Unreinigkeit , so vom Anrühren herkommen soll , sondern halten

alle solche waszer - Reinigung vor unnütz und nichtswürdig ; wie denn der

Autor des buches Tschiwawaikkium genant , dieser waszer - Reinigung wegen

solche Leute also anredet : O ihr Sünder , warumb recket ihr den Halsz in

die Höhe , sehet auff mit euren Augen , und schöpffet so viel waszer ver¬

geblich aus ( nehmlich mit euren vielfältigen Reinigungs - Ceremonien ) ; es

ist einer , der da ewig ist . Werdet ihr selbigen erkennen , und danach leben ,

so hättet ihr groszen Nutzen , P . 1 , vs . 32 . Und wiederumb : O ihr Narren !

warumb saget ihr immer , man werde vom Anrühren dieser und jener

persohn unrein ? und warumb reiniget ihr euch deszwegen in waszer ?

Zeiget mir doch , wo ist das anrühren an eurem Leibe zu sehen ? und wo

ist es hingegangen , als ihr euch gewaschen ? Wiszet ihr diese zwey Örter ,

so werdet ihr zum Anschauen Gottes kommen , vs , 45 . Item im 57 . vs . :

O ihr Lasterhafftigen Menschen , die ihr euch des Morgens früh , und des

Abends spät mit waszer reiniget ! Es ist . ein Wahrhafftiger . Wenn ihr

selbigen mit den Augen des Gemuthes , das zwischen euren zwey Augen

stehet , erkennetet und lobetet , so würdet ihr die Seeligkeit erlangen .



DAS 15 . CAPITEL

Von ihrem Gebet und Gebetsformuln

Die Heiden wiszen zwar , dasz Gott anbetens - würdig ist , und dasz man

durch Gebet diese und jene Gabe erlangen müsze , aber in der That ist

nicht 1 unbekanters unter ihnen , als die rechte Art des Gebets . Denn die

allermeisten legen sich nieder ohn Gebet , stehen auff ohn Gebet , eszen ohne

Gebet , und wiszen von keinem andern Gebet , als nur von den 5 Sylben oder

Buchstaben Namatschiwaia , welches aber auch gar selten von ihnen ausge¬

sprochen wird , und so viel heiszet : Sey zu preisen , o Tschiwen ! Dahero

derjenige unter den Tscharigeikaren annoch vor sehr heilig gehalten wird ,

der solche fünffsilbigte Gebetsformuln offtmahls von sich hören läszet ,

welches gleichsam als ein Seufftzer ausgestoszen wird . Nebst diesen haben

sie noch zwey andere kleine Gebetsformuln , als nehmlich Arägarä und

Tschiwätschiwä , von welchem letzteren oben in dem Capitel von der Sünde

gedacht worden ist * ) , dasz nehmlich diejenigen , die solches zum öfftern

hersagen , nicht nur allein Vergebung aller ihrer Sünde erlangen , sondern

auch selbst den Tschiwen sich zu einem solchen Schuldner machen , dasz er

. ihnen nicht genügsame Belohnung davor geben kan . Was die Kirigeikarer

anlanget , so sind sie mit mehren Gebetsformuln versehen , die sie des

Morgens , des Abends , bei Eszenzeit , bey Beschmierung der Kuh - Müst -

Asche , bey der waszer - Reinigung , bey den Opffern und bey allen andern

Verrichtungen recitiren . Des Morgens ist dieses ihr erstes , dasz sie sich mit

Waszer reinigen , mit Kuh - Müst - Asche beschmieren und darbey einige

Mandirum oder Gebetsformuln herschnattern . Dahero schreibet ein Autor

unter ihnen also : Gieb , dasz ich des Morgens gantz frühe auffstehen , mich

mit waszer reinigen , auf den gantzen Leib mit Kuh - Müst - Asche beschmieren

und dich demütig anbeten möchte , Bäramaräschiamälei vs . 31 . Des Abends

haben sie bey Schlaffen legen allerley Ceremonien , wie es heiszet in einem

andern buche : Wenn einer sich schlaffen leget , soll er seinem Gott mit

auffgehobenen Händen eine Ehrenbezeugung machen , sein Gesicht gegen

Mittag kehren , rundherumb nach den acht weit Ecken sehen und sie alle mit

Nahmen nennen : darauff mit dem Daumen der rechten Hand neun Glieder

des Leibes berühren , nehmlich : die Stirne , die beyden Augen , die beyden

Ohren , die Nase , das Maul , und die beyden Schultern , alsdann die Hand

ümb den Kopff schwingen , und mit beyden Händen zusammen klitschen ,

' ) S . pag . 70 .
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alsdann sich schlaffen legen , Ascharakowei , vs . 31 . Sie theilen Tag und

Nacht in 8 Theile und bestellen sich in einem jedweden Theile einen

besondern Gott zur wache . Dahero schreibet einer also : Pitleiar behüte mich

in dem ersten Viertel des Tages ( nehmlich von 6 bisz 9 Uhr des Morgens ) ,

Vamadevum behüte mich im andern Viertel des Tages ( nehmlich von 9 bisz

12 Uhr ) , Agöraschämi behüte mich in dem dritten Viertel des Tages

( nehmlich von 12 bisz 3 Uhr ) , Ismen behüte mich im vierten Viertel des

Tages ( nehmlich von 3 bisz 6 Uhr ) , Tschürien oder die Sonne behüte mich

in dem ersten Theile des Nachtes ( nehmlich von 6 bisz 9 Uhr ) , Subbirama -

nien behüte mich im andern Theil des Nachtes ( nemlich von 9 bisz 12

Uhr ) , Annel oder Magäwischtnum behüte mich im dritten Theile des

Nachtes ( nehmlich von 12 bisz 3 Uhr ) , Pärwadi behüte mich im vierten

Theil des Nachtes ( nehmlich von 3 bisz 6 Uhr ) , Bälakäwitschüwari p . 1 .

Was aber anlanget die Mandirangöl oder Gebetsformuln der Kirigei -

karer an sich Selbsten , so halten sie selbige als grosze Geheimnisze und com -

municiren sie niemanden anders als ihren Vertrauten Discipuln . Sie be¬

stehen alle in verborgenen Wörtern , die sie gemeiniglich selbst nicht ver¬

stehen , sondern nur selbige deszwegen so hoch schätzen , weil sie von ihren

Vorfahren als kräfftige Mittel alles zu wege zu bringen , ihnen vorge¬

schrieben sind , in der That aber sind sie mehr den Versprechungs - wörtern

ähnlich , so die Hexen zu gebrauchen pflegen , als solchen Gebeten , die Gott

gefallen solten . Wie sie denn Selbsten gestehen , dasz , wenn man solche

Gebetsformuln verkehrete , könte man allerhand Hexerey darmit treiben .

Ich wolte gerne von solchen ihren Geheimniszen etwas verteutscht her¬

setzen ; allein ich musz bedauern , dasz ich nichts anders davon verstehe ,

als die benennungen ihrer Götter , so mit darunter sind , und ist auch

niemand , der mir eine Erklärung darüber geben könne , sogar auch diejenigen

nicht , die solche Mandirum zu recitiren pflegen , ausgenommen einige wenige

Gelehrte Bramanen , als aus deren Sprache sie gekommen . Unterdeszen ,

damit man doch aus dem Klange möge judiciren , was wohl in solchen Ge¬

betsformuln möchte verborgen seyn , so will ich einige mit Lateinischen

Buchstaben nach ihrer Aussprache hieher setzen .

1 . Ong , Ang , Ischanaia namä . Ong , Ang , Dadburuschaia namä . Ong ,

Ang , Agoraia namä . Ong , Ang , Wämadevaia namä . Ong , Ang , Tschad -

diotschadaia namä . Ong , Ang , Irudeiaia namä . Ong , Ang , Tschirasche

namä . Ong . Ang , tschigaia namä . Ong , Ang , Käwaschaia namä . Ong , Ang ,

Niddiraia namä . Ong , Ang , Addiraia namä .

2 . Ong , Ang , Anantaia namä . Ong , Ang , Ankuschamaia namä . Ong ,

Ang , Tschiwoddamaia namä . Ong , Ang , eganeddiraia namä . Ong , Ang ,

Egaruddiraia namä . Ong , Ang , Dirimürtie namä . Ong , Ang , Tschirikantaia

namä . Ong , Ang , Tschirikandile namä .

3 . Ong , Ang , Nandine namä . Ong , Ang , Magakalaia namä . Ong , Ang ,

Piringine namä . Ong , Ang , Känabadie namä . Ong , Ang , Rischapaia namä .
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Orig , Ang , Kandaia namä . Orig , Ang , Dewie namä . Ong , Ang ,

Tschandaia namä .

4 . Ong , Ang , Indiraia namä . Ong , Ang , Akkine namä . Ong , Ang ,

Emaia namä . Ong , Ang , nirüdie namä . Ong , Ang , Warünane namä . Ong ,

Ang , Waiuwe namä . Ong , Ang , Kuberaia namä . Ong , Ang , Isaia namä .

5 . Ong , Ang , Wattschiraia namä . Ong , Ang , Tschaddie namä . Ong ,

Ang , Tentaia namä . Ong , Ang , Karagaia namä . Ong , Ang , Paschaia namä .

Ong , Ang , Duwaschaia namä . Ong , Ang , Ketaia namä . Ong , Ang ,

Diritschalaia namä . — ( Pänschabäranadewadeimandirum ) .

Die zwey Sylben ong , ang werden von diesen Heiden als grosze Geheim -

nisze beschrieben , sintemahl sie sagen , dasz der Athem wenn man ihn

einziehet , den Klang ong von sich gebe , und wenn er ausgienge verursachte

er den Klang Ang . Item sie sagen auch , dasz die Götter zur Zeit wenn

man sie anbetet , aus diesen Figuren durch diesen Klang Ong , Ang sich hören

lieszen , und gleichsam ein Kentzeichen der Erhörung von sich geben . Alle

andere Wörter , die sich in diesen 5 Gebetsformuln auf ein aia ausgehen ,

sind lauter Abgötter - Nahmen . Das wort namä ist ein Lob - oder Ver¬

ehrungswort . Wil einer noch wohlklingender Gebetsformuln hören , so kan

ich ihm damit dienen , sintemahl solche Geheimnisze einsmahls eine

Bramaner - wittwe weit im Lande umreiszend an mich verkauffet hat . Um

aber den Leser nicht beschwerlich zu fallen , wil ich aus selbigen nur noch

ein Mandirum anführen , welches recht nach den Tact gesungen werden

musz , wenn es anders wohl klingen soll . Dieses lautet nun folgender

Gestalt .

Ohm , Wiöhm wyabine . Wiöhm arubaia Sarawawiabine Tschiwaia Anan -

daia Andaia Anaschirudaia duruwaia Scharaschuwadaia Iögapura sännäd -

didaia Niddia logine diänascharaia . Ohm , näma Tschiwaia Saruwaböra -

buwetschiwaia Isanamürdaia Tadburuschawaddiraia Agora Irudewaia

Wämadewakujaia Tschaddioschadimürdie . Ohm namo namä . Kujadikujaia .

Koddire rübbiro Adinidinididanadaia Sarawajögudikirudaia Saruwiddiä -

diaia Tschödirupaia Paramesurabaraia Aschedanäschedanä Wiöminä

iviominä wiäbinä wiäbinä Arübina arübina . Birädama birädama Deschade -

scha Tschodi tschodi . Arüba arüba Anakkini Atürum Abäwaschäm Anäde

anäde nära nära nära . Tu tu tu tu Ohm bu Ohm buwa , Ohm schubä .

Anidina nidinanidanödbawa Tschiwa särawapamädbina Magaschuwa

Magädewa , magä dewa Tschaddawesura Jogadibade Munscha munscha

Birädama birädama Säruwa säruwa Bäwa bäwa bawödbama Särawapüda -

schuwäbbirada Särawaschaniddiajä Bruma Wischnum Ruddiraia Anätschi -

dätschidä Astu Astuda Astu Pürawäddida pürawäddida Tschatschi

tschatschi Düru düru Badänka badänka Binka binka Gnäna gnäna Tschad -

datschadda Tschunkum tschunkum Säruwa säruwa öh nama tschiwaia 6h

namo namatschiwaia Namö namä Arä ohm . —— ( Badamandirum ) .
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Hieraus siehet man wie sich solche Leute vom Teuffel verblenden laszen ,

dasz sie hierdurch auffgehalten werden niemahls zu einer rechten Gebet - art

zu gelangen . Wie denn auch der gemeine Mann in die Einbildung ge¬

bracht ist , dasz er nicht könne noch dörffe beten , weil er nichts von solchen

Gebetsformuln verstehet , und selbige auch schwerlich auswendig lernen

kan . Und wenn er auch solches wolte thun , so werden ihm solche Geheim -

nisze nicht mitgetheilet . Dahero stehet er in den Gedancken , das beten

gehöre allein vor die Bramanen und gelehrten Leuten . Oder wenn sie je

beten , so recitiren sie nur blosz die wenigen Wörter , die ihnen ihre priester ,

da sie seine Jünger wurden , als ein Mandirum mitgetheilet hat . Denn wenn

einer unter den Tscharigeikaren und Kirigeikaren einen priester annehmen

und sein Jünger werden will , so saget ihm solcher priester etliche Wörter

in die Ohren , die er stets als eine Gebetsformul gebrauchen soll . Darbey

er sich aber gleichsam mit einem Eid verbinden musz , dasz er niemahls

solche worte jemand offenbahren wolle , solte es auch wer weisz was kosten .

Gemeiniglich sinds bey den Tscharigeikaren keine andere als diese worte :

oh namö nama tschiwaia . Solches wird Attäschiramandirum genennet . Bey

den Kirigeikaren aber sinds gemeiniglich diese worte : Ayam , Kiliam ,

Tschauwum . Solches wird Mülamandirum genant . Wer nun diese fleiszig

recitiret , dem schreiben sie Vergebung aller seiner Sünden und die Seelig -

keit zu . Dahero spricht einer unter ihnen also : Wer nach seinem Ver¬

mögen die kleinen Gebetsformuln stets recitiret , seine Schultern betastet , die

Hände gefalten überm Kopff zusammen schläget , und Tschiwen anruffet ,

der wird alles überkommen , was er verlanget , und eben so groszen Lohn

bekommen , als der prophet Patanschali von seiner vieltausendjährigen

Busze bekommen hat , Ruddirätscha Tscharekkum vs . 6 . Die Iogigöl halten

gar wenig von solchen Gebetsformuln , und ob sie gleich vorhero auff selbige

ein groszes Vertrauen gesetzt , und sehr offt recitiret haben , als sie noch

unter den Tscharigeikaren oder unter den Kirigeikaren gewesen , so laszen

sie doch nachmahls selbige fahren , wenn sie Iogigöl geworden sind , und

erwehlen anstatt deszen eine stete Gemuthsbetrachtung oder Meditation .

Die Gnänigöl halten noch weniger darauff und verwerffen sie gäntzlich ,

als unnütze , wie denn einer unter ihnen die Pantaren , die stets darmit ümb -

gehen , also anredet : O ihr Pantaren , die ihr euch mit Dirunuru beschmie¬

ret , mit Ruddiratschangöl behenget , Kupfferen Ringe in die Ohren thut ,

sonderliche Kleidung traget , und stets euer Mandirangöl oder Gebetsfor¬

muln recitiret ! saget mir doch , ists das allererste Mandirum oder das letzte

( er spottet sie ) , und in welchem ist Tschiwen ? Tschiwawaikkium P . 1 ,

vs . 55 . — Auszer den ietztgedachten Gebetsformuln , Mandirangöl genant ,

haben diese Heiden auch gantze bücher unter sich , die in forma eines Gebets

oder Gesprächs mit den Göttern eingerichtet sind . Dergleichen bücher

findet man in groszer Menge . Sie sind alle in Versen geschrieben , und

müszen gesungen werden . Über einen Abgott haben sie offtmahls gar viel

solche bücher geschrieben , da denn nun ihre Abgötter viel sind , so findet
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man auch dergleichen Bücher in groszer Menge . Diejenigen aber , so über

Tschiwen geschrieben sind , sind annoch die besten und haben die realesten

Sachen in sich , die man annoch unter diesen Heiden findet , die andern

erzehlen die viele Verwandlungen , die seltzamen gestalten , die vielen wun¬

der und mancherley Thaten derjenigen Götter , so in der weit bald auff diese

bald auff jene weise erschienen sind , da sie denn bey Schlieszung eines

Versiculs eine Bitte hinzusetzen . Aus einem solchen buche , so über

Tschiwen geschrieben , wil ich ein Exempel von Lob - Gebet hieher setzen ,

das also lautet : Sey gepriesen ! O Namatschiwaia . Sey gepriesen , o du

Herr ! Sey gepriesen , der du keinen Augenblick aus meinem Hertzen

weichest ! Sey gepriesen , o du guter priester ! Sey gepriesen , der du dich

in das Gesetz eingeschloszen hast ! Sey gepriesen , der du das böse haszest ,

und machest , dasz ich hinführo nicht wieder gebohren werden darff ! Sey

gepriesen , der du mir stets gutes erzeigest ! Sey gepriesen , o du Guter

Lehrer ! Sey gepriesen , der du mich liebest ! Sey gepriesen , der du die

sündliche Geburt hinweg nimest ! Sey gepriesen , der du lauter Lieblichkeit

von dir giebest ! Sey gepriesen , der du bist einem jedweden , das er ist .

Sey gepriesen , der du Löbens würdig bist , und diejenigen mit gnädigem

Auge ansiehest , die dich verehren , der du von niemand kanst gefunden oder

gesehen werden ! der du bist allendhalben in der Lufft , und allendhalben

auff Erden als ein Licht , etc . Tschiwaputänum pag . 1 seqq . — Die Art aus

dem Hertzen zu beten ohn Gebetsformuln ist unter ihnen nicht gebräuchlich .

Jedoch findet man von den Weibespersohnen , dasz sie es biszweilen zu thun

pflegen , aber gemeiniglich nur aus Ungeduld , und wegen der Straffe , die

über sie kommet . Denn wenn sie etwan von ihren Männern geschlagen

oder ausgescholten werden , oder auch wenn sie sich mit andern weibern ge -

zancket , oder von ihren Schüldenern hart gemahnet werden , oder sonsten

auff andere weise dieses und jenes Elend leiden müszen , so gehen sie hin

an eine besonderen Orte , oder wohl gar auff einen weg , darauff viele Leute

hin und her gehen , weinen und klagen ihre Noth , murren wider ihre Götter ,

als wolten sie solches weder sehen noch hören , brechen in harte Expressiones

aus , als könten sie es hinführo nicht ferner also ausstehen . Man solte sich

ihrer erbarmen , sie wären Leute die keine Hülffe hätten . Darbey erzehlen

sie ihren vorigen glückseeligen Wolstand , nennen alle ihre Vorfahren mit

Nahmen , und preisen sie seelig , in Ansehung des Unglücks , das nunmehro

über sie gekommen . Solchergestalt führen sie viele Stunden eine grosze

Klage . Die worte flüszen ihnen so hurtig aus dem Munde , als wenn sie

solche auswendig gelernet hätten und solches thun sie alles singend mit

einer kläglichen Stimme und beschlieszen alle Versicul mit einem Heulen .

Damit denken sie ihren Göttern Gewalt an zu thun , dasz sie ihnen Hülffe

verschaffen sollen . Dergleichen Weh - klagen der weiber wird unter diesen

Heiden fast täglich gehöret , sonderlich auch bey den Todten , da ihre viel

weiber zusammen sind , und die eine disz , die andere jenes schreyet , und

heulend ihre Noth klaget . Solches alles aber , weils theils aus Gewohnheit ,

theils aus innerlicher Boszheit und Ungeduld geschiehet , so kans kein Gebet
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genennet werden . Unterdeszen siehet man doch daraus , dasz sie nicht un¬

geschickt zum Gebet aus dem Hertzen wären , wenn sie sich bekehreten und

rechte Anweisung hätten ; als welches wir an einigen aus unserer Gemeine ,

sonderlich aber an der Schul - Jugend wahr befunden , sintemahl unterschied¬

liche gar beweglich aus dem Hertzen zu beten pflegen .



DAS 16 . CAPITEL

Von ihrer perlen - Schnur RuddirÄtschangöl genannt
, , jw

Nachdem diese Heiden von dem geoffenbahrten wort Gottes nichts

wiszen , noch aus selbigem von der rechten Sündentilgungsart unterrichtet

sind , so haben sie viel abergläubische Dinge ersonnen , dadurch sie Verge¬

bung ihrer Sünden und die Seeligkeit suchen . Wie sie denn unter andern

auch eine Art perlen , Ruddirätschargöl genant , zu einem Mittel von Sünden

losz zu werden und die Seeligkeit zu erlangen , erwehlet haben . Solche

perlen sind Kerne von baumfrüchten , so auff Mallacca landwerts ein

wachsen , und von dannen allendhalben verführet und verkauffet werden .

Sie sind aber unterschiedlich und werden auch mit unterschiedlichem Wehrte

verkauffet . Einige sind gantz klein als wicken , von welchen eine 2 gl . kostet .

Einige sind etwas gröszer als grosze Erbsen , von welchen 100 Stück 3 , 4 bisz

5 gl . kostet . Andere sind noch gröszer , welche üm ein geringes verkauffet

werden . Die allergrösten sind etwan als eine welsche Nusz . Alle solche

perlen haben Striche und Puncta als kleine Äderchen , welche diese Heiden

Gesichter nennen und daraus judiciren , ob sie von gröszer oder geringer

Wirkung seyn . Die Tschiwapaddikarer sind es allein , die so grosze Heilig -

thümer daraus machen . Die V / ischtnupaddikarec aber mögen sie nicht

einmahl anrühren . Dahero , wenn man einen mit solchen perlen behengen

siehet , so ists ein Kenzeichen , dasz er ein Tschiwapaddikarer sey . Und wie

das bestreichen mit Kuh - Müst - Asche allen Tschiwapaddikaren gemein ist ,

so sind auch solche perlen allen insgesammt gemein . Was die Tscharigeika -

rer anlanget , so pflegen sie gemeiniglich solche perlen als ein Schmuck

anzulegen . Dahero kauffen sie allein die feinsten , laszen auch wohl zwischen

einer jedweden solche perle , eine zierliche Goldperle machen , und hengen

solche gantze reihen ümb Halsz ; die allerfeinsten laszen sie in die Ohrringe

als Demanter setzen und treiben ihren Hoffart darmit . Einige von den

Kirigeikaren thun ihnen solches nach ; was aber anlanget die Pantaren , die

Antigöl , die Dawaschigöl oder frembdlinge , die mit solcher Tracht allend¬

halben im gantzen Lande betteln gehen , item die La rer , die Täder , und

andere eingebildete Heiligen , so haben sie gemeiniglich von der groszen Arth

perlen viele Schnuren am Halsze , am Armen , auffm Haupte , in Haaren und

andern Örtern hengen , eben , als wie die Papisten mit dem Paternoster

behängen sind . Damit man aber die mancherley Arten solcher perlen nebst

den groszen Aberglauben solcher Heiden erkennen möge , so will ich etwas

aus ihren büchern anführen . Sie schreiben demnach von selbigen folgender¬

verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . C8
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gestalt 1 ) : Einige Ruddiratschangöl haben nur ein Gesichte , einige haben

zwey , einige drey , einige viere , einige fünff und einige 6 Gesichter , etc .

Diejenigen so zwey Gesichter haben , praesentiren Tschiwen . Ob einer gleich

eine Kühe oder Bramanen erschlüge , hängte aber diese art perlen üm sich ,

so gehet solche Sunde von ihm . Diejenigen perlen so drey Gesichter haben ,

praesentiren das feuer . Wer diese ümb sich hänget , von dem gehet auch die

Sünde des todtschlagens einer frauen . Diejenigen , so vier gesichter haben ,

praesentiren Btuma . Wer eine Schnur von solcher Art ümb sich hänget , von

dem weichet die Raserey . Diejenige , so fünff Gesichter haben , praesen¬

tiren den wind . Wer diese ümb sich hat , von dem weichen allerley art

Sünden . Diejenige , so sechs Gesichter haben , praesentiren den Subbiramä -

nien . Wer diesen ümb sich hat , von dem weichen auch die Sünden , die man

mit Tödtung der Kinder gethan hat . Diejenigen , so sieben Gesichter haben ,

praesentiren Wischtnu . Wer diese ümb sich hänget , bey selbigen ist allezeit

Magä Letschimi oder die Göttin des Glücks . Diejenigen perlen , so acht

gesichter haben , praesentiren den Pülleiar ; wer diese ümb sich hänget , hat

alles was er gedencket . Diejenigen , so neun Gesichter haben , praesentiren

Wairawen , des lsuteti Thürwächter . Wer solche umb sich hänget , hat

Verstand und die Seeligkeit . Diejenigen , so zehn Gesichter haben , praesen¬

tiren lägawe r . Wer diese anhänget , von dem weichen die Teuf fei . Diejeni¬

gen , so 11 Gesichter haben , praesentiren den Kuberen und verursachen

Reichthum . Die 12 Gesichter haben , kan man mit nichts vergleichen . Wer

diese umb sich hat , der bekommt einen so groszen Lohn , als wenn er viel

tausend Brand - oder feueropffer gethan hätte . Die 13 Gesichter haben ,

praesentiren Tschatatschiwum . Wer diese um sich henget , der hat alles

vollauff und acht Arten der Verwandlung , dasz er gleich an denjenigen Ort

seyn kan , wohin er gedencket . Auch wenn er gleich Vatter , Mutter , alten

und jungen Bruder , Kinder und weib todt schlüge , so wird ihm diese Sünde

nicht zugerechnet . Über 13 Gesichter werden keine perlen gefunden , die

mehr Gesichter hätten . Der Nähme dieser Rüddirätschangöl ist ein allge¬

meiner Nähme , aber die arten von solchen perlen sind 108 . Als einer ein -

mahls sie zu kauffen kam , sie auff einen Esel legete und nach Hausze

brachte , so starb alsobald der Esel , als sie von ihm abgenommen waren , und

erlangte die Seeligkeit . Diese perlen sind unter einander unterschieden als

Gold und Silber , Eisen und Meszing . Wer also diese ümbhänget , dem

wiederfähret keine Unseeligkeit , sondern wie die äugen des Leibes Licht

sind , also sind diese der Seelen Licht zur Seeligkeit . Einer , der solche

träget , hat nicht nöthig sich zu waschen und andern Ceremonien zu ge¬

brauchen , indem sie so gar vortrefflich sind . Ein prophet oder sonsten ein

Heiliger soll 1000 perlen von diesen ümb sich hängen . Die übrigen Per -

sohnen sollen in Haaren , auffn Kopff , in Ohren , ümb Halsz , auff der Brust ,

übern Ellebogen , an den beyden Armen und Händen selbige hengen . Wenn

sie solche anhängen , sollen sie 5 Gebetsformuln recitiren . Wer also mit

*) Uber die Rudräksas vgl . Drie oude Portug . Verh . , pag . 198 vgl .
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diesen 5 Gebets formuln solche perlen an sich hänget , hat sich in keinem

Stück etwas böses zu befahren . Wer die Vortrefflichkeit solcher perlen

erkennet , der glaubet solches alles . Wer aber ihre Vortrefflichkeit nicht

erkennet , glaubet es nicht , etc . Rüddirätschatscharukkum vs . 1 seqq . Ein

ander Autor schreibet hiervon also : So ferne einer die Rüddirätschangöl

nur mit Augen sehet , oder mit dem Munde davon redet , oder mit ohren

davon höret , oder mit Händen anrühret , deszen Sünden wird Tschiwen in

dieser weit hinwegnehmen , und ihn zum beherscher des Himmels machen .

Wenn einer in seinen Ohren von diesen perlen ein gehencke machet , und

sich wüschet , also , dasz einige Tropffen von selbigen auff den Leib fallen ,

so hat er dadurch so vielen Nutzen , als wenn er sich vielfältig gereinigt

hätte . Solche perlen , die einen so gar groszen Nutzen geben , sind nur

allein bey denen kräfftig , die daran glauben , bey denen , die solches nicht

glauben , haben sie keine Krafft . Fraget man , wem derjenige zu vergleichen ,

der tausend von solchen perlen aus gläubigem Hertzen ümb sich hänget , so

soll man wiszen , dasz ein solcher gleich sey dem Magä wischtnu , Bruma ,

Devendiren , allen übrigen Göttern und dem auff einem Ochsen reitenden

lsuren . Als einsmahls einer mit groszer Devotion solche perlen umb sich

hieng , und in ein feuer Sprung , wurde das feuer zu waszer aus Krafft solcher

perlen . Einer , so einsichtige und siebensichtige perlen ümb sich trüget ,

solcher ist geschickt den Göttern Opffer zu bringen , dasz sie ihnen gefallen

können . Einer der die Vortrefflichkeit solcher perlen verstehet , und in

glauben trüget , derselbe wird nicht grau und stirbet auch nicht , sondern ist

immer in solchem Lebens vigore als wenn er nur 16 Jahr alt wäre , etc .

Rüddiratschamänium vs . 4 , 5 , 6 , 7 , 11 , 12 , 13 . — Diejenigen , so da eines

priesters jünger worden sind , die pflegen solche perlen eben als wie das

Paternoster zu gebrauchen , nehmlich sie recitiren ihre Gebetsformuln und

legen allezeit eine perle zurück , bisz sie gantz herumb kommen . Was sehr

heilige Leute seyn wollen , die nehmen hierzu eine Schnur von tausend

perlen , da es denn lang währet , ehe sie herumb kommen . Das abergläu¬

bische wesen , das sie damit treiben , ist nicht zu beschreiben . Die Gnänigöl

aber halten nichts darvon , sondern verwerffen solches und wollen haben ,

dasz man die innerliche Unarth ablegen und den einigen Gott ohne der¬

gleichen Abergläubisches wesen anbeten soll . Dahero schreiben sie also :

Du nimmst die perlen Ruddiratschangöl genant in deine Hände , blintzest

mit den Augen , zehlest die perlen , und recitirest deine Gebetsformuln ,

sinnest aber unterdeszen wie du diesem und jenem entlauffen wollest .

Dieses thue nicht , sondern lege ab die sündliche Unart , und ruffe den

einigen wahrhafftigen an , alsdann wirst du wiszen wie du beten solst ,

Tschiwawaikkium p . 1 vs . 82 .



DAS 17 . CAPITEL

Von der abergläubischen beschmierung der Kuh - Müst - Asche

und ihrer Kuh - Abgötterey

Gleichwie diese Heiden die ietztgedachten perlen vor ein grosz Heilig¬

thum halten und mit selbigen allerley abergläubisches wesen vornehmen , so

thun sie solches gleichfals mit der Kuh - Müst - Asche , als welche sie vor

die allervortrefflichste Medicin halten , und deren vielfältigen Nutzen nicht

genugsam zu beschreiben wiszen . Sie wird Dirunüm oder heilige Asche

genant , und von Kuh - Müst gemachet , als welche getrocknet , mit Spreu ge -

menget , und weisz gebrandt wird . Gemeiniglich pflegen die Bramanes ,

Pantaren , Antigöl und andere heilige Leute solche Asche unter Recitirung

einiger Gebetsformuln zu praepariren , welche sie nachmahls andern ver -

kauffen , oder auch wenn sie in Straszen herumb gehen , und einige sehen , die

sich nicht mit solcher Asche bestrichen haben , pflegen sie selbige damit zu be¬

streichen , welche denn verbunden sind , ihnen deszwegen etwas weniges zu

geben . Die Wischtnupaddikarer halten diese Asche vor unrein , und

nehmen sie nicht an , es wäre denn , dasz sie es den Tschiwapaddikarert zu

gefallen thäten , aus Ursache , weil sie bey einander wohnen und mit hey -

rathen sich unter einander vermenget haben . Wie denn auch die Papis¬

tischen Christen fast durchgehends sich mit solcher Asche beschmieren ,

damit sie unter den Heiden geduldet und nicht verrathen werden , dasz sie

Christen sind . Sie praepariren aber solche Asche anders und vermischen

sie mit Weihwaszer . Wenn denn die Heiden solche Asche an ihnen sehen ,

so meynen sie , dasz sie ihrer Religion wären , und laszen sie passiren . Von

den Christen unserer Gemeine thut es keiner , uneracht , dasz sie auch hier

und dar unter den Heiden herum reisen müszen . Was denn nun die

Tschiwapaddikarer anlanget , so ist die beschmierung solcher Asche das

allergemeinste äuszerliche Zeichen ihrer Religion , und halten stricter

darüber als die Papisten über dem Creutz - machen , und alles was sie dem

äuszerlichen beCreutzigen zuschreiben , das schreiben die Heiden solcher

beschmierung der Kuh - Müst - Asche zu . Dahero siehet man , dasz vom höch¬

sten Könige an , bisz zu dem allerärmsten Bettler , sich alle mit solcher Asche

beschmieren , und zwar beydes , Mann als weib , so wohl die kleinen Kinder

als die Alten . Diejenigen die noch nicht einen zu ihren priester angenommen ,

und seine Schüler worden sind , dieselbigen bestreichen sich mit solcher

Asche , ohne dasz sie einige Gebetsformuln darbey recitiren oder sonsten

andere Ceremonien machen . Wenn es ja etwas heilig darbey zugehen soll ,
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so sagen sie ein oder zwey Namatschiwaia , und damit ists gut . Diejenige

aber , die sich einen priester erwehlet und in die Zahl der jünger angenom¬

men sind , die pflegen allezeit bey Schmierung solcher Asche ein Gebets¬

formul zu recitiren , welche sie niemand sagen , sondern gantz heimlich halten

müszen . Eine von diesen Gebetsformuln lautet in ihrer Sprache also : Indiren

dända nüra , ireiawen danda nüru , tschandiren dända nüru , tschatädewen

dändanüru , inda nüru kontu Aschanaddil tschenden , Pageier mügutn

däruwargöl , wanniergöl däleidaruwargöl , inderünda naiara pöle nillu en

neddil o Kali , o Piräri , o namätschiwaiam . Dieses Geheimnisz lautet auf

Teutsch folgendermaszen : Die Asche so der himmelskönig Indiren gegeben ,

die Asche so ireiawen oder Ismen gegeben , die Asche so die Sonne gegeben ,

die Asche so Tschatädewen oder Tschiwen gegeben , vermittelst dieser

Asche bin ich in die Gemeinschafft der jünger kommen . Die feinde werden

mich freundlich müszen ansehen . Die Könige werden mir das Haupt

schencken ( wenn ichs gleich durch ein groszes Verbrechen solte verlohren

haben ) . Stehe dennach still auff meiner Stirne , als wie die Sonne in ihrem

Auffgang . O Pattirakäli ! O Pirari ! O Namatschiwaiam . Hiernebst

haben sie auch noch eine andere Gebetsformuln mit einige Verse , die sie

bey beschmierung dieser Asche hersagen . Die Verse handeln von dem

Ursprung solcher Asche und lauten folgendergestalt : Maschagaddum diru

nuddin wareiaddumureial , manwiator Andarända puwanagöl belawum .

Wischolischeer scharascharangöl wänmudel pudangöl wirinschen mudelä

baladewer wiräbbaschuwarkkangöl päscha magaddum baramen bareiwatan -

göl ellam baretscheiddn kahr naianä par weiil ti barüddi Näschamara eridda

nilei dariddu naräm burinda nadtschämbel wibüdi nämamenä naiande . Die

Erklärung solcher Verse ist diese : Die Vortrefflichkeit der heiligen Asche ,

so die Sünde wegnimmet , bestehet darinnen . Es hat einsmahls Isuren alle

weiten und alles was darinnen gewesen , nehmlich die Teuf fei , der Bruma

samt allen andern Göttern , und die Kühe und alle andere Geschöpffe , mit

seinem feuer äuge , so er in der Stirne hat , durch sein Anschauen zu lauter

Asche verbrandt , selbige Asche auff sich geschmieret , darbey getantzet ,

und solche Asche den Nahmen einer guten und heiligen Asche gegeben . —

Das Mandirum oder die Gebetsformul , die sie gleich darauff bey beschmie¬

rung solcher Asche recitiren , ist diese : Mandirum äwada nüru ; wäna -

weräwadu nüru ; Anduramäwadu nüru ; Aleiamawadu nüru ; tschundu -

ranäwada nüru ; Tollulagäwadu nüru ; tschendiruwäwadu nüru ; Diru -

wälei wai ahn dirunüre . Solches heist auff Teutsch also : Diese Asche be -

greifft in sich alle Gebetsformuln ; diese Asche begreifft in sich alle Him¬

mels Einwohner ; diese Asche begreifft in sich Himmel und Erde ; diese

Asche begreifft in sich alle Pagoden ; diese Asche begreifft in sich alle

Schönheit ; diese Asche begreifft in sich die gantze weit : diese Asche be¬

greifft in sich alles Glück ; dieses ist eine heilige Asche des Isurens . —

Indem sie solche worte sagen , bestreichen sie sich allendhalben mit derglei¬

chen Asche . Solches geschiehet gemeiniglich alle Tage zweymahl , des
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Morgens gantz frühe , wenn sie auffstehen , einmahl , und des Abends um 6

Uhr einmahl . Auszer diesen gesetzten zwey Zeiten bestreichen sie sich

auch mehrmahlen , wenn sie etwan zur Hochzeit , oder zum Fest , oder in eine

Pagode gehen , oder sonsten ein Opffer thun , und dieses und jenes mit

Andacht verrichten wollen , oder auch sich mit dem gantzen Leibe ge¬

waschen haben . Damit man ihr abergläubisches Wesen , das sie von dieser

Asche machen , noch deutlicher erkennen möchte , so will ich aus ihren eignen

Schriften etwas davon anführen . Da schreiben sie denn nun also : Die ge -

brandte Kuh - Müst - Asche soll man durch ein Tuch wohl durchseigen ,

selbige gantz rein und klar machen , dasz kein Stein darinnen bleibet .

Nachmahls waszer in einem Gefäsz hohlen , etwas auf die Hand gieszen , und

die Asche damit in der Hand reiben , darbey seine Gebetsformuln recitiren ,

sie mit drey finger aufnehmen , und damit die Stirne beschmieren . Dieses

hat soviel Nutzen und wirckung , als alles fluszwaszer in der gantzen Welt ,

und als viel hunderttausend Opffer . Wenn einer sich mit dieser Ditunmu

oder göttlicher Asche beschmieren will , soll er drey finger auff seine Haupt¬

spitze legen , nachmahls mit selbigen drey fingern die Stirne , den Halsz ,

die brust , den unter - Schmerbauch , die Knie , die Schultern , und hinten die

Hüfften bestreichen . Unter der Bezeichnung dieser drey finger sind 3

Götter , nehmlich Bruma , Wischtnu , Ruddiren oder Isuren verborgen .

Soferne man aber Cirkelweise oder viereckigt , oder halben Mondsweise

( wie einige aus Hoffart zu thun pflegen ) die Dirunuru schmieret , so ist es

schädlich . Item wenn man mit Sand ein Tipschen machet , oder sich mit

Sandei bestreichet ( welches sehr oft geschiehet ) , so ist auch schädlich .

Der solches thut , kommt nirgends anders hin , als in die Hölle . Die Vortreff¬

lichkeit solcher Ditunutu kan nicht ausgesprochen werden , weder in der

Ober - noch Unterwelt , auch nicht in dieser Welt . Soferne einer ohnunter -

brüchlich die Ditunutu nach den gesetzten Gebetsformuln auff gute Weise

gebrauchet , denselbigen folget allendhalben Tschiwen hintennach . Bey

demjenigen , der sich stets mit solcher Asche bestreichet , ist Magäletschimi ,

die Göttin des Glücks , immer zugegen . Wenn ein solcher kranck wird , so

ist diese Asche seine Artzeney . Wenn er vom Teuffel angefochten wird ,

so ist diese Asche mit den Gebetsformuln seine Hülffe wider den Teuf fei .

Wenn einem solchen gleich Kranckheiten oder plagen oder Ungemach ,

oder die Teuffel zusetzen , so bald als er nur sich mit dieser göttlichen Asche

bestreichet , musz alles von ihm weichen . Diejenigen , so auff solche weise

sich mit dieser göttlichen Aschen bestreichen , haben die Seeligkeit sich zum

voraus erworben , und ihre Bezahlung gethan . Es ist keine Waszerreini -

gung so köstlich als diese Asche , keine Herrlichkeit so grosz , als diejenige ,

so in dieser Asche ist , kein Medicin so bewehrt , als diese , und kein Medicus

so vortrefflich als diese . Tschundatet , Watischtet und Nandigesuten , diese

drey hohe propheten , haben solches gesaget . Dieses ist deszwegen in die

weit eingeführet worden , dasz dadurch alle Sünden möchten getilget werden

etc . , Wibüdi Tschatükkum vs . 2 seqq . — Von solcher Kuh - Müst - Asche

machen sie unter andern deszwegen so viel Wesens , weil ihre Poeten alle
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bücher davon voll geschmieret , und ihnen weis gemacht haben , dasz selbst

die Götter , die propheten , und alle Heiligen im Himmel sich mit solcher

Asche beschmieret haben . Dahero wenn unter ihnen ein Gott oder prophet

erschienen ist , so schreiben sie allezeit , dasz er allendhalben mit Dirunuru

oder heiliger Asche beschmieret sey gewesen . Und weil sie denn nun die

Asche von der Kuh - Müst also erheben und ein so grosz Heiligthum daraus

machen , so kan man leicht gedenken , wie hoch die Kühe selbst unter ihnen

möge geschätzet werden . Wer eine Kuh tödtet , der hat gröszere Sünde

gethan als wenn er hundert Brarnanen getödtet . Sie haben unter sich viel

wunder - Historien , so mit den Kühen theils in diesen , theils in denen andern

weiten vorgangen sind . Unter selbigen wil ich nur eine allhier anführen ,

welche in einem buche Tehründawäschagvm genant , weitläuffig erzehlet

wird , aber von mir kürtz zusammen gefaszet werden soll . Solche Historie

lautet nun also : Es warein König von dem Königshausze T schoten . Derselbe

regierte sein Reich nach Recht und Gerechtigkeit . Er befliesz sich aller

Tugenden und war stets im Studium der gelehrten Bücher begriffen . Er

hatte grosze Liebe zu den weisen und gelehrten Leuten , gieng stets mit

ihnen ümb und disputirete mit ihnen von wichtigen Religions - sachen . Er

kam endlich so weit , dasz er erkante wie nichts edles in der weit sey , als

dasz man stets gutes thäte . Dahero theilete er alle Einkünffte seines Reiches

in 6 Theile ; einen Theil behielt er vor sich , die andern fünff Theile wendete

er auff Allmosen und auff gute Wercke . Indem er denn nun seine Länder

auff solche Weise beherrschete , so war alles in vollen Seegen und friede ,

so gar , dasz die Tieger und die Kühe ohne feindschafft aus einem Brunnen

truncken , die Schlangen und die Ratten in einem Loch hecketen , und der

Papoyog in des Habicht Neste zugleich junge brütete . Auch war unter

seiner Regierung keine feindschafft zwischen den Tschiwapaddikaten und

Wischtnupaddikaren , sondern alle folgeten seinem Exempel nach und be -

flüszen sich der guten wercke . Es war alles voller Gnade , voller Erbarmung ,

voller Liebe , voller Gewogenheit , und voller Gütigkeit . Man hörete nir¬

gends eine Stimme , so da über Unrecht geklaget . Auff solche weise

regierte dieser König 80 jahr . Er gedachte aber bey sich selbst : Siehe !

ich regiere über viel Königreiche , über grosze Länder und Völcker . Es kan

leicht geschehen , dasz einige von den armen Leuten abgehalten werden ,

dasz sie nicht zu mir kommen , und ihre Noth mir klagen können . In Erwe -

gung deszen liesz er im Thore seiner Residentz zwischen zwey steinernen

Seulen eine Glocke hängen , und liesz in allen seinen Ländern ausruffen ,

dasz wer eine Sache an ihm hätte und nicht zu ihm gelaszen würde , solte

freyheit haben die Glocke zu rühren , alsobald solte ihm Audientz gegeben

werden , und das Recht wiederfahren . Aber in diesen 80 jahren seiner

Regierung geschähe niemand einiges Leid oder Ungerechtigkeit . Dahero

die gantze Zeit nicht einmahl die Glocke geläutet wurde . Dieser König

zeugete in seinem vier und sechtzigsten jahre einen Sohn , den er Widiwu -

tanken nennete . Dieser wurde bisz zum 16 Jahre in allen Wiszenschafften

unterwiesen . Als Isuren in seiner Residentz Kailaschum genant , die so gar
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grosze Heiligkeit und Gerechtigkeit solches Königes zu wiszen bekommt ,

wird er schlüszig , ihn zu den seinigen aufzunehmen und aus der weit zu

hohlen . Der Sohn gehet hinein zu seinem Vater und verlanget freyheit ,

das er möge nach Diruwarü r ( welche Stadt ungefehr 6 Meilen von Tran -

quebar lieget ) gehen , und daselbst Isuren in der Pagode verehren . Als denn

nun der Vater und Mutter ihm freyheit darzu gegeben , setzet er sich auff

eine grosze Careta ( darauff sie die Abgötter herumb zu führen pflegen )

und zog unter groszem Geleite prächtig dahin . Da gedachte Paramesuren

oder Isuren , dasz es eine gute Gelegenheit sey , seinen Vorschlag werck -

stellig zu machen , liesz also seine Weiber , seine Kinder , und alle Götter

hinter sich und nahm ein Kuhsgestalt an sich , die 4 Gesetze machte zu

seinen vier füszen , die Sonne und Monden macht er zu seinen zwey Augen ,

den Bruma und Wischtnu machte er zu seinen zwey Hörnern , die Lufft

machte er zu seinen zwey Ohren , die Göttin Baräschaddi machte er zu

seinem Bauche , die acht Schlangen , die die weit tragen , machte er zu

seinem Leibe , die 4 Stuffen der Seeligkeit machte er zu vier Euterstreicheln ,

das Meer machte er zu seinem Urin , alle Götter insgesammt machte er zu

seinen Haaren , so auffm gantzen Leibe in Schweiszlöchern sind , den Emen

machte zu seinem jungen Kalbe . In solcher Gestalt erschien er in dieser

weit , kam auff die Grentzen der Stadt Diruvarur , blieb bei dem ersten Thore

unter den Thurme stehen , gieng nachmahls zu einem Teiche und trunck

waszer . Er that seine Nothdrufft beydes durch den hintersten , als auch

durch den Urin , gieng darauff hin , wo des Königes Sohn auff der Götter

Careta herkommen solte . Das Kalb lieff voraus und die Kuh hintennach ,

welche alle Leute sehr staare ansahe . Und weil das Kalb durch die vielen

Elephanten , durch die grosze Menge des Volcks und durch das Gethöne der

Instrumente schüchtern gemacht wurde , lieffs unter die Careta und wurde

mitten entzwey gefahren . Als der Königliche Printz sähe , wie das Kalb

entzwey gefahren , erschrack er sehr , seufftzete und sprach : Was wird

mein Vater und Mutter dazu sagen , wenn sie solches hören werden ! war

also voller bekümmernisz und hiesz den wagen sammt allen Volcke stille

halten . Diejenigen aber , die ihn begleiteten , trösteten ihn und sprachen :

Warumb seyd ihr deszwegen so erschrocken ? es ist ja das Kalb nicht mit

fleisz getödtet worden , sondern es ist ungefehr ohne jemandes wiszen unter

das Rad gekommen . Wenn ihr euch in dem Teich der Pagode reiniget ,

reichlich Allmosen gebet , und die Götter in der Pagode verehret , so wird

solche Sünde von euch hinweggehen . Der Printz aber antwortet : Wiszet

ihr nicht , dasz ein König von meinem Geblüte einsmahls üm den Todtschlag

einer Taube sein Leben gelaszen hat ? Ich wil solches gleichfals thun .

Wird man es meinem Vater Kund machen , so wird er schon sagen , was ich

thun soll . Vor mir selbsten wil ich solches nicht thun . Unterdeszen läufft

die Kühe geschwind den weg , wo die Careta herkommen war , kommt in die

königliche Residentz und rühret mit den Hörnern die Glocke , so der König

im Thor hatte auffhengen laszen , ümbdasz jederman von ihm Audientz

bekommen möchte . Als der König , da er eben in der Versamlung war ümb
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Religions Sachen zu tractiren , solchen Hall der Glocke hörete , war es ihm

eben , als würde er durch seine beyde Ohren mit einem spitzigen Gewehre

gestochen , fieng an zu zittern und fiel aus ohmacht von seinem königlichen

Throne . Auch verwunderten sich alle Einwohner über solcher Glocken¬

geläut . Als endlich der König wieder ein wenig zu sich selbsten kam , stund

er zitternd auff und sprach : Siehe ! in gantzer achtzig jahren ist diese

Glocke nicht gerühret worden , und nun höre ich ihren Schall . Was musz

dieses wohl zu bedeuten haben ? Hierauf ! seufftzete er , und sagte etliche

mahl das wort : om , namatschiwaia / gieng darauff hinaus und wolte sich

erkündigen , was solches bedeute . Er sähe aber niemand anders als eine

Kühe bey der Glocken stehen , die ihn sehr scharff ansahe . Alsdann sprach

der König : Siehe ! wäre es ein Mensch , so könte es mir seine Noth klagen .

Aber da es ein solches Thier ist , das nicht reden kan , wie kan ich seine

Noth erfahren und nach Gerechtigkeit Gericht halten ! Indem er also

redete , kommt ein Diener von dem Printzen und berichtet , wie ein Kalb

unter der Careta mitten entzwey wäre gefahren worden . Sobald er solches

hörete , that es ihm eben so wehe , als wenn man in eine Wunde hineinsteche ,

hielt seine beyde Ohren zu und sprach etliche mahl das wort Tschiwätschi -

waia . O Gott , du bist ein groszer Gott ! gieng darauff zu seiner Gemahlin ,

erzehlet ihr solches und brach in folgende Klageworte aus : Hab ich wohl

einem Unrecht gethan ? oder habe ich mehr Tribut genommen , als es billig

gewesen ? oder habe ich den Tschiwen gelästert ? oder einen priester ver¬

achtet ? oder habe ich etwas ermangeln laszen an Opffern in den Pagoden ?

oder habe ich die weisen Leute geringschätzig gehalten ? oder denjenigen

ein Leid zugefüget , die da von des Wischtnums Religion seyn und die da

Waszer aus den heiligen flüszen allendhalben herümb tragen ? oder habe

ich den Diebstahl oder den Todtschlag in meinem Reiche geheget ? oder

habe ich wohl der Bramanen Wohnung ein Ereignisz geschehen laszen ?

oder habe ich der Stummen , der Tauben , der blinden , der Lahmen und

anderer geringen Leuten in ihrem Elend gespottet ? oder habe ich etwan die

waszer - Zelte , die Ruhe - Häuszer , die Blumen - Gärte , so zu den Pagoden ge -

wiedmet sind , oder die Herbergen , die Pialen 1 ) zu ruhen und die Mauren

der Pagoden eingeriszen ? oder habe ich wohl in meinem Lande zugegeben ,

dasz man die nahen Blutsverwandten geheyrathet ? oder habe ich etwan

diejenigen verderbet , die zu mir ihr Vertrauen genommen ? oder habe ich

verstattet , dasz man sich andern gantz nackigt zeigen soll ? Habe ich wohl

über die keuschen Weibs - persohnen eine Schuld zu bringen gesuchet ?

Habe ich etwan die jagthunden in ein Ruhe - Hausz binden laszen und ümb

derent willen die Armen daraus vertrieben ? oder habe ich wohl auff Gast¬

geboten die besten Leckerbiszschen vor allen andern herausgesuchet ? oder
habe ich wohl den Lohn des Lehrens oder den Lohn der wehmütter ver -

gringert oder vorenthalten ? oder habe ich wohl die saugende Kühe gantz

ausmelcken laszen , dasz ihre Kälber das ihrige nicht übrig behalten haben ?

*) Pial , urspr . ein Portug . Wort : , ,a raised platform in which people sit , usually under

the verandah " , Hobson - Jobson .
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oder habe ich des Nechsten Gold und Gut begehret ? oder habe ich wohl

etwas getödtet , das Leben hat ? oder habe ich der Arbeiter Lohn enthalten ?

oder habe ich die Wahren theuerer verkauffen laszen , als es recht gewesen ?

oder habe ich so regieret , dasz die Einwohner über mich zu klagen wiszen ?

oder habe ich eine Kuh oder ander lebendiges Thier in seiner Noth stecken

laszen , da ichs herausreiszen können ? oder habe ich einem Gewalt gethan ,

dasz er in dieses und jenes einstimmen müszen , da er doch nicht willig

darzu gewesen , oder was vor Sünden habe ich doch gethan , und wie sol ich

solchem Übel abhelffen , dasz sich die Kuh nicht betrüben möchte ? Als

aber sein Gemahlin sähe , wie sehr er sich darüber betrübete , so spricht sie

ihm Trost zu , und entbeut sich , dasz sie sich Selbsten wolte verkauffen oder

zum Unterpfand vor diese Schuld einsetzen laszen . Sie werden aber

endlich schlüszig , dasz ihr eintziger Sohn deszwegen sein Leben laszen solle ;

schicken also einen geheimen Rath zu den Ort , da der Sohn mit der Careta

stille hält , und befehlen ihn , dasz er dem Sohn das Leben nehmen soll .

Der Sohn siehet solchen geheimen Rath einher kommen , gehet ihm entgegen

und spricht , dasz er schleunigst dasjenige an ihm ausüben soll , was ihm

sein Vater befohlen . Der Geheimrath aber erweget , wie solches der einige

Sohn sey , der dem Könige in hohem Alter nach langwiriger Busze gebühren

worden , und bedencket zugleich die Weisheit , Schönheit , Geschicklichkeit

und vielfältigen Gaben solches Sohnes . Dahero kan er es nicht über sein

Hertz bringen , ümb dieser Ursache wegen solchen Sohn zu tödten , sondern

nimmt sich selbsten das Leben . Solches wird dem König Kund gethan .

Dieser erstaunet darüber und spricht : Mein gantzes Wohlleben ist nur ein

kleines Senffkörnlein ; aber dieses Betrübnis , das ietzt über mich kommt , ist

ein groszer Berg . Darauff resolviret er sich , selbst sein Leben zu laszen

wegen des Todes des geheimen Raths , und sein Sohn solte sterben wegen

des zu Tode gefahrenen Kalbes . Er vermahnte also seine Gemahlin , dasz

sie mit des gestorbenen geheimen Raths Sohn nach Recht und Gerechtigkeit

die Länder regiren solte , und zog von dannen aus nach den Ort , da der

Sohn mit der Careta stille hielte . Als solches die Einwohner höreten , kamen

sie alle zusammen und sprachen zu ihm : Siehe ! du hast uns nun solange

regiret , und so grosze Wohlthaten erzeiget , warümb wilst du ietzt uns ver -

laszen ? Etliche unter ihnen hüben die Hände in die Höhe und schlugen

sie über den Kopff zusammen ; etliche schlugen sich ins Angesicht ; etliche

fielen mit dem Gesichte auff die Erde ; etliche fielen auff die Kniee , und

fiengen alle an zu weinen und zu schreyen . Der König wendet sich ümb ,

siehet und höret das grosze Lamentiren der Unterthanen , will sie stillen ,

und spricht : Fürchtet euch nicht , und seyd in eurem Gemüthe nicht be¬

kümmert . Siehe , ihr habt des geheimen Raths Sohn , der wird schon für euch

sorgen . Aber das Volck wolte sich nicht stillen noch zurückweisen laszen ,

sondern zog ihm hintennach mit groszem wehklagen . Mitlerweile kam der

König zu den Ort , da die Careta stille stund . Der Sohn kommt ihm entgegen

und spricht : Herr Vater ! Es haben 94 Könige aus unserem Geschlechte

nach Wahrheit und Gerechtigkeit ihr königliches Scepter geführet .
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Woltest du nun deinen Sohn verschonen , und etwas zugeben , das wider die

Gerechtigkeit lieffe , so werden sie unserm Geschlecht übel nachreden .

Damit also solches nicht geschehe und sich diese Kuh nicht ferner betrüben

dörffte , so lasz mich eben als wie das Kalb unter dem Rade der Careta

zu Tode gefahren werden . Der Vater fället solchem seinem Sohn ümb

Halsz , küszet ihn und drücket ihn an die Brust , läst ihm eine Krone auff -

setzen und ihn mit vielerley reichen Edelgesteine behängen , auch von oben

bisz unten mit güldenem und silbernem Schmuck ausziehren , mit heiliger

Asche bestreichen und giebet ihm einen Wanderstab in die Hand und

bereitet alles zum Tode . Als solches die grosze Menge des Volcks sähe ,

verwunderten sie sich darüber , dasz der König so gar kein Mitleiden mit

seinem eigenen Kinde hatte , hielten also die Augen zu ümb solches nicht

anzusehen . Ja Selbsten die Steine und die Bäume konten solches Spectacul

ohne Betrübnis nicht ansehen und wurden gantz weich . Der König aber that

als wenn er solches weder sehe noch hörete , und stellete seinen Sohn vor die

Careta . Alsdann thät dieser vor seinem Vater und Mutter , auch vor allen

Bramanen , vor die Götter und vor der Sonnen einen fuszfall , und machte

vor allem Volck mit auffgehobenen Händen seine Devotion , sprach die

worte : Tschiwaia natnä und legte sich unter das Rad . Der König aber stieg

hinauff auff die Careta , liesz selbige fortziehen , da denn der Sohn alsobald

mitten entzwey gefahren wurde , er Selbsten aber , nehmlich der König , zog

sein Schwerd aus , schnitt sich die Gurgel ab und fällt herunter . Alsobald

entstund ein göttlicher Geruch und die Kuh fuhr in die Lufft . Es liesz sich

auff unsichtbare Art ein göttliche Music hören , die 330 . 000 .000 Götter , und

die acht und viertzig tausend propheten ümbgaben sie . Der grosze Gott

Isuren praesentirete sich auff seinem Ochsenwagen , die Isuri aber auff dem

Vogel - wagen Annawaganum genant . Ein jedweder Gott praesentirete sich

auff seinem besonderen wagen . Alsdann wurde eine dunckelfinsternis . Und

der König sammt dem Sohne und dem geheimen Rath wurden wieder

lebendig und sahen solches alles mit Augen . Isuren spricht zum Könige :

Siehe , du bist gegen mir von groszer Liebe , ich bin gekommen ümb deine

Liebe zu prüfen , kom nunmehro mit mir in die Seeligkeit . Darauff setzte er

ihn auff einen blumenwagen und sie fuhren alle nach Kailaschum zu , unter

dem begleit aller Götter . — Da denn nun viele solche Historien von den

Kühen in ihren büchern geschrieben sind , so haben sie nach und nach die Ab -

götterey mit den Kühen immer gröszer gemacht , also , dasz nunmehro alle

ihre Sünden durch den Müst , durch den Urin , und durch den Schwantz der

Kühe hinweg gethan werden müszen . Einige halten stets nur deszwegen eine

Kuh bey sich im Hausze , dasz sie des Morgens vor Auffgang der Sonnen

ihr Angesicht beschauen , sie mit der Hand bestreichen und sich durch sie

heiligen können . Einige trincken den warmen Urin von der Kuh , und solches

nennen sie die innerliche Reinigung der Seelen . Ihre Häuszer , Sitzplätze ,

Esz - und Trink - geschiere müszen mit dieser Kuh - Müst gereiniget werden .

In Summa das abergläubische wesen mit der Kühe ist so grosz , dasz es nicht

kan beschrieben werden .



DAS 18 . CAPITEL

Von ihren Pagoden oder Götzen - Tempeln

Man findet allendhalben unter diesen Heiden in allen Städten , Flecken

und Dörffern , auch in Einöden , Haynen und anderen besonderen Ortern

viele Pagoden oder Götzentempel auffgebauet ; wie denn allhier in Tran -

quebahr und in den Dörffern die dazu gehören , 51 grosze und kleine

Pagoden sind . Diese Pagoden insgesammt aber theilen sie in vier Arten .

Die erste Art sind solche Pagoden , von welchen sie sagen , dasz sie von

niemand erbauet , sondern von sich selbst entstanden wären , und solche

nennen sie Tschujamboratischtei . Von diesen Pagoden sagen sie , dasz sie

sieben Vorhöffe hätten , mit sieben Ringmauren und sieben Thürmen umb -

geben . Und daran könte man erkennen , dasz es von sichselbst entstandene

Pagoden wären . Die andere Art sind solche Pagoden , von welchen sie

sagen , dasz sie von den Göttern wären erbauet worden . Diese nennen sie

Dewaboratischtei und sagen , dasz eine jede von solcher Art fünff Vorhöffe

mit fünff Ringmauren hatten , nebst unterschiedlichen kleinen Pagoden , die

rund umbher gebauet sind . Auch haben diese und jene schöne Teiche ,

welche sie heilige Teiche nennen , und sich darinnen zu reinigen pflegen .

Die dritte Art sind solche Pagoden , die die Könige von dem Hausze

Tschoren , davon diese Küst Tschöramandalum oder Coromandel genennet

worden ist , zu ihren Zeiten haben erbauen laszen . Diese Pagoden sind

sehr grosz , sehr feste , sehr prächtig und haben drey Vorhöffe mit drey

Ringmauren und schönen groszen Teichen . Inwendig sind sie mit vielen

kleinen Pagoden oder Capellen ausgebauet und haben gute Einkünffte ;

von dergleichen ist auch eine allhier in Tranquebahr . Sie werden Tschoren -

boratischtei genant . Alle diese drey Arten der Pagoden sind die aller¬

heiligsten unter ihnen , dahin starck gewallfahrtet wird ; wenn darinnen ein

fest gehalten wird , so kommt weit und breit ein groszes Volck zusammen .

Solcher Pagoden werden vornehmlich unter den Tschiwapaddikaren 1008

und unter den Wischtnupaddikaren 108 gezehlet . Uber eine jedwede unter

solchen Pagoden sind einige Historien und Lobbücher geschrieben ; sintemahl

von diesen allen grosze Wunder der Götter erzehlet werden . Sie sind

gemeiniglich mit schönen quadrat - Steinen gebauet , und über und über mit

steinernen Figuren ausgeziehret . Die vierdte Art sind diejenigen Pagoden ,

die nur vor einiger Zeit gebauet worden , und noch hin und her gebauet

werden . Diese werden nicht so heilig gehalten als jene , kommen auch an

äuszerlichen Gebäuden jenen nicht gleich . Was die Wischtnupaddikarer

anlanget , so können sie solche Pagoden bauen wo sie wollen , und wo sichs

am besten schicket . Aber die Tschiwapaddikarer haben viel Abergläubisches

wesen in Erbauung neuer Pagoden . Gemeiniglich pflegen sie selbige an dem

Ort , wo ihre Todten verbrandt werden oder an dem Orte wo Bareier woh¬

nen , auff zu bauen , als welche denn ihre Häuszer wegnehmen müszen . Sie
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thun auch wohl dieses , dasz sie eine Kuh mit schwartzen Euterstrichen

nehmen , ihr eine Schölle anhengen , und sie des Morgens auslaszen , wo sie

sich denn nun nach der weyde niederleget zu ruhen , denselbigen Ort

erwehlen sie zu Erbauung der Pagode . Wenn sie also einen Ort darzu

erwehlet , so haben sie nachmahls sehr viele Ceremonien , ümb solchen Platz

von seinem fluch zu reinigen und zu heiligen . Solches geschiehet folgender¬

gestalt . Sie behacken und pflügen den Ort , welchen sie darzu erwehlen , und

besäen ihn viermahl mit Saamen , da sie denn alle viermahl die Saat von

viererley Art Kühen abfreszen laszen , und zwar zu diesem Endzweck , dasz

die Kühe mit ihrem Dreck und Urin selbigen Ort heiligen möchten . Als

solches geschehen , machen sie einen Zaun darüm , ruffen täglich eine grosze

Menge von gelehrten Bramanen , Poeten und Baumeistern an selbigen Ort

zusammen , geben ihnen allen Eszen und halten Consilium , wie solche Pagode

am besten an zu legen sey , nach welcher Pagode under 1008 man nennen

solle , etc . Die gesetzte Zahl , so sie darbey speisen müszen , sind 1000

Persohnen . Es stehet aber einem jeden frey , ob er solche alle auff einen Tag

abspeisen will , oder ob er viel Tage darzu erwehlen und in einem jedweden

Tage 60 , 50 oder weniger speisen will , je nachdem er die Pagode aufrichten

will , reich oder arm ist . Als solches geschehen , thun sie auf denselbigen platz

Nellu , davon der Reisz gestoszen wird , machen sehr vielfältige Ceremonien ,

thun ein Speis - und tranckopffer und graben den Grund zu der innersten

Pagode , so der Hauptplatz oder das allerheiligste ist , worinnen sie denje¬

nigen Abgott setzen , nach welcher die Pagode genant werden soll . Hier¬

auf f sehen sie nach der Sonnen und nach dem flug der Vögel . Sobald sie

von einem Vogel ein gut Kennzeichen sehen , legen sie den Grund , da denn

ein jedweder aus der Versammlung einen durch den Abgott Pulleiar ge¬

heiligten Stein mit beyleget . Ehe nun die gantze Pagode fertig wird , haben

sie sehr viel Abergläubisches wesen , noch mehr aber wenn die Götzen hinein

gesetzet und jährlich gewisze festtage bestimmt werden . Einige Pagoden

nun sind nur ein gebäude ohne ringmauren , als wie man fast in allen

Pagoden , so dem Pulleiar gebauet sind , sehen kan . Diese sind eben nicht

grosz , und stehen gemeiniglich an Straszen , in den Städten , Flecken ,

Dörffern und auf dem felde . Denn sie erzehlen , dasz einsmahls der

Pulleiar eine solche frau verlanget habe , als wie seine Mutter die Parwadi ,

darauff er diese Straffe bekommen , dasz seine Figur öffentlich auff den

Straszen stehen und seine Pagoden an Wegen gebauet werden solten .

Andere Pagoden sind weitläuffig und haben Ringmauren , worinnen viele

ander kleine Pagoden gebauet sind vor die andern Götter , die nebst den

Haupt - Gott darein gesetzet werden . Was des Isurens oder Tschiwens

Pagoden , deren die meisten sind , anlanget , so kan man bey den hierbey

gefügten Abrisz erkennen , wie sie inwendig aussehen und in welcher

Ordnung die Gebäude darinnen stehen . 1 )

*) Vgl . Jouveau -Dubreuil , Archäologie du Sud de l ’Inde , Vol . I , pag . 157 , und

M . Williams ' Beschreibung des Sivatempels zu Tanjour (Brahmanism and Hindäism 4,

pag . 430 ) .



126 ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM



ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM 127

1 ) Solches ist das grosze Thor in die inwendige Pagode , welches ge¬

meiniglich mit vielen Figuren der Abgötter gezieret ist . Oben pfleget ein

groszer Thur zu stehen , so mit quadrat - Steinen gemauret .

2 ) Dieses ist fast wie ein klein Altar , und wird Pelipuvum genant ,

darau ff geopffert wird .

3 ) Dieses sind 4 Pfeiler , darüber ein steinerner Ochse stehet , welcher

Nandigesuren oder Rischabum genant wird , auf welchem Isuren reitet ,

wenn er ausgehen will , auff welchem auch seine Figur herümb geführet wird .

4 ) Ist ein Gewölbe N ärunamandabum genant , worinnen die Dienerin¬

nen der Götter , Dewataschigöl genant , zu singen und zu tantzen pflegen .

Auff der linken Seite ist ein Gemach , darinnen die kupfferne Figuren stehen ,

welche sie in festtagen pflegen herumb zu führen . Diese sind bedecket

mit einem Tuche und werden niemahls anders verehret als an festtagen .

Auch stehen von Holtz gemachte Figuren einiger Thiere und Vögel in

diesem Gewelbe , worauff die Abgötter - Figuren zu sitzen pflegen , wenn

sie an Festen herüm getragen werden . Alle solche höltzerne Figuren sind

mit allerley Farben wohl bemahlet .

5 ) Ist gleichfals ein Gewelbe , welches Magämändabum genant wird ;

gleich bey der Thüre stehet wiederumb derjenige Altar , welcher n° . 2 be¬

nennet worden , ist aber etwas kleiner . Nach solchem Altar stehet n° . 3

gedachter Ochse in Kupfferfigur . In der Ecke ist eine kleine Capelle ,

darinnen Tschidambareschmen verehret wird , welches Ismen selbst ist und

tantzend abgebildet wird .

6 ) Ist abermahls ein Gewelbe Astamandabum genant , welches umb und

umb mit lauter Lampen besetzet ist , die da des Abends beym Opffer ange -

stecket sind ; vor der Thüre , die zum innersten hinein gehet , stehen zwey

Figuren , so als Teufel aussehen , solche sind die Wächter .

7 ) Dieses ist das allerheiligste , worinnen das Tschiwalingum stehet ,

und täglich dreymahl mit Opffern verehret wird . Auszer diesen ist in des

Tschiwens oder lsrnens Pagoden keine andere Figur darinnen . Solches

heist Keddapurum . Es stehen stets zwey grosze Lampen neben solchen

Lingum , die da allezeit brennen bey Nacht und bey Tage . Hierin darff

allein der dazu verwendete priester gehen . In das gewelbe , das gleich

darneben ist , Astamandabum genant , dörffen allein die Btamanen gehen .

In das folgende Gewelbe n° . 5 dörffen allein die Malabaren gehen ,

Tschudire r genant . In das letzte Gewelbe n° . 4 können allerley Leute

gehen , sie mögen seyn wes Geschlechts , welcher Nation und Profession
als sie wollen .

8 ) Ist eine Rinne Kömugei genant , darinnen alles waszer von den täg¬

lichen Salb - , Speis - und Tranckopffer hinaus läufft .

9 ) Ist eine Pagode für des lsrnens oder Tschiwens weib , Paramesuri

oder Parwadi , Ammei , Dewi etc . genant . Sie ist darinnen in Steinen , als

eine rechte frauens - Gestalt ausgehauen , und wird täglich mit Opffern

verehret , eben als wie das Tschiwalingum oder ihr Mann Tschiwen oder

Ismen genant . Es stehet stets eine Lampe neben ihr angestecket .
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10 ) Ist ebenfals eine kleine steinerne Renne , daraus alles waszer lauf ft ,

so auff das Bild bey den Opffern gegoszen wird .

11 ) Dieses ist ein Gewelbe , darinnen allendhalben kleine Lampen

stehen , welche bey dem Opffer zur Abendzeit angestecket werden .

12 ) Dieses ist gleichfals ein Gewelbe , darinnen man wenig siehet .

13 ) Ist ein verschloszen Gemach , darinnen allerley Zierath und

Schmuck der Abgötter - Figuren verwahret ist , welcher in fest - tagen den

Figuren angeleget , und vor ihnen her getraget wird .

M ) Ist eine kleine Pagode oder Capelle , vor des Wischtnums weib

MagäLetschimi genant , welche die Göttin des Glücks seyn soll . Dieser

pflegen sie nur ihre Eszwahren zu zeigen und ein Compliment vor sie zu

machen , Opffer aber bringen sie ihr nicht auff solche weise als wie

Pätwadi . Sie stehet in einer rechten weibes - Positur mitten in solcher

Capelle , auff beyden Seiten stehen zwey weisze Elephanten , die gegen

einander sehen und ihren Rüszel über sie halten . Der Wischtnu aber , ihr

Mann , wird von den Tschiwapaddikaren nicht gewürdigt in ihre Pagoden

gesetzt zu werden , welchen aber die W ischtnupaddikaren desto mehr

verehren und ihm eigene grosze Pagoden auffbauen .

15 ) Ist eine kleine Pagode , darinnen der Subbhamanien eingesperret

ist , deszen Figur gleichfals von Steinen gemacht ist , und von diesen Heiden

verehret wird . Nebst ihm stehen seine zwey weiber Dewanai und

Welliammen genant .

16 ) Ist eine Pagode , darinnen der Pulleiar mit seinem Elephanten -

Schnabel in steinernem Bildnis stehet . In solchen kleinen Pagoden wird

täglich zur Opfferzeit nur eine Lampe angestecket . Sie bekommen alle etwas

von dem groszen Opffer , das Tschiwen geschiehet . An diesen Pulleia r wird

allezeit das allererste Opffer gebracht .

17 ) Ist eine Capelle vor die Pattarakäli , so da eine Göttin über die

Teuf fei ist . Ihr Bild stehet gleichfals darinnen aus Steinen gehauen mit 10
Armen .

18 ) Ist eine lange Capelle , darinnen 63 Figuren groszer Heiligen stehen ,

so gleichfals aus Steinen gemacht , und täglich mit öhle gesalbet werden . Sie

werden Arubaddumüwer genant .

19 ) Ist eine Capelle , darinnen ein kupfferen Abgott verehret wird ,

Tschandiratschegaren genant , welcher Isuren selbst ist .

20 ) Ist eine kleine Capelle , darinnen Dandeschuranaianahr verehret

wird . Dieser ist vor Tschiwen oder Isuren ein sehr groszer Heiliger , der

allezeit wil verehret werden . An festtagen wird er auch mit herumb geführet .

21 ) Ist ein langer Saal von sehr viel steinernen Säulen , darinnen wird

alle dasjenige geleget , was zum Opffer gegeben und herzu gebracht wird .

22 ) Ist ein verschloszen Gemach , darin das öhl und butter und alle

andern Sachen , so zu den opffern nöthig , verwahret stehet .

23 ) Ist ein Brunnen mit Steinen ausgeleget . In einigen Pagoden sind

auch einige mit Steinen ausgelegte Teiche , bey einigen aber sind die Teiche

auszen vor der Pagode .
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24 ) Ist eine kleine Pagode vor den Wairawen , der da ein Hüter oder

Wächter bey Ismen ist . Einige halten ihn vor Ismen Selbsten . Seine Figur

wird gantz nackend aus Steinen ausgehauen .

25 ) Ist eine kleine Pagode , darinnen der Nandigesmen , in einer Figur

als ein Mannspersohn ausgehauen , verehret wird . Auch haben sie in einigen

Pagoden die Sonne als eine Mannspersohn in Steinen ausgehauen und ver¬

ehren sie vor selbige .

26 ) Ist die Küche , darinnen alles gekochet wird , was zum Speis - und

Trank opffer nöthig ist .

27 ) Ist ein verschloszen Gemach , darinnen allerley Geräthe , so in der

Pagode gebraucht wird , verwahret stehet .

28 ) Dieses ist die Ringmauer , die gemeiniglich sehr hoch ist , und oben

auff selbiger sind viele Figuren von Ochsengestalt .

29 ) Ist allendhalben der leere platz , auff welchem sie die Abgötter¬

figuren am ersten rund herum tragen , ehe sie selbige zum Thore hinaus¬
führen .

30 ) Ist der Ort , worauff sie bey ihren Festen die flacke oder fahne
stecken .

31 ) Ist der Ort , worinnen sie das feueropffer thun ; an allen vier

Ecken sind Thüren herümb .

Dieses ist also ein kurtzer Abrisz derjenigen Pagoden , die Ismen zu

Ehren gebauet sind , die allendhalben gefunden werden . Die Pagoden , so

den andern Göttern und Göttinnen , so von des Ismen Linia herstammen ,

gebauet werden , haben inwendig nicht so viel Capellen , sondern sind mit

einer Ringmauer ümbgeben , und haben auff der Seite ein Gewelbe , darinnen

die höltzeren Figuren , so als Pfaue , als pferde , als Elephanten , und andere

Thiere ausgeschnitten sind und bey Festen herümb geführet werden . Auff

der andern Seite sind einige Gemächer , darinnen sie kochen und dieses und

jenes verwahren . Rund herümb haben sie auch wohl blumen - Sträuche ge -

setzet . Auszer den Götzen , nach welche die Pagode genant ist , sind keine

andern Götzen darinnen , die da mit Opffer nach gesetzten Ceremonien

verehret werden , ohne dasz sie diese und jene Figuren haben , die in Festen

beym Auffzug den Abgott , so täglich darinnen mit Opffern verehret wird ,

begleiten .

Des Wischtnums Pagoden sehen inwendig etwas anders aus , nach Art

dieses Abriszes .

1 ) Ist das Thor , worauff ein Thurm stehet .

2 ) Ist ein Altar wie in Isurens Pagode , Pelipmum genant .

3 ) Ist eine kleine Pagode vor einen Vogel Keruden genant , die Figur

ist als eine Menschenfigur , und hat über den Armen flügel . Dieses ist ein

grosz Heiligthum unter ihnen und wird vor den wagen gehalten , darauff

Wischtnum zu fahren pfleget .

4 ) Ist ein vorgewelbe Magämandabum genant , darinnen sind die

Musicanten und die Gotterdienerinnen , die da singen und tantzen .

5 ) Dieses ist gleichfals ein Gewelbe , darinnen viel Lampen stehen :

Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . C9
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vor der Thüre , so in das Heiligste hinein gehet , stehen zwey Menschen¬
figuren , die den Teuffein nicht ungestaltet sind ; es sollen die Wächter
seyn , dasz niemand anders als der ordentliche priester hinein gehen darff .

6 ) Ist das inwendigste der Pagode oder das allerheiligste , darinnen
‘ Wischtnu beydes in einer kupffernen als auch in einer steinernen Figur

stehet , und täglich verehret wird . Solcher Ort wird Kedbapurum genant ,
und wird auswendig stuffenweise als ein Thurm 1 ) rund in die Höhe ge -
bauet . Darinnen brennen Tag und Nacht beständig zwey grosze Lampen .
Die Figur ist in einer Pagode so , in einer andern wieder anders , je nachdem
die Pagode nach dieser oder jener Verwandlung des Wischtnums ge -
nennet ist .

7 ) Dieses ist in der Pagode , so des Wischtnums frau Ammei oder
MagäLetschimi genant , zu ehren gebauet wird , so ist das förderste Ge¬
weihe , worinnen die Musicanten , Sängerinnen und Täntzerinnen sind .

8 ) Ist das ander Gewelbe , darinnen die Lichter stehen .
9 ) Ist das heiligste , darinnen solche frau in steinernem Bildnisze stehet

und täglich mit Opffern verehret wird .
10 ) Dieses ist eine Capelle , darinnen ein heiliger prophet Wätschikarer

genant , verehret wird .
11 ) Ist eine Capelle , darinnen die 12 Jünger des Wischtnums , Alwahr

genant , verehret werden .
12 ) Ist eine Capelle , darinnen der Herold des Wischtnums , Tscheller

genant , verehret wird .
13 ) Ist die Küche , darinnen vor den Göttern gekochet wird , welche

Speisen aber die bedienten der Pagode zu eszen pflegen .

' ) „ als ein Thure” die Hs .
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14 ) Ist ein verschloszenes Gemach , darinnen die Güter der Pagode
verwahret werden .

15 ) Ist gleichfals ein verschloszenes Gemach , darinnen öhl , zucker ,

honig und alles was sie täglich zu den Opffern nöthig haben , verwahret ist .

16 ) Ist auch ein verschloszenes Gemach , darinnen sie allerley Esz - und

Trinckgeschier verwahren .

17 ) Ist die Ringmauer , worauff allendhalben rund herumb die Figur des

Vogels Keruden genant , zu stehen pfleget ; bey einigen ist nur eine Ring¬

mauer , bey einigen zwey , bey einigen drey , etc .

Die Unterhaltung solcher Pagoden ist unterschiedlich . Was die oben

gezeigten drey Arten der Alten Pagoden anlanget , so haben sie von Ein -

künfften der Könige ihren Unterhalt , sintemahl sie von allem Zoll und

Accisen das ihrige bekommen und zwar eine jedwede Pagode von den

königlichen Einkünften dieses Ortes ; hiernebst sind auch viele persohnen

unter den Reichen , die disz und jenes an die Pagoden contribuiren , davon

sie ihren Unterhalt haben . Es sind auch Äcker und Gärten zu den Pagoden

gewiedmet , daraus sie Blumen und allerley früchte zu den Opffern her¬

nehmen . Was aber diejenigen Pagoden anlanget , die von neuem auffge -

bauet sind , die werden von demjenigen unterhalten , der sie auffbauen

läszet , ohne was diese und jene Wohlthäter darzu schencken wollen . Kan

sie derjenige , so sie aufbauen laszen , nicht mehr unterhalten , übergiebet er

sie einem andern zu eigen über , oder läst sie seinen Nachkommen . Ist

aber keiner von dem Vermögen , dasz er sie unterhalten kan , stehet sie leer

und gehet mit der Zeit gäntzlich ein . Dergleichen eingefallenen und wüst¬

stehende Pagoden findet man in groszer Menge . Die bedienten in den

Pagoden und zwar sonderlich in den groszen , sind folgende : 1 . Ist der¬

jenige , so die Pagode gebauet und unterhält , oder doch über die gantze

Pagode zum Director gesetzet worden ; 2 . Ist der priester , der gemeiniglich

einige unterpriester haben musz . Alle priester aber , so in den Pagoden

dienen , müszen Bramanes seyn . 3 . Ist der Koch , so vor die Götter und

allen bedienten der Pagode kochet . Dieser ist gleichfals ein Bramanen .

4 . Ist einer , so die Lichter anzünden , ausleschen und auff selbige wohl acht

haben musz , welcher gleichfals ein Bramanen seyn musz . 5 . Ist einer , so

die Gemächer in den Pagoden rein hält und alles ausfeget . Solcher kan

ein Pantaren seyn . 6 . Ist ein blumen - Träger , der da täglich zum Opffer

aus den Gärten Blumen herzu hohlen musz . Dieser ist entweder ein

Bramanen oder Pantaren oder auch ein Anti . 7 . Einer , der von Sandelholtz ,

Saffran etc . Mehl machet zum opffern . 8 . Ein Oeconimus , der da alles

in Verwahrung nimmt , dasz nichts gestohlen werde . 9 . Ein waszer - Träger .

10 . Ein Diener , so allerley Arbeit in der Pagode verrichten musz . 11 . Die

Dewatäschigöl oder Dienerinnen der Götter , deren Dienst in Singen und

Tantzen bestehet . Sie müszen schreiben und lesen lernen , auch etwas von

der Poesie verstehen , dahero auch die klügsten und feinsten Mädgen dazu

erwehlet werden . Sie müszen keinen fehl an ihrem Leib haben , dörffen
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auch nicht heyrathen . Sie gehen wohl geschmückt und werden gleich im

Äuszerlichen erkant , wer sie seyn . In den groszen Pagoden sind ihrer

eine grosze Anzahl , in kleinen Pagoden sind ihrer wenig , oder auch wohl

gar keine . Jedoch welche Pagode keine von solchen Dienerinnen ernehren

kan , die pfleget an fest - tagen die Dienerinnen aus den groszen Pagoden

zu nehmen . Solche Säng - und Täntzerinnen aber sind nicht anders als

jedermans Huhren , die da gleichsam privilegiret seyn in ihrem Handwercke ,

dahero sie auch von den Europaeern Tantzhuhren genant werden . 12 . Sind

die Musicanten , so täglich vor den götzen auff allerley Instrumenten spielen

zur Zeit wenn ihnen geopffert wird , und an fest - tagen , wenn sie in der

Procession getragen werden . 13 . Einer , der auff die Gebäude , Bildschnitze -

reyen , auff die Götter - Carefen und anderen Dingen acht hat , dasz alles

zerbrochene bald repariret und alles in gutem Stande erhalten werde . Diese

haben alle monatlich ihren gewiszen Lohn und ihr Eszen von der Pagode .

— Ist die Pagode grosz , so gehet jährlich 500 , 600 bisz 1000 Rthl . auff die

vielfältigen Opffer . Es ist alles , was jährlich auff eine jede Pagode gehet ,

in gewisze Rechnung gebracht . Was nun von eines jeden Pagode Ein¬

künften jährlich übrig bleibet , davon laszen sie entweder etwas bauen ,

oder machen neue Abgötter - Figuren , oder gieszen Klocken , oder schmücken

die Figuren etwas köstlicher aus , oder kaufen sonsten neue Geräthe in die

Pagode . Uneracht aber , dasz jährlich sehr viel Unkosten an den Pagoden

gewandt werden müszen , so hat doch das gemeine Volck keinen Nutzen

davon . Denn es wird in solchen Götzen - Tempeln keine Versammlung an -

gestellet , darinnen etwan geprediget oder die unwiszenden im Gesetz unter¬

richtet würden . Dahero auch fast niemand , als die gemeldten bedienten ,

in die Pagode gehet . Ja viele sterben , die niemahls in derjenigen Pagode

gewesen , die in ihrem eigenen Dorff oder Stadt stehet . Was aber sonder¬

liche Heilige seyn wollen , die pflegen zu gewiszen Zeiten umb die Pagode

herumb zu gehen , oder weltzen sich wohl gar über Holtz und Stein rund

herumb , welches eine sehr demüthige Verehrung der Götter seyn soll , die

da grosze belohnung nach sich zöge . Wie denn unter ihnen ein Autor

hiervon also schreibet : Wenn einer dreymahl im Vorhoffe umb die Pagode

herümb gehet , von dem weichen alle Kranckheiten . Wer fünffmahl

herümb gehet , erlanget die Gabe , dasz er Kinder zeugen kan . Wer

hundertmahl ümb selbige herumb gehet , mag er auch gleich einen Bramanen

todt geschlagen haben , so weichet solche Todt - Schlags - Sünde von ihm .

Wer rechts und lincks nach einander ümb selbige herümb gehet , der wird

von seiner Geburt an bisz zu seinem Tode , so offt hunderd tausend Nutzen

haben , so offt als er solches thue . Wer in dem groszen Vorhoffe , allwo die

vielen Götter stehen , sich einmahl auf der Erden mit gefabenen Händen

herüm weltzet , dem wird Tschiwen auff hundert tausend million jahre die

Seeligkeit zu besitzen geben . Die unverheyrathete Sännaschigöl sollen

allezeit rechts ümb die Pagode herümb gehen , und die verheyrathete per -

sohnen lincks -1 ) Tschiwen spricht : Wer nach gesetzter weise sich stets

*) Dies kommt mir sehr sonderbar vor .
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mit Kuh - Müst - Asche beschmieret , seine Pantschätscharamandirangöl reci -

tiret , mich mit Opffern verehret , ümb mich in der Pagode herümbgehet , den

Bramanen , Pantaren und anderen bedienten der Pagoden Eszen giebet ,

und andere wolthaten erzeiget , derselbe ist mir gleich etc . Ruddirätschatscha ~

rukkitm , vs . 7 seqq . Die Gnänigöl halten nichts von solchen Götzentempeln .

Dahero spricht einer unter ihnen : O Gott ! der du der Herr aller 8 weit -

Ecken , ja aller lebendigen Creaturen und auch meiner bist , item der

Ursprung und das Licht der Weisheit ! Nachdem ich der Götter Pagoden

verlaszen und dich gesehen habe , so ist alles vorige wesen von mir gewichen ,

Tschiwawaikkium p . 1 , vs . 29 . Dieser Autor ist so weit gekommen , dasz er

erkant , wie das Hertz Gott zu einer Pagode müsze gewiedmet werden , wie

er in 126 also spricht : Mein Hertz ist Gott eine Pagode . Die Blumen , die •

ich vor ihn streue , die Opffer , die ich ihm bringe , und das waszer , damit ich

ihn salbe , ist selbst mein Hertz . Meine Seele ist sein Bild . Die 5 Buch¬

staben in mir zünden vor ihm Lichter an und räuchern vor ihm . Solcher¬

gestalt ist er stets in mir , und hat keinen Unterschied des Tages und

der Nacht .



DAS 19 . CAPITEL

Von DEN PRIESTERN UND VON DER ART JÜNGER ANZUNEHMEN

Diejenigen , so unter diesen Heiden zu priestern angenommen werden ,

sind entweder Bramaner oder Sännaschigöl oder Paritäten oder auch Anti -

göl . Diese vier arten sind sowohl unter den Tschiwapaddikaten als auch

unter den Wischtnupaddikaren . Die Bramaner sind ein groszes Volck und

werden in vielerley Geschlecht eingetheilet , wie denn in einem buche Dirigäla

Säkkarum genant , ein langes Register von ihrem Herkommen und unter¬

schiedlichen Geschlechten erzehlet wird . Einige von solchen Bramanen

dienen in der Pagode ; einige laszen sich von Königen zu geheimen Räthen ,

zu Gouverneuren , zu Amt - Leuten und zu anderen Bestellungen gebrauchen ;

einige machen Profession von Studiis ; einige ernehren sich allein von der

Mathesi , einige von der Astronomie und von Calender - machen ; einige er¬

werben ihren Reisz durch die Poesie , einige laszen sich zu Schulmeistern

gebrauchen ; einige ernehren sich von ackerbau und Reiszhandel ; einige

legen sich aüff die Artzney Kunst ; einige ernehren sich von Wahrsagen und

Hexerey ; einige laszen sich zu Schreibern gebrauchen , und einige aus ihnen

werden priester entweder in den Pagoden den Göttern stets zu opffern ,

oder unter dem gemeinen Volck , selbiges zu seegnen und zu lehren . Die¬

jenigen , so da Pagoden - priester heiszen , sind allein priester vor die Götter

und nicht vor die Menschen , haben auch eine gantz andere art , priester zu

werden , als diejenigen , so unter den Menschen Lehr - priester sind . Ein

jedweder machet selbsten seinen Successorem zum priester . Ist er verhey -

rathet und hat Söhne , so setzet er bey seinem Tode einen von seinen Söhnen

zum priester ein . Ist er aber unverheyrathet oder hat keine Söhne , so machet

er einen von seinen Discipuln zu seinem Successorem . Die Sännaschigöl

sind unverheyrathete Leute , eben als wie Münche . Sie sind aus unterschied¬

lichen Geschlechten , theils Bramaner theils Pantaren , theils Antigöl , theils

andere art Leute . Diese werden sehr hoch aestimiret und fast als Götter

veneriret . Sie besitzen aber nichts eigenes , sondern gehen allendhalben

herumb , da ihnen denn alle Nothdurfft reichlich dargereichet wird . Ein

jeder der sie siehet und erkennet , fället ihnen zu füszen und verlanget einen

Seegen von ihnen . Die Pantaren sind Leute , die da Profession machen von

allerley Dienst in den Pagoden , in Schulen und anderen Religions - Sachen .

Einige unter ihnen werden auch von Königen zu allerley Ämptern bestellet .

Einige aber , so in Religions - Sachen wohl erfahren , werden von dem Volck

zu priestern angenommen . Die Antigöl bedienen gleich fals die Pagoden ,
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haben eine gelbe Tracht , und tragen in kleiner Gestalt aus Holtz oder

Cristall stets das Tschiwalingum bey sich . Sie pflegen sich gemeiniglich

von Allmosen zu ernehren , und laszen sich auch zu Schulmeistern und

priestern gebrauchen . In den Pagoden werden allein Bramaner zu priestern

gesetzet . Unter dem gemeinen Volck aber hat ein jedweder freyheit ent¬

weder einen Bramanen oder einen Sannäschi oder einen Pantaren oder

auch einen Anti zu seinen priestern anzunehmen . Es ist auch keiner

gebunden , dasz er eben in der Stadt und Dorffe , darinnen er wohnet ,

sich einen zum priester erwehle , sondern hat seine freyheit einen zu

seinem priester zu suchen an welchem ort er will . Dahero geschiehet

es , dasz sie offtmahls einen sehr weiten weg reisen , ümb einen solchen

zu ihrem priester zu suchen , der ihnen anständig ist . Solche

priester aber haben keine solche Ordnung unter sich als wie wir

Christen haben . Sie werden nicht zum priesterthum so beruffen , als wie

unter uns Christen geschiehet . Sie haben auch keine solche Ordination

unter sich , als unter uns ist . Ein priester hat gemeiniglich bey seinen Lebs -

zeiten einen Substitutum bey sich , welcher ein kleiner priester genant wird ,

und einer von seinen besten Discipuln ist . Wenn er nun wil sterben , so

giebt er ihm seine priesterliche Macht 1 ) nebst einigen Reguln , die er als ein

priester zu observiren hat ; und damit auch andere ihn vor einen priester

erkennen möchten , so werden in Gegenwarth der andern Discipuln einige

Ceremonien über ihn gemacht . Wil aber einer , ohne dasz sein priester

stirbet , wegen seiner Geschicklichkeit , ein priester werden , so musz er sich

den priester - Nahmen , die priester - Macht , und das priester - Recht , von

demjenigen priester in Gegenwarth anderer geben laszen , deszen Jünger

er gewesen . Wo dieses nicht geschiehet , so erkennen ihn die andern vor

keinen priester . Die Ceremonien aber die bey solchem priester - machen

vorgehet , sind anders bey den Bramanen , anders bey den Sannaschigöl , und

anders bey den Pantaren und Antigöl . Bey solchem Actu werden sie key -

nesweges examiniret von ihren glaubens - Articuln , dörffen auch über selbige

kein Eyd ablegen , sind auch nicht verbunden unter gewisze Consistoria zu

stehen , sondern haben freyheit zu thun und zu lehren was sie wollen , und

was sie selbsten verstehen , sintemahl sie nicht beförchten dörffen , dasz hier¬

über eine Visitation oder Inquisition angestellet werden . Die priester

haben keine ordentliche Zusammenkünffte , ohne nur an groszen fest - tagen ,

da sie gemeiniglich bey den groszen heiligen Pagoden zusammen kommen ,

und daselbst so viele Tage verbleiben , als das fest wehret . Sie haben an

solchen Örtern einen eigenen platz , da sie beysammen speisen , unter ein¬

ander die alten Historien - bücher lesen , mit einander discouriren und dieses

und jenes erzehlen . Sie sind gemeiniglich alle verheyrathet , auszer die

Sannaschigöl nicht . Sie haben , und zwar ein jedweder in seinem Orte ,

ihre eigene Wohnungen , worzu Gärten und Ackerbau gehöret . Sie thun

keine andere Arbeit , als dasz sie in ihren Wohnungen den Göttern opffern ,

' ) Zweite Hand , wenn ich recht sehe : „ Kracht " .
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sich von einigen Schülern etwas aus diesem und jenem buche vorlesen

laszen , darbey ihren Discipuln verstatten , dasz sie mögen zu ihnen kommen

und dis und jenes fragen . Im übrigen haben sie ihre bedienten , die den

Acker bauen und die Gärten warten , auch sonsten allerley Dienst thun

müszen . Ihre meiste Einkünften haben sie von ihren Discipuln oder

jüngern , die jährlich verbunden sind nach ihrem Vermögen etwas gewiszes

an ihnen zu contribuiren . Ihre jünger aber sind zweyerley . Einige sind

stets umb ihnen , laszen sich täglich von ihnen unterrichten und von ihnen

zu allerley Dienst gebrauchen . Diesen zeiget er alle Geheimnisze , und

machet aus ihnen nachmahls andere priester . Die anderen jünger aber

sind Leute von weltlichen Professionen aus dem gemeinen Mann , die nur

jährlich einmahl zu ihm kommen . Wenn nun dergleichen persohnen , sie

seyn hoh oder niedrig , alt oder jung , männlichen oder weiblichen Geschlech¬

tes , einen solchen priester zu ihren priester annehmen und seine jünger

werden wollen , so geschiehet solches mit gewiszen Ceremonien , und solches

nennen sie Titschei pömgiradii , welches folgendergestalt geschiehet . Der¬

jenige , so nach einem priester Verlangen traget , erkündiget sich , wo ein

guter priester zu finden sey . Hiervon schreibet ein Autor also : Wenn

einer zu einem solchen Zustande kommt , dasz er Weisheit verlanget , so

soll er seine Thorheit verlaszen , und forschen , welcher priester ein tugend -

sahmes Leben führet . Nachmahls wenn er die Sache recht eingesehen hat ,

so soll er solchen priester annehmen zu seinem Vater , Mutter , priester und

Gott , und im Vertrauen , dasz er solches alles sey , alle seine Sachen an¬

fangen , Aschäraköwei vs . 5 . Hier hat nun ein jedweder seine freyheit , einen

priester anzunehmen oder nicht , wie denn derjenigen mehrer sind , die

keine Jünger eines priesters geworden sind , als die da Jünger geworden

und einen priester vor sich angenommen haben . Diese nun , wenn sie eine

gewisze persohn unter den priestern sich ausersehen haben , gehen sie zu

ihm und geben sich zu erkennen , dasz sie gerne seine Jünger werden wollen ,

fallen nieder zu seinen Füszen , und stehen nicht eher auff , bisz er ihnen den

Seegen zugesprochen . Darauff machet der priester ein feuer - opffer , ver¬

richtet darbey seine vielfältige Ceremonien , recitiret seine Gebetsformuln ,

beschmieret ihnen mit Asche , saget ihnen einige Wörter oder Gebetsformuln

heimlich in die Ohren , die sie niemand anders sagen dörffen , zeiget ihnen

darbey was sie vor Ceremonien machen und vor Gebetsformuln recitiren

sollen , wenn sie des Morgens auffstehen , wenn sie sich mit Kuh - Müst -

Asche beschmieren , wenn sie sich in waszer reinigen , oder sonsten den

Göttern einen Dienst thun wollen , vermahnet sie zum Allmosen , giebet ihnen

einige Lehren zur Vermeidung des bösen und zur ausübung des guten , leget

endlich seine Hand über ihr Haupt und giebet ihnen den Seegen . Sinds

verständige Leute , so mahlet er ihnen die inwendige Beschaffenheit des

Leibes vor , und zeiget wie der Nähme Tschiwen in den fünff Elementen , so

im Leibe sind , geschrieben stehet , und giebet ihnen eine Instruction , wie sie

den Leib und ihr Inwendiges regieren sollen . Von solcher art Jünger an¬

zunehmen , haben sie ein klein büchlein beschrieben , Dirumandirum genant ,
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aus welchem ich folgendes hierher setzen will . Einer , schreiben sie , der zu

einem priester kommt ümb sein Jünger zu werden , der soll ihn ( nehmlich

den priester ) auf eine gute art verehren . Der priester soll ihn solchergestalt

zu seinem Jünger annehmen , dasz er ihn mit Dirunüru oder heiliger Kuh -

Müst - Asche beschmieret , ihm einige Gebetsformuln in die Ohren saget ,

darauff ein wenig Kuh - Müst und eine art Gras ihm in die Hände leget ,

und darauff waszer gieszet und diese Worte darbey spricht : Zum

Zeichen , dasz du mir deinen Leib , dein Leben und deinen Verstand

gegeben hast , so giesz auff meine Hand dasjenige waszer , das ich

auff dich gegoszen habe . Solchergestalt soll denn der priester von

ihm seinen Leib , sein Leben und seinen Verstand zu eigen nehmen ,

und zum Zeichen , dasz seine Sünden von ihm gegangen , und er zum

Schüler der Weisheit angenommen worden , soll er ihm die Hand auff

den Kopff legen , und mitlerweile mit den fingern einen Schnips

machen , darbey ihm den weg zeigen , dasz wenn er einmahl diesen Leib

durch den Tod abgeleget hätte , er nicht wieder mit solchen Sünden in die

Welt gebohren werden möchte . Hiernebst , damit den Jüngern aller

Zweifel möchte benommen werden , so soll der priester Dirunüru nehmen ,

auff die Erde werffen , und darmit die Erde zum schreiben aptiren , und

vor des Jüngers Auge die inwendige beschaffenheit des Leibes abmahlen ,

und ihm zeigen , was in einem jedweden Theile vorgehet , und was die

Elementa im Leibe vor eine beschaffenheit haben . E . g . Die Erde hat im

Leibe solche Figur I I Das waszer solche Figur t ? . Das Feuer solche

Figur £ \ . Die Lufft solche Figur 7& Y . Das Agaschum solche Figur Q

( welches gleichsam die behausung der 4 Elementen ist ) . Die Erde ist

goldferbig , das waszer christalinisch , das feuer kupfferferbig , die Lufft

schwartzferbig , das Agaschum wolckenferbig . Nachdem soll er ihn ferner

solchergestalt instruiren . Das Element Erde ist etwas hart und schwer ;

des Waszers Natur is kalt ; des feuers Natur ist hitzig ; der Lufft Natur

ist sich stets bewegen ; des Agaschum Natur ist Weisheit oder Verstand .

Dieses alles zusammen ist im Menschen . In der Figur des Elements Erde

genant , stehet der buchstabe 3 na solchergestalt : | s [ geschrieben . In

des waszers Figur ist der buchstabe LD ma solchergestalt geschrieben .

In des feuers Figur stehet der buchstabe £ tschi solchergestalt ge¬

schrieben . In der Lufft Figur ist der buchstabe 3J n wa solchergestalt

geschrieben . In der Figur des Agaschum stehet der buchstabe LU n ja

solchergestalt @ geschrieben . Diese 5 Buchstaben lauten zusammen also

LD 2 j n LU n : Namatschiwaia ( das Wort Tschiwaia ist der Nähme

ihres groszen Gottes Tschiwen genant ; er stehet in Ablativo 1 ) und heiszet

gleichsam : O Tschiwen ! Das wort namä ist ein Lobwort , als wolten sie

zusammen sagen ; O Tschiwen , sey gepriesen ! In diese 5 buchstaben

setzen sie grosze Geheimnisze , und haben solches wort zu einer Gebets¬

formul gemacht , welche von ihnen allen stets im Munde geführet wird ) .

| k1) L . : „ im Dativo " .
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Aus diesen 5 buchstaben entstehet der Hall oder die Stimme . Vom Unter -

bauch gehen zwey grosze Röhre in das Haupt , wodurch der Athem gehohlet

wird . Die fünff buchstaben oder Elementa sind 5 Götter : 1 . Bruma ,

2 . Wischtnum , 3 .Ruddiren , 4 . Isuren , 5 . Tschatäschiwen . Das 3 bedeutet

die zwey Schenckel und Beine . Das LD bedeutet den Leib . Das £ bedeutet

das Hertz . Das SU n bedeutet den Mund , und das tun bedeutet die

Stirne oder das gantze Haupt . Das LUn so im Element Agaschum ist ,

verursacht das Gehöre , das Qj n so im Element Lufft ist , verursachet das

Gefiel , das £ so im Element feuer ist , verursacht das sehen . Das LD so

im Element waszer ist , verursacht das schmecken . Das 3 so im Element

Erde ist , verursachet den Geruch , etc . etc . — Diejenigen , welche da die

Tüchtigkeit den Göttern privatim in ihren Häuszern zu opffern erlangen

wollen , die müszen viermahl die Titschei 1 ) empfangen und sich darzu

privilegiren laszen . Wenn denn nun die priester diese und jene persohnen

durch allerley Ceremonien und Unterricht in die Zahl ihrer Jünger aufge -

nommen haben , so laszen sie sich ihre Mühe bezahlen und nehmen einige

Geschencke von ihren Jüngern . Ist einer vornehm und reich , so giebt er ihnen

viel und beschenckt sie mit Kleidung und anderen Sachen . Ist einer gering

und arm , so giebt er wenig nach seinem Vermögen . Es mögen Weibes - oder

Mannspersohnen , jung oder alt , hoch oder gering seyn , so müszen sie doch

etwas geben . Offtmahls werden viele zusammen mit dergleichen Cere¬

monien zu Jüngern angenommen ; offtmahls aber läst sich einer nur allein

zu einem Jünger machen . Der priester schreibet alle derjenigen Nahmen

auff , die seine Jünger geworden , nebst dem Orte , darinnen sie wohnen .

Nachmahls besucht er sie etwan jährlich einmahl , fragt nach ihrem

Zustande , giebt ihnen einige Lehren , nimmt von ihnen , was sie ihm geben ,

und theilet ihnen den Seegen mit . Wenn er zu ihnen kommt , so fallen sie

ihm zu seinen füszen und veneriren ihn sehr , geben ihm zugleich was er ver¬

langet , wie sie denn auch hiervon dieses Gebot haben : Wenn ein priester

zu einem kommt , soll man ihm alles darreichen , was ihm nöthig ist , und in

seiner Gegenwarth nichts thun , was ihm zuwider ist , sondern seinen Unter¬

richt anhören und annehmen , Aschäraköwei vs . 64 . Sie sind auch als Lehr¬

jünger verbunden , alles nach dem Rath ihres priesters anzufangen , und

seiner Lehre nachzukommen , wie es im ietzt angeführten buche am 18 .

Versicul also heiszet : Ein rechter Jünger thut nichts auszer dem , was sein

priester ihm vorhero gelehret hat , etc . Sie pflegen denn gemeiniglich alle

Jahr einmahl zu solchem ihrem priester zu gehen . Wenn sie zu ihn kom¬

men , thun sie ihm erstlich einen fuszfall . Nachmahls waschen sie ihm die

Füsze und trincken etwas von dem V ^aszer , so von seinen füszen herunter

tröpfelt . Alsdann hören sie mit groszer Devotion , was er ihnen saget .

.Solches thun sowohl hohe als niedrige . Allezeit geben sie ihm etwas Geld

oder bringen einige Geschencke mit . Wenn sie auff ihrem Todtbette liegen ,

*) Über die Diksa der Vaisnavas findet man einiges bei M . Williams , Brahmanism

and Hindmsm , page 61 , 117 .
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so laszen sie ihren priester zu sich kommen , er mag so weit von ihnen seyn

als er will . Wenn er kommt , singet er vor ihnen einige Lieder , so vom

Tode handeln , spricht ihnen Trost zu , und thut ein Brandt - oder feuer -

opffer mit vielfältigen Ceremonien . Der Sterbende bedenckt alsdenn seinen

priester wohl , und befiehlet , dasz man ihm diese und jene Wohltat nach

seinem Tode thun soll . Dieses ist also die beschaffenheit der priester und

Jünger beides unter den Tschiwapaddikaren als auch unter den Wischtnu -

paddikaren , jedoch geschiehet die Annehmung der Jünger bey diesen mit

anderen Ceremonien , denn alle die da bey ihrem priester Jünger werden

wollen , es seyn Manns - oder weibspersohnen , die laszen sich auff ihre

beyde Oberarmen mit einem Eisen diejenigen zwey Zeichen einbrennen ,

von welchen oben im ersten Capitel gesaget worden ist 1 ) . Sie haben zwey

sonderliche Hauptplätze , da solches geschiehet . Der eine heist Dirupaddi

und der andere Tschitenkum , allwo ihre berühmteste Pagoden und ihre vor¬

nehmste priester sind . Es werden aber alle priester unter beyden Secten

in zwey Haupttheile getheilet . Einige nennen sie Käranakurukköl , welches

solche priester sind , die sich in keine weltliche Händel flüchten , sondern

stets mit den Göttern ümbgehen , ein ernsthafftiges Leben führen , und mit

Lehre und Leben ihren Jüngern ein Vorbild sind . Andere nennen sie

Käriakurukköl , welches solche priester sind , die zwar auch mit Lehren und

anderen priesterlichen Verrichtungen ümbgehen , aber darbey sich in welt¬

liche Händel einflüchten , nach Geld und Geschenck gierig sind , und sich

nicht eben befleiszigen zu leben als sie lehren . Jene werden unter ihnen

gleichsam als Götter verehret , diese aber haben zwar auch ihren Respect ,

jedoch werden sie jenen an Würde lange nicht gleich gehalten . Von

Königen , Schulmeistern und Eltern schreiben sie , dasz man selbige als

priester verehren soll , wie denn einer also spricht : Den König , den Schul¬

meister , den Vater , die Mutter und den Eltesten in der Familie soll man

verehren als seinen priester und Gott , Aschäraköwei vs . 17 .

' ) S . pag . 24 .



DAS 20 . CAPITEL

Von ihren Festen

Die Feste solcher Heiden werden eingetheilet in allgemeine Feste und

in besondere Feste . Die allgemeinen Feste werden allendhalben durch diese

gantze Heidenschafft gefeyret , und sind wiederumb darinnen unterschieden ,

dasz diejenige so allgemeine sind , dasz sie von den Tschiwapaddikaren und

Wischtnupaddikaren zugleich gefeyret werden , einige aber von dieser und

jener Secte nur allein gefeyret werden . Diejenigen allgemeinen Festen ,

so von beyden Secten zugleich gefeyret werden , sind folgende , als 1 . Pöngöl ,

2 . Mamänkum , 3 . Asta üdeium oder Magä üdeium , 4 . Magäddirunäl , 5 .

Teipüschum , 6 . Margaridirumänschanum , 7 . Tscharaschubadipüschei , 8 .

Dirukätigei , 9 . Tiwabali . — Das erste Fest Pöngöl genant , fället den

1 Januarii ein , so da 10 Tage von dem neuen Calender differiret . In diesem

Fest fasten sie bisz Nachmittag . Alsdenn wird in einem jedweden Hausze

auff dem Hofe feuer gemacht , darbey sie des Pulleiars Figur neben sich

stehen haben , und allerley Ceremonien verrichten . Uber das feuer setzen

sie eine Panelen 1 ) mit Reisz und gieszen viel waszer und Milch darauff ,

dasz es übersieden musz . Wenn es anfänget über zu sieden , so fangen

sie alle , Manns - und Weibspersohnen , an zu schreyen : Pongölö , pöngöl ,

pöngölo , pöngöl , pöngölo , pöngöl , das ist : siedet es wohl : ja es siedet .

Darüber freuen sie sich , setzen sich im Hofe nieder und eszen denselbigen

Reisz nebst allerhand Zugemieszen , als Feigen , Kokusnüsze , Grün Kraudt

etc . Dieser Tag wird Perunpongöl genant . Des andern Tags darauff ,

machen sie solches vor ihre Kühe , nehmlich sie laszen Reisz mit waszer und

Milch wohl sieden , bisz es überläufft , und geben selbigen nebst etwas

wenigen von Feigen , Kokusnüszen , und anderen Eszwahren den Kühen .

Darauff binden sie ihnen sonderliche Halsbänder umb , und jagen sie alle

zur Stadt oder Dorffe hinaus an einem besonderen Orte . Die Hirte

kommen alle zusammen , und thun vor den Kühen einen Fuszfall . Solcher

Tag wird Mätupöngöl genant . — Das andere Fest , Mamänkum genant ,

kommt alle zwölf Jahr einmahl , welches ein allgemein Reinigungsfest von

Sünden seyn soll . In einer nicht weit von Tranquebahr gelegener Stadt , Kom -

bukonum genant , ist ein Teich , welcher umb und umb mit Steinen gepflastert

und auff allen vier Seiten mit lauter Treppen gemauret ist . Auch soll er

mit lauter Steinen Gewelben umbbauet seyn . Von solchem erzehlen sie

' ) „ Panele werden zum Kochen gebraucht , als wie in Europa die groszen Koch - töpfe ,
nur dasz sie in der Form etwas von einander unterschieden sind " , Ausf . Ber . I , S . 369 .
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grosze Wunder , und sagen , dasz das waszer darinnen 12 Jahr an einem

gesetzten Tage zwey Stuffen höher stiege . Dahero kommen diese Heiden

an solchem Festtage weit und breit aus allen Städten und Dörffern zu

diesem Teiche gewallfahrtet und baden sich darinnen , da sie denn hierdurch

nach ihrer Meynung von allen Sünden gereiniget und zu heiligen Leuten

gemacht worden seyn . — Das dritte Fest , Asta üdeiam oder Magä üdeiam

genant , kommt alle 24 oder 25 Jahr einmahl , da allezeit eine grosze Sonnen¬

finsternis einfallen soll . An diesem Festtage kommen diese Heiden hauffn -

weise aus dem Lande an die See und waschen sich im Seewaszer , da denn

zwey besondere Hauptplätze am See - Strande sind , allwo solches waschen

am allerheiligsten seyn soll . Der eine Platz ist 2 Meilen von Tranquebahr

und heist Kaweripatnam , der andere Platz lieget jenseit der Küste und

heiszet Rameschurum . — Das vierte Fest , so da Magäddirunal heiszet , wird

jährlich im Martii Monat gefeyret , da diese Heiden gleichfals sich in der

See waschen , welches alle Sünden hinwegnehmen soll . — Das fünffte Fest

Teipuschum genant , ist gleich einem Fest aller Götter , und wird jährlich

in Januario gefeyret . Im solchen Feste werden alle Götter , so viel als ihrer

in einer jedweden Stadt oder Dorffe sind , in allen Gaszen herumgetragen .

Beydes die Tschiwapaddikarer , als auch die Wischtnupaddikarer pflegen

sich an diesem Festtage in der See oder in heiligen Teichen und Flüszen zu

waschen , welches eine besondere Reinigung von Sünden seyn soll , zumahl

weil selbsten die Figuren der Götter sich zugleich mit baden . — Das

sechste Fest , Märgaridirumanschannm genant , wird alle jahr im December

Monat gefeyret zum Gedächtnis derjenigen Historie , da Ismen unter dem

Nahmen Mödaliähr mit der Göttin der Teuf fei Pattarakäli genant , in der

Stadt Tschidambarum getantzet hat . — Das siebente Fest , Saraschubadipii -

schei genant , fället jährlich im September Monat und wehret 9 Tage . Es

ist dieses ein Fest , so da des Isurens weib Parwadi genant , des Bvuma weib ,

Saraschubadi genant , und Wischtnums weibe , Letschimi genant , zu Ehren

gefeyret wird , als welchen dreyen Göttinnen in den Pagoden diese Festtage

über geopffert wird , sonderlich von den Gelehrten , von den Schulmeistern ,

von den Schreibern und von den Schülern , die da ihre Griffel und bücher

vor das Bild der Tschacaschubadi legen , als welche vor eine Göttin der

Gelehrsamkeit gehalten und am neundten Tage in allen Straszen prächtig

herumbgeführet wird . — Das achte allgemeine Fest Dirukätigei genant ,

wird Maweli zum Gedächtnis gehalten und fället jährlich im November

ein 1 ) . — Dieses sind also die allgemeinen Hauptfeste , so da beydes von

den Tschiwapaddikaren als auch Wischtnupaddikaren nur allein gefeyret

werden . Auszer diesen sind einige allgemeine Feste , die von den Tschiwa¬

paddikaren nur allein gefeyret werden , als da ist 1 . Käntatschesti , 2 . Pulleiar

tschawurddi , 3 . Adipuradirunäl . Das erste Fest Kantatschesti genant , wird

dem Subbitamanien zu Ehren neun Tage gefeyret , und zwar jährlich im

November Monat , da denn die Figur solches Abgotts nebst anderen Figuren

*) Ausführlich wird über dieses Fest gehandelt im 26 . Cap . des 1. Buches .
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alle Tage in den Straszen herumbgetragen wird , unter groszem Getümmel

der pfeifer , Sänger und Täntzerinnen . Am neundten Tage wird dieser

Abgott nebst seinen zwey Weibern auff einem groszen Wagen unter

groszem jubiliren und frolocken herümb gefahren . Das ander Fest ,

Pulleiar tschawüddi genant , wird dem Wikkinesuren oder Pulleiar zu Ehren

allendhalben im August Monat gefeyret . In solchem Feste backen solche

Heiden in allen Häusern pfannkuchen und opffern selbige dem Pulleiar .

Denn es wird von diesem Abgott gesaget , dasz er ein groszer freszer und

Liebhaber von guten Delicatessen sey . Hiernebst pflegen sie auch am

selbigen Tage sein bildnis heraus zu tragen . Das dritte Fest , Adipüradiru -

nal genant , wird jährlich im Julio gantzer neun Tage der Göttin Parwadi

oder Ammei genant hoch feyerlich begangen . Sie wird alle Tage in sehr

prächtigem Schmucke in der Procession auff allen Straszen herümb ge¬

tragen , und am neundten Tage führen sie selbige in einer groszen Careta

herum . Die Wischtnupaddikare r haben ein besonderes allgemein Fest ,

welches Tschiendi heist , und des Kischtnens Geburtstag ist . Solches Fest

wird jährlich im August Monat gefeyret ; darinnen praesentiren sie die

Geburt des Kischtnens , und spielen in den Pagoden gleichsam eine Comedie

davon . Die übrigen Festtage , so dem Wischtnu zu Ehren gehalten werden ,

sind nicht allgemein und fallen nicht in allen Orten auf einen Tag , sondern

nachdem Wischtnu an 108 Örtern erschienen seyn soll , so wird auch an

einem jedweden Ort ein besonderes Fest gehalten , zum Gedächtnis der

Thaten und Wunder , die er jedesmahl gethan . Hiernebst hat er auch nach

seinen besonderen Verwandlungen besondere Feste . Eines von solchen

seinen Festen , Perumal dirunal genant , ist eines von den prächtigsten und

wird unter ihnen allendhalben 9 Tage lang gefeyret , aber nicht zu einer

Zeit an allen orten zugleich . Jedoch hat Wischtnum nicht so viel Festtage

als Tschiwen oder Isuren , denn nachdem dieser 1008 mahl erschienen seyn

soll , so hat er auch eben so viel Feste alle Jahr . In einem jedweden Orte

wird in solchen Festen diejenige Historie , gleichsam als in einer Comedie

praesentiret , die daselbsten mit ihm vorgegangen ist . Dahero sind unter

diesen Heiden alle Tage Feste und in einem Tage offtmahls 3 , 4 und mehre ,

jedoch an unterschiedlichen Örtern , nach Rechnung derjenigen Zeit , als

er hier und dar erschienen ist . Und solche bewandnisz hat es auch mit den

particularen Festen der anderen Götter , die an einem Ort zu dieser Zeit ,

an anderem Orte wiederumb zu einer anderen Zeit gehalten werden , je

nachdem diese und jene Historie mit den Göttern in diesem und jenem Orte

vorgegangen ist . Des Isurens Sohn Ayanär und die Göttinnen der Teuffel

als Pirädiar , Pattirakäli , Eliamen , Mariammen etc . werden vor behüter des

bösen eines jedweden Fleckens gehalten . Dahero in allen Örten , Städten ,

Dörffern und Feldern ihre Pagoden gefunden werden . Und damit sie von

solchen Göttinnen wohl beschützet und in aller ihrer Hausz - und Feldarbeit

geseegnet werden möchten , so halten sie an allen Orten jährlich ihnen Feste ;

ein jedwedes Fest währet 9 Tage . Uneracht aber , dasz solche Feste jähr¬

lich allendhalben gehalten werden , so differiret doch die Zeit an jedem
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Orte . Alle ihre Feste aber sehen mehr einer Comedie oder Römischen

Auffzug ähnlich , als einem Gottesdienste . Denn es wird an solchen Fest¬

tagen nicht gepredigt , als wie in der Christen Kirche geschiehet , sondern

die gantze Zeit wird zugebracht mit allerhand Opffern , mit Singen , Klingen ,

paucken , Trommeln , pfeiffen , tantzen und mit herümb tragen der Gotter -

figuren , welches mit einer groszen Procession geschiehet und auff allen

Straszen ein grosz Geschrey und Getümmel machet . Das gemeine Volck

siehet solchem Gauckel Spiel zu , beschmieret auswendig die Häuszer mit

warmem Kuh - Müst , vor welchen die Götter vorbey geführet werden sollen ,

machet mit auffgehobenen Händen den Figuren eine Ehrenbezeugung ,

kleiden sich an solchen Tagen etwas beszer aus , binden gerne über die

Straszen Seilchen und hengen einige Arten Blätter daran , gehen zusammen

und erzehlen einander allerley Historien , opffern etwas an die Pagode ,

oder wo sie ja recht heilig solche Festtage zubringen wollen , so fasten sie

darinnen , waschen sich vielfältig , laszen sich in den Pagoden von den

Bramanen mit Kuh - Müst - Asche beschmieren , gehen zusammen und lesen

einige alte Historienbücher von ihren Abgöttern und bringen also die Zeit

zu . — W as aber arme Leute sind , die niemahls mehr zu verzehren haben als

was sie den Tag über erwerben , die kehren sich nicht an solche Festtage ,

sondern verrichten ihre tägliche Arbeit ; haben sie etwas übrig , so laszen '

sie ettvan nach geendigter Arbeit des Abends einen Sänger und Instrumen -

ten - Spieler zu sich kommen , und machen sich etwas lustig darbey . An

einigen Festen haben die Schwartz - Künstler allerley Gauckelspiel , gehen

barfusz mit blosem Leibe durchs Feuer , ohne dasz ihnen das Feuer schadet .

Oder auch sie fechten , und stechen , und hauen sich auff die Brust , dasz die

Sehne biegen , und gleichwohl werden sie nicht verwundet . Die Fischer

und ander gemein Volck haben ein Fest , darinnen sich einer mit einem

eisernen Hacken , den er auff den Rücken durchs Fleisch stecket , in einem

Zimmer , so über eine Seule geleget , in die Höhe schwingen und lange

sich also schwebend in die Höhe halten läszet , welches gewisz eine grosze

Marter ist . Vor diesen sind solche Marter - Feste häuffiger gewesen , wor¬

innen viele den Göttern zu Ehren ihr Leben gelaszen , welches aber anietzo

sehr selten geschiehet . Die Ursache , sagen die Bramanes , sey diese , weil

anietzo die Menschen keinen solchen Glauben und Liebe zu den Göttern

mehr hätten , als bey den Vorfahren gewesen . Dieses ist also die Art und

beschaffenheit ihrer Feste , woraus man leicht urtheilen kan , was vor

Andacht und Erbauung das gemeine Volck von selbigen haben kan .



DAS 21 . CAPITEL

Von ihren vorqebenden vielfältigen Wundern

Nachdem ein jedweder unter diesen Heiden freyheit hat zu reden und zu

schreiben was er will , so haben sich zu jeden Zeiten viele gefunden , die da

mancherley Wunder vorgegeben , und finden sich auch noch viele , die da

bald diese bald jene Wunder vorgeben . Dahero sind alle ihre Historien¬

bücher von lauter Wunderwercken angefüllet , welche ihre Poeten ersonnen

und mit ihren angenehmen Vers - arten beliebt gemacht haben , dasz sie nun -

mehro wegen des Alterthums alle canonisiret und als Glaubens - Articul von

jederman angenommen und geglaubet werden . Damit man aber von solchen

Wundern zu judiciren wisze und deren Betrug erkennen möge , so wil ich

einige aus dem Buche Ambaddudiruwileiadel genant , allhier anführen . Es

wird demnach daselbst im 12 . Spielwerck folgende Wunderhistorie er -

zehlet 1 ) . Zur Zeit als Ukkiramapandien bisz weit hinauff in Bengalen die

königliche Regierung hatte , und sowohl in seinem Reiche als auch in des

Tscherens und Tschövens Reiche eine solche drocken Zeit und Theuerung

war , dasz alle Einwohner sehr verschmachteten , giengen diese beyde

Könige , nehmlich Tscheren und Tschären zu dem Könige Pandien und

fragten , was doch hierbey zu thun wäre . Und als sie keinen Rath funden ,

machten sich alle diese 3 Könige auff , giengen zu dem Berg Bodiamämalei

genant , und baten daselbst den groszen propheten Agestier ümb Regen .

Dieser aber spricht , dasz er ihnen keinen Regen verschaffen könte , sie solten

den Gott Tschökkanaiagen umb Regen anruffen . Alsdan nahm der König

Pandien die anderen zwey Könige mit sich , gieng hin zu Tschökkanaiagen

und bat umb Regen . Dieser antwortet ihnen aber , wie der Warunen der

Herr des Regens wäre , und wie Dewaindiren der Herr des Warunens wäre ,

dahero solten sie zu Dewendiren gehen und ihn ümb Regen bitten . Darbey

lehret er sie einige Gebetsformuln , und gab ihnen Instruction , wie sie aus

dieser weit zu Dewendiren in die göttliche weit gehen könten . Hierauff

giengen diese 3 Könige hinauff in die göttliche weit . Als Dewendiren ihrer

dreyen Ankunfft voraus erkante , so liesz er vor ihnen drei Thronen zuberei¬

ten , die aber niedriger als seiner waren . Da kommen denn nun diese drey

Könige einhergezogen . Der König Tscheren und der König Tschören

giengen voran , machten ihre Complimente und setzten sich auff diejenige

Throne , die man ihnen anwies . Aber der Ukkiramapandien gedachte bey

*) Vgl . Taylor , op . cit . vol . I , pag . 64 (n° . 13 ) .
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sich selbst : Siehe ! es ist zwar wahr , dasz der König Dewendiren ein König

unter den Göttern ist ; allein ich bin gleichwohl des Ismen Sohn , warum

solte ich ihn also veneriren , und mich auff einen niedrigeren Thron setzen ,

als er sitzet ? Nam also aus Hoffarth sein Achsel - Tuch nicht ab ( welches

sonsten unter den groszen Herren gebräuchlich ist , eben als wie bey uns

Europaeern das Hut - abnehmen ) , machte auch kein Compliment vor ihm ,

sondern setzte sich auf denjenigen Thron , auf welchen sich der Ismen zu

setzen pflegt ( wenn er nehmlich in derselbigen Welt den Dewendiren

zuspricht ) . Hierdurch wurde der Dewendiren sehr entrüstet und redete

kein wort mit diesem Könige Pandien , den Tscheren aber und Tschoren

fragte er , aus was Ursachen sie zu ihm kommen wären . Sie antworteten

und sprachen : Es ist in unseren Landen lange Zeit kein Regen gewesen ,

dahero sind wir gekommen , ümb Regen zu bitten . Dewendiren läszet

alsobald den König über den Regen , nehmlich den Warunen ruffen , und

befiehlet , dasz er in des Tscherens und Tschorens Lande Regen kommen

laszen solte . Hiernebst läszt er diese beyde Könige mit allerley Schmuck

behengen , giebet ihnen Geschencke an Kleidungen , und läszet sie wieder

von sich gehen . Aber des Ukkiramapandiens anbringen wolte er nicht

hören , noch zugeben , dasz in seinem Lande Regen kommen solte , sondern

war willens ihn daselbst in Verhafft zu behalten , und hieng ihm in Absicht

deszen eine so schwere perlenSchnur um , die von vielen Riesen nicht ge¬

tragen werden konte . Als solches der Pandien merckete , gedachte er , es

würde ihm sehr schimpfflich seyn , wenn er solche perlenSchnur nicht an¬

nehmen wolte , und der Dewendiren würde sich alsdann vor ihm nicht

fürchten , war also in seinem Hertzen eingedenck des Tschökkanaiagens ,

nahm mit der einen Hand solche Schnur an und hengete sie umb sich .

Darauff wurde der Dewendiren in furchten gesetzet . Gleichwohl aber

wolte er den Pandien nicht veneriren noch ihm Regen verstatten , sondern

liesz ihn von sich . Solchergestalt kamen denn nun alle drey Könige wieder

in ihre Länder . In des Tscherens und Tschorens Königreiche regnete es

alsobald , davon das Land allendhalben fruchtbahr wurde . In des Pandiens

Lande aber fiel kein Regen , also , dasz die Theuerzeit immer gröszer wurde .

Alsdann gedachte Dewendiren : Siehe , der König Pandien will sich noch

nicht vor mir demütigen , ruffte also die sieben Meere zusammen und

befahl , dasz sie die Landschafft Madurei ( allwo dieser König residirete )

überschwemmen solten . Da denn nun des Nachtes die 7 Meere nahe nach

Madurei kamen , so hielt sie der Gott Tschökkanaiagen auff , dasz sie nicht

Madurei überschwemmen konten , weckte seinen Sohn den Ukkiramapan -

dien aus dem Schlaff und sprach im Zorn : Soll wohl einer , so da des

Landes König ist , also schlaffen , und sich umb der Unterthanen Armuth
und Elend unbekümmert laszen ? Siehe ! Das Meer ist kommen , die

Residentz - Stadt Madurei und dein gantzes Land zu überschwemmen ,

anietzo wirff dasjenige Gewehr ins Meer , das ich dir ehemahls gegeben

habe . Hierauff ergrieff er ihn bey der Hand , richtete ihn auff , beschmierte

ihn mit Kuh - Müst - Asche , und gieng mit ihm hinaus als ein Geist , der

Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . CIO
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allerley Gestalten annehmen kan . Der König Ukkiramapandien rüffte sein

Kriegesheer zusammen , strit wider das Meer , warfl in selbiges sein Gewehr

Tschäddiaiudum genant , und trug den Sieg davon . Das Meer aber zog den

kürtzern . Nachmahls bestrich der Gott Tschökkanaiager seinen Sohn

nochmahls mit Kuh - Müst - Asche , fuhr vor allen sichtbahr in die Lufft und

verbarg sich in das Mulalingum ( welches das Tschiwalingum ist , das in

allen Pagoden verehret wird , in der Meynung , das Tschiweti oder Isuren

oder Tschökkanaiagen darinnen sey ) . Der Ukkiramapandien gieng hin in

die Pagode , wusch sich im dasigen Teiche , brachte Speis - und Tranck -

opffer herzu , verehrete den Tschökkanaiagen und Ankeiakkänämmei , nahm

sein Abschied und gieng in seine Residentz . — Darauff wird im drey -

zehnten Spielwerck 1 ) erzehlet , wie dieser Pandien auff der Jagt vier

wolcken gesehen , selbige greiffen und gefangen legen laszen , aus Ursache ,

wie in seinem Lande kein Regen kommen wolte . Der Dewendiren führet

deszwegen mit ihm Krieg und wird von ihm überwunden . Nachmahls

schickt er Gesandten zu ihm , dasz er die ins Gefängnis gelegten Wolcken

wieder losz geben soll . Er läszt ihm aber wieder sagen , dasz er sie nicht

eher wurde aus dem Gefängnis laszen , bisz der Dewendiren in seinem Lande

Regen kommen liesze . Die Wellärer oder Ackersleute werden endlich

bürge vor die Wolcken , dasz sie der König aus dem Gefängnis laszen

möchte , darauff alsdann sein gantzes Land Regen empfangen und frucht¬

bahr geworden , etc . — Solche ungereimte Fabuln halten sie nun vor grosze

Wunder . Noch ungereimter Wunderwercke werden in dem 19 .

Spielwerck 2 ) erzehlet , da es also heiszet : Der Gott Tschökkanaiager

nahm die Gestalt eines Tschidders an ( solches sind Leute , die sich unsicht¬

bahr machen , und bald hie bald da seyn können ) . Die alten Leute machte

er alle jung , und die jungen Leute machte er zu alten Leuten . Ihre Weiber

verwandelte er in mancherley Gestalt . Die pferde machte er zu Eseln , die

Esel machte er zu pferden . Die Kokusbäume machte er zu Palmeerbäumen ,

und die Palmeerbäume machte er zu Kokusbäumen . Die Vögel unter dem

Himmel fieng er alle zusammen , und wiesz sie vor jederman , alsdann liesz er

sie wieder losz . In die Lufft warff er einen Maaszstab , liesz selbigen an

( seinen ) Füszen kleben und stund mit dem Kopff auff der Erden . Alles

Eisen und alle Steine machte er zu Wolle , nachmahls machte er sie wieder

zu Eisen und Steinen . Die grünen Bäume machte er zu dorren Bäumen ,

und die dörren Bäume machte er zu grünen Bäumen . Die gestorbenen

Vögel machte er wieder lebendig . Alle Schätze und alle köstliche

Eszwaaren that er auff einen Hauffen zusammen , und nachmahls liesz er

alles wieder verschwinden . Es wurde demnach dem König Abischegapän -

dien kund gethan , wie der Tschidder also spielte . Dieser schickte alsobald

Gesandten aus , die den Tschidder hohlen solten . Die Gesandten aber

kamen nicht wieder zu dem Könige zurücke , sondern sahen dem Spielwercke

' ) Bei Taylor immer noch in demselben „ Spielwerck” .
2) Taylor , op . cit ., S . 69 (no . 20 ) .



ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM M7

des Tschidders zu . Dahero liesz er die vornehmsten Geheimen Räthe zu

sich kommen , und befahl , dasz sie den Tschidde r hohlen solten . Die Ge¬

heimen Räthe giengen also hin und wolten ihn hohlen . Der Tschidde r aber

spricht zu ihnen : Was habe ich mit dem Könige zu schaffen , der ich im

Dorffe nach Allmosen gehe , aus den Teichen waszer trincke , und auf

freyen Pialen mich niederlege . Darauff fuhr er in die Lufft und verschwand .

Dieses berichten die Geheimen Räthe dem Könige , etc . — Noch eine andere

Wunderhistorie wird in dem 27 . Spielwerck erzehlet 1 ) , die also lautet :

Der König Kuladunkapandien war ein sehr groszer und herrlicher König ,

der da 1000 Weiber heyrathete . Mit einem jedweden weibe zeugete er 10

Söhne , also dasz er insgesammt 10000 Söhne hatte . Den eitesten Sohn

unter diesen allen , nahmens Anandapandien , liesz er zum König krönen ,

und befahl , dasz die anderen Söhne dem Reiche dienen und des Landes

Besten suchen solten . Hierauff wurde er von Gott in die Seeligkeit auff -

genommen . Da denn nun Anandapandien grosze Liebe zu Gott hatte und

in groszem Seegen seine Regierung führete , suchte er mit seinen Brüdern

die Religion Tschiwasameiam genant , allendhalben auszubreiten . Als

solches die Schammaner sehen ( diese waren dazumahl noch nicht ausge¬

rottet ) , machten sie ein Feueropffer mit gif ft vermischet ; darinnen wurde

ein ungeheuer Riese gebohren . Diesen Riesen hieszen sie in der Gestalt

einer Schlangen nach Madurei gehen , dasz er alle daselbsten verschlingen

möchte . Als nun der Anandapandien zu wiszen bekam , dasz solcher Riese

in einer groszen Schlangen Gestalt einherkam , so that er hiervon an Gott

in der Pagode ein demüthiges Anbringen . Gott antwortete : Ist denn

dieses eine so grosze Sache ? hiesz ihn also die Schlange mit einem flitz -

bogen erschieszen , und versprach seine Hülffe . Solchergestalt gieng nun

der König gegen Abend so weit von Madurei hinaus , so weit eine ruffende

Stimme gehöret werden kan , und schosz nach der Schlange . Als sie nun

getroffen war , und sterben solte , speyet sie alle ihr Gifft aus auff den

König und alle andere Einwohner . Solchen Gifft konten sie an sich nicht

verschmerzen , und lieffen alle zu Gott in der Pagode , und Sprüngen in den

Teich , so darbey ist . Gott befruchtete also alle Grentzen , so zu Madurei

gehören , mit des Mondens Lieblichkeit , den er in seinen Haarzöpffen hatte ,

vertrieb den Gifft vom Könige und von allem anderen Volcke , und machte ,

dasz sie leben konten . Der Ort , wo solche Schlange gestorben , wird der

Schlangenberg genant , der da von Madurei gegen Abend lieget . Und weil

Tschökkanaiagen mit solcher Lieblichkeit die Erde befruchtet hatte , ist vom

selbigen Tage an solche Stadt Madurei genant worden ( Madurei heiszet

soviel als Lieblichkeit ) . Hierauff verehrete der König mit seinen Brüdern

solchen Gott und gieng mit allem Volck nach seiner Residentz zu . —

Wiederumb wird ein ander Wunderwerck in dem 32 . Spielwerck 2 )

erzehlet , nehmlich es soll unter der Regierung des Königes Kulapüschana -

' ) Vgl . Taylor , op . cit ., Vol . 1. pag . 76 (no . 28 ) .
2) Vgl . Taylor , op . cit ., Vol . I . pag . 78 (no . 31 ) .
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pandien genant , eine sehr grosze Theuerzeit gewesen seyn . Und uneracht ,

dasz der König seinen gantzen Reichthum und alle Schätze zum Unterhalt

der Unterthanen angewendet , so hat doch solches alles nichts verfangen

wollen , indem die Theuerung allzu lange angehalten . Darauff gehet dieser

König zu Tschökkanaiagen in die Pagode , referiret das grosze Elend seiner

Unterthanen , will nicht eher von seiner Gegenwart Weggehen , bisz er

Mittel und Wege zeige , dasz seine arme Unterthanen leben könten ; wo

nicht , so wolte er selbst in seiner Gegenwarth sein Leben auffopffern .

Tschökkanaiagen spricht endlich zu ihm : Was bekümmerstu dich denn so

gar sehr ? Siehe ! ich habe in deiner Schatzkammer einen Beutel von

1000 Ducaten geleget . Von selbigen reiche allen Unterthanen dasjenige

dar , was sie nöthig haben . Denn du magst auch noch so viel aus solchem

Beutel weggeben , so wird er doch niemahls erschöpffet werden . Hierauff

kommt der König in seine Residentz , findet den Beutel mit den Ducaten

und unterhält hiermit seine Unterthanen , etc . — Eben dergleichen Historie

wird in dem 39 . Spielwerck 1 ) als ein groszes Wunder erzehlet , nehmlich ,

es ist ein Wellaren oder Ackersmann mit Nahmen Nallan , der da stets

jederman sehr reichlich Allmosen mittheilet . Es kommt aber eine sehr

grosze Theuerung ins Land , also , dasz er endlich durch sein Allmosen¬

geben so arm wird , dasz er in sehr grosze Schulden geräth . Da es denn

nun an dem war , dasz ihm auch niemand mehr etwas auff borg geben wolte ,

gieng er mit seiner Frau in die Pagode zu Tschökkanaiagen , klaget ihm

seine Noth , und wil sich mit seiner Frau vor ihm das Leben nehmen , wo er

ihm nicht ein Remedium zeigen wolte , dasz er wie vorhero stets anderen

Allmose mittheilen könte . Tschökkanaiagen leget etwas Geträide in sein

Hausz und spricht zu ihm : Warum ängstestu dich also ? Siehe , ich habe

in dein Hausz Geträide geleget , das niemahls wird können erschöpffet

werden , wenn du gleich noch so viel davon weg mäszest . Als er nun nach

Hausze kommt , fand er alles wie es Tschökkanaiagen gesaget hatte , und

that jederman gutes von dem geträide , das da unerschöpfflich war . — Item

im 64 . Spielwerck 2 ) wird erzehlet , dasz Tschamändaperumäl , von welchem

im ersten Capitel gedacht worden , einen gestorbenen Kauffman von den

Todten erwecket , und ihn heyrathen laszen mit zwey Weibern , welche ihm

beyderseits nachmahls Kinder gebohren haben . In Summa alle ihre 18

Puranen bücher und 24 Agamangöl sammt allen ihren Historienbücher sind

voller solcher vorgebenden Wunder , die ’ ihnen umb deszwillen gantz

glaubwürdig Vorkommen , weil sie in solchem Heidenthumb gebohren und

erzogen sind , und weil sie alles pro auctoritate vor wahr halten , was ihre

alte Poeten fabuliret haben , auch keinen Unterschied zu machen wiszen

zwischen den göttlichen Wundern und zwischen dem Gauckelspiel des

Teufels und der Schwartz - Künstler , als welche bisz dato in groszer Menge

unter ihnen gefunden werden , deren Wercke sie allendhalben als grosze

' ) Vgl . Taylor , op . cit „ Vol . I , pag . 83 (no . 38 ) .

2) Vgl . Taylor , op . cit . , Vol . I , pag . 114 (no . 64 ) .
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Wunder ausgeben . Was die Poeten anlanget , so haben sie bey fabulirung in

ihren büchern dieses fündlein , dasz sie schreiben , wie dieses und jenes entwe¬

der vor sehr langen Zeiten , oder in denen andern weiten vorgegangen sey .

Weil denn nun niemand darnach forschet , und sich in den andern weiten

hiervon erkündigen kan , so müszen sie es glauben . Auszer solchen geschrie¬

benen falschen Wundern haben sie noch viele andere unter sich , die sie von

dieser und jener Persohn oder von diesem und jenem Orte zu erzehlen

wiszen . Dann da sind gewisze priester , propheten , büszende und andere

persohnen , von welchen sie sagen , dasz sie könten unheilbahre Kranckheiten

vertreiben , die Blinde sehend machen , die Teufel vertreiben , die unfrucht¬

bahren gebährend machen , verborgene Sachen wiszen , von zukünfftigen

Dingen weiszsagen , mit wenig Reisz viel tausend Menschen speiszen , und

viele andere Wunder thun . Hiernebst wiszen auch die Wallfahrer bey

ihrer Rückkunfft sehr viel Wunder zu erzehlen , die sie auff diesem und

jenem Berge , in dieser und jener Pagode , in diesem und jenem Walde , bey

diesem und jenem Heiligen gesehen haben wollen . Weil denn nun diese

Heiden insgesammt ein sehr abergläubisches Volck sind , so halten sie

solches alles vor Wahrheit , und erzehlen solche Dinge wieder anderen als

grosze Wunderwercke . Und weil auch alle Teufelskünste unter diesen

Heiden freyen Lauff haben , und von dem gemeinen Mann als eine göttliche

Krafft angesehen werden , so kan man leicht gedencken , welche Macht

der Teufel unter ihnen haben mag , und wie sehr sie von ihm verblendet wer¬

den , dasz sie den Betrug solcher Wunder nicht einsehen können , sondern sich

noch dadurch in ihrem Aberglauben und abgöttischen Wesen mehr stärken

laszen , sagende , dasz unter keiner Religion so viel Wunder vorgegangen

als unter ihnen . Dahero , ehe sie ihre mit so viel Wundern bestättigte

uhralte Religion fahren laszen solten , muszen sie erst von einer anderen

Religion mehrere Wunder sehen . Und disz ist die Ursache , worumb sie

immer nach Zeichen und Wundern fragen , wenn man ihnen aus dem

Wort Gottes zeiget , wie sie ihr Heidenthum verlaszen , und sich durch den

Glauben an Christum zu dem wahrhafftigen Gott bekehren sollen .



DAS 22 . CAPITEL

Von ihren Offenbahrungen und Gesichtern

Gleich wie diese Heiden von vielen Wundern zu schreiben und zu sagen

wiszen , also geben sie auch viele Offenbahrungen und Gesichter ihrer

Götter vor . Sonderlich höret man von den Einsiedlern , von den Büszenden ,

von den alten Heiligen , von den bedienten in den Pagoden und von den

Bramanen , dasz sie bald diese bald jene Gesichter gehabt . Da sind ihnen

bald die Götter erschienen , bald haben sie böse Geister gesehen , bald gute ,

bald haben der Götzen Figuren mit ihnen geredet , oder ihnen durch Träume

dieses und jenes geoffenbahret . Wie denn nur in Martii Monat dieses 1711

jahrs ein dergleichen Exempel in einem zu Tranquebahr gehörigen Dorffe

Boreiar genant , vorgegangen ist . An diesem Dorffe stehet in einem Häyn

eine Pagode , so dem Ayanar gewiedmet , als welcher denselbigen District

vor den Teufeln und allem Übel bewahren soll . Es entstehet aber eine

Kranckheit , nehmlich das hitzige Fieber in selbigem Dorffe , woran täglich

einige persohnen sterben . Nun mochte der Anti , so an selbiger Pagode

dienet ( zum Schlachtopffern ) vielleicht lange keine Opffer bekommen

haben , davon er leben können . Dahero nahm er die Gelegenheit ln acht ,

gieng allendhalben in diesem volckreichen Dorffe herümb , und gab vor ,

dasz ihm des Nachtes der Ayanar im Traum erschienen sey , und ihm die

Ursache geoffenbahret , warumb anietzo so viel Menschen kranck würden

und stürben , nehmlich es wären vor Abend zwey grosze Teufel daselbst an -

gekommen , die hätten bey ihm angehalten , dasz sie zehn Tage da zu ver¬

bleiben Erlaubnis haben möchten . Er aber , nehmlich der Ayanar hätte

ihnen solches nicht wollen zugeben , sondern sich ihnen widersetzet , und sie

von den Grentzen weggetrieben . Dadurch wären sie sehr erbittert worden ,

und hätten unter den Einwohnern diese Kranckheit verursachet . Wolte

man nun , dasz diese Kranckheit nicht ferner umb sich fresze , sondern

hinweg gethan werden möchte , so solte man ihm ein Fest halten und aus

einem jedweden Hausze ein Opffer bringen . Die Obern und alles Volck

glaubet den Worten solches Anti , und machen Anstalt zu einem groszen

Feste , da dann aus einem jedweden Hausze entweder ein Bock oder Hahn

oder Reisz geopffert wurde . Und hiermit bekam der Anti so viel , dasz er

eine Zeit lang wohl eszen und trincken konte . Die Kranckheit aber hat

nicht Weggehen wollen , dahero nach solchem Opfferfeste noch sehr viel

Menschen gestorben sind . — Und solche bewandnisz hat es auch mit

ihren übrigen Offenbahrungen und Gesichtern , davon ich noch ein Exempel

aus dem buche Arubäddudirawileiädel genant anführen will , welches folgen -
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dergestalt ergangen seyn soll 1 ) . Es war eine Stadt , eine halbe Meile von

Madurei gelegen , die hiesz Kaliänaburam . In derselbigen hielt der König

Külatschegarapändien seine Residentz . Darinnen war ein Kauffmann

Tänäbbatscheddier genant ; derselbe handelte nach der Küste Maleialam

genant ( welches die pfeffer - Küste ist , die auff Landkarthen die Malabari¬

sche Küste genant wird ) . Als er wieder zurück nach Hausze reisete , so

war es an dem , dasz Dewendiren mit den Göttern im April Monat den

Tschokkanaiagen mit Opffern verehrete ( welches in einem Walde ge¬

schähe , da das Tschiwalingum stund ohne Gebäude und ohne dasz jemand

unter den Menschen etwas davon wüste ) . Zur selbigen Zeit sprach die

Göttin Ankeiakänämmei zu ihrem Manne Tschokkanaiagen : Siehe ! wie

lange wollen wir doch allhier in der Wildnis unter den Thiegern und Löwen

wohnen ? Solte es nicht billig seyn , dasz wir diese Wildnis zu einer Stadt

machen lieszen , damit uns häuffig von den Menschen geopffert würde ?

Ihr Mann sprach : Es geschehe also ; liesz demnach denselbigen Kauff¬

mann irre gehen , und machte , dasz er bisz Sonnenuntergang hier und dar

in der Irre herumb schwebete , und dasz er an den Ort kommen möchte , wo

er seinen Sitz hätte ( nehmlich zu dem Tschiwalingum ) . Darauff gab er

ihm ein geistliches Gesichte , und liesz ihm sehen , in was vor Herrlichkeit

ihn die Götter in dem Lingum verehreten , in Careten herumbführeten und

sich in dem Teiche darneben wüschen . Dazumahl war es eben Montag , als

solches geschähe . Weil denn nun derselbige Kauffmann alle Montage zu

fasten und zu heiligen pflegte , stieg er in selbigen Teich und wusch sich ,

kam in die Pagode , und opfferte selbigem Gott Sandelholtz , Kampffer , gelbe

Blumen und allerley andere Waaren , und that nach seiner Gewohnheit

12 Stunden an selbigen Gott seine Verehrung ( denn er meinete , dasz er in

seiner Heymath wäre , und wüste nicht , dasz solches ein Gesicht und Offen -

bahrung sey ) . Als es nun Morgen werden wolte , gieng Dewendiren sammt

allen andern Göttern vondannen nach ihrer Oberwelt zu . Hierauff kam

der Kauffmann wieder zu sich selbsten , und sähe in demselbigen Walde

Thieger und Löwen vor sich herümbgehen , erschrack darüber und sprach

bey sich selbsten ; Siehe ! Die gantze Nacht war es allhier wie eine grosze

Stadt und wie ein sehr herrliches Fest ; anietzo aber ist es ein dicker Wald ,

und ein Tschiwalingum . Was ist dieses wohl vor ein Wunder . Indem er

solches also bey sich erwegete , kam er wieder auff den rechten Weg , gieng

nach seiner Stadt Kaliänaburam und erzehlete dieses alles dem Könige .

Als dieser solches hörete , so liesz er dazumahl den Kauffmann von sich

nach Hausze gehen und hielt Abendtafel . Als aber sich der König schlaffen

leget , so nahm der Gott Tschokkanaiagen eines Tschidders Gestalt an

( welche Leute seyn können , wo sie wollen ) , kam zum Könige , und sprach :

Es ist alles wahr , was der Kauffmann verkündiget hat . Kom nun an den

Ort , allwo ich meine Wohnung habe , und baue daselbst eine Stadt , deine

Residentz solt du an meiner Pagode gegen Nord ost aufrichten , und daselbst

' ) Vgl . Taylor , op . cit . , Vol . I, pag . 57 (hier no . 3 ) .



152 ZIEGENBALG ’S MALABARISCHES HEIDENTHUM

deine königliche Regierung führen . Als es nun Morgen wurde , liesz der
König alsobald seine Räthe und alle übrige zusammen ruffen und erzehlete
ihnen , was er des Nachtes vor ein Gesicht gehabt , und was der Kauffmann
ihm erzehlet hätte . Die Räthe sprachen , wie es wohl rathsam wäre , dasz
man also thue . Hierauff zog der König mit seinen Räthen und mit seinem
Volcke hinaus und liesz den Kauffmann vor sich gehen , dasz er ihnen den
Weg zeigen möchte . Es gieng demnach der Kauffmann voran , kam zu
dem Teiche , zu der Ankeiakänämmei , und zu dem Tschiwalingum , verehrete
solches und hiesz auch den König es verehren . Nachdem sie also ihre
Verehrung abgeleget , und der König nebst den Räthen sich fürchtete ,
denjenigen Wald , darinnen Gott seine Wohnung hatte , abzuhauen und
eine Stadt daraus zu machen , so kam derjenige , der des Nachts erschienen
war , aus dem Lingum herausgestiegen, ergrieff den König bey der Hand ,
gieng mit ihm fort und zeigete ihm die Grentzen der Stadt , deszgleichen
auch die Grentzen der heiligen Pagode und der königlichen Residentz ;
item er wiesz ihm den Ort , wo für den Satä oder Ayatiar , als dem Be¬
schützer des Orts , eine Pagode auffgerichtet werden solte , wie gegen Abend
dem Perumäl , gegen Mitternacht der Dukkei ( so eine Göttin des Unglücks
ist ) , gegen Mittag den sieben Göttinnen ( welche also heiszen : 1 . Wallabei ,
2 . Saraschubadi, 3 . Magä Letschimi , 4 . Parwadi , 5 . Umeiawäl , 6 . Barei ,
7 . Baräscheddi) Pagoden solten aufgebauet werden . Darauff verschwand
der Tschidder , und gieng wieder in das Lingum hinein . Der König aber
liesz alsobald mit groszen Freuden den Wald umbhauen , und an selbigem
Ort eine Stadt , ein königliches Schlosz , und für Tschökkanaiagen ein groszes
Gewelbe mit Ringmauren und Thürmen auffrichten , stellete allerley Opffer
an , machte Careten und richtete Festtage an sammt allen Herrlichkeiten ,
die dazu gehören , bauete auch vor den Behütern der Stadt , nemlich den
Ayanar und der Piradiar eine Pagode und regierte daselbsten . Zu selbigen
Zeit wurde dem König ein Sohn gebohren , den er Maleiaduwäschen
nennete ; dieser war ein tapffer Held , lehrete die fecht - Kunst , und die
Reit - Kunst auff Elephanten und zu pferde , sammt allen übrigen Künsten .
Als er nun in dem Alter war , dasz er die Regierung annehmen konte , so
liesz ihn der Vater krönen , und gab ihm die gantze königliche Regierung
über , gieng mit seinem gantzen Volck in die heilige Pagode ümb den
Tschökkanaiagen daselbst zu verehren . Alsden ruffte dieser den König
in das allerheiligste hinein , und nahm ihn in das Lingum hinein , sodasz
es alle mit Augen sehen konten . In dem 4 . Spielwerck . -— Hieraus siehet
man also , was es mit denjenigen Offenbahrungen und Gesichtern vor eine
Bewandtnis habe , die diese Heiden vorgeben , und wie der Teufel bey den
Kindern des Unglaubens dasjenige gerne nachäffet , was Gott bey seinen
Gläubigen auff heilige Weise und aus heiligem Endzweck zu thun pfleget .
Diejenigen so in der Zahl der Kinder Gottes stehen , und geistliche Augen
haben , die wiszen alsobald zu urtheilen , was heilige Offenbahrungen und
Gesichter von Gott sind , und was Verführungen des Teuffels seyn . Vor
diese hüten sie sich , und jene laszen sie ungelästert .



DAS 23 . CAPITEL

Von den Teuffeln und ihren Verführungen

Es statuiren diese Heiden gute und böse Geister , jene nennen sie Samma -

naschttkköl , diese aber Dumanaschukköl . Solche böse Geister theilen sie

in unterschiedliche Arten . Einige nennen sie Pegöl und Pischäschagöl ,

einige Püdangöl , einige Rätschider und Aschure r , welches ungeheure Riesen

sind , die in allen Welten sollen gefunden werden und viel böses anrichten .

Von solchen Arten der bösen Geister oder Teufel findet man sehr vieles

in ihren Büchern geschrieben . Die Göttinnen über solche Teufel sind

Pättirakäli , Pirädiar , Mariämmen , Ellemmen , Ankalammen , Dukkei und

Tschämindi , welche nebst dem Ayanar allendhalben verehret werden . Ihre

Pagoden stehen in allen Städten , Flecken und Dörffern . Sie werden als

Beschützer eines jedweden Orts gehalten , und ümb deszwegen angeruffen ,

dasz sie den Teufel abhalten und einen jeden Ort vor bösem behüten sollen .

Wo jemand kranck wird , oder sonst in Unglück geräth , so thun sie Ge¬

lübde an solche Pagoden , dasz sie diese und jene Figur wolten machen

laszen , wenn sie davon befreyet würden . Dahero findet man in keiner

Pagode so viel Bilder als in diesen Pagoden , die ümb und ümb gantz ange -

füllet sind mit allerley aus Lein gebrandten Menschen - pferden - und Ele -

phantenfiguren . Es pflegen dahero solche Heiden zu sagen , dasz die

Teufel sich gemeiniglich bey solchen Pagoden auffhielten ; deszgleichen

auch an denjenigen Örtern , wo ihre Todten verbrandt werden , item in der

Lufft , auff groszen Bäumen , als sonderlich auf den Luntenbäumen , Königs¬

bäumen , / fschibäumen und anderen dergleich sich weit ausbreitenden

Bäumen , davon sie viele Historien haben . Sonsten aber sagen sie , dasz die

Hölle der eigentliche Ort sey , worinnen die Teufel ihre beständige

Wohnung hätten , jedoch so , dasz sie durch alle 14 Welten herumb schwe¬

ben könten . Von einigen , die da Püdangöl genant werden , schreiben sie ,

dasz sie die Götter zu ihren Fuhrleuten und anderen verächtlichen Dienst

gebrauchten . In Figuren mahlen sie die Teufel sehr scheuszlich ab , gleich¬

wohl aber meynen sie , dasz sie keine sonderliche Quall hätten , indem

dasjenige was uns eine Qual scheine , gleichsam ihr Element wäre , darinnen

sie erschaffen worden , wie sie denn meistentheils statuiren , dasz Gott die

Teufel in ihrem jetzigen Zustande als Teufel erschaffen habe , damit böses

und gutes möge erkannt werden . Man lieset auch vielfältig in ihren Büchern ,

dasz ihre Götter , wenn sie erzürnet worden , alsobald in Zorn einen Ratschi -

der oder Aschurer erschaffen , dasz diejenigen , so solchen Zorn verursachet ,
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durch solche Teufel gestraffet und zum Gehorsam gebracht werden möch¬

ten . Hiernebst glauben sie , dasz die Teufel sich in mancherley gestalt ver¬

wandeln können , und die Menschen zu verführen pflegen . Von solcher

Verführungsart wiszen sie in ihren Büchern viel zu schreiben , wie denn

sonderlich in einem Buche Nilinädagum genant eine weitläufige Historie

von solchen Teufelsverführungen in sehr zierlichen Versen erzehlet wird .

Kurtz zusammen gefaszet lautet solche Historie also : Im Flecken Alankadu

genant , stehet ein Götzenbild in der Pagode Ämmeiäppen genant . Daselbst

wohnet ein Kauffmann Püruschäkirän genant , welcher mit seiner frau keine

Kinder hatte . Deszwegen ging er hin in die Pagode zum ietzt gedachten

Abgott , und bittet umb ein Kind . Dieser aber saget : Du hast nicht nöthig

ein Kind zu verlangen . Er hält dennoch inständig an , dasz er möchte ein

Kind zeugen , und casteyet sich deszwegen sehr hart . Alsdann verordnet

dieser Ämmeiäppen , dasz zwey Teufel als Zwillinge von seiner Frau möch¬

ten gebohren werden : einer als ein Knäbchen und der ander als ein Mäd¬

chen . Als diese gebohren , kan ihnen die Mutter nicht genug Milch zu

trincken geben . Des Nachts , da die Eltern solche zwey Zwillinge zwischen

sich geleget , gehen diese von den Eltern hinweg in den Flecken , nehmen

ungeheure Gestalten an sich , stehlen die Kühe , Ochsen , Schafe , Ziegen etc .

hinweg und freszen sie . Des Morgens aber , wenn es hat wollen Tag werden ,

haben sie sich wieder als kleine Kinder zwischen ihre Eltern geleget . Die

Hirten und alle Einwohner werden eindlich gewahr , dasz solche Diebe in

dieses Kauffmanns Hausze seyn müszen . Auch selbst mercken es die

Eltern , dasz ihre Kinder des Nachtes von ihnen Weggehen . Dahero nimmt

sie der Vater , bringet sie in die Pagode , legt sie unter einen Baum , und

spricht zu dem Abgott Ammeiappen : Siehe ! dies sind deine und nicht

meine Kinder , gehet darauff wieder zu Hausze und ist sehr bekümmert .

Das Knäbchen hatte den Nahmen Nilen und das Mädchen den Nahmen

Nili . Alsdann hielten diese zwey Geschwister Rath , was anzu fangen sey .

Sie werden endlich schlüszig , dasz sie wollen von einander ziehen , und ein

jeder sein Regiment ä part führen . Das Mädchen nimmt noch einige andere

Teuffel zu sich , und hält sich in einem Walde auff . Der Bruder aber ver¬

sammlet auch viele andere Teufel , und hält sich bey der Pagode auff dem¬

jenigen Baume auf , darunter ihn der Vater geleget hatte . Es sind aber in

einem anderen Dorffe Bäreianur genant , 70 Wellarer oder Ackersleute .

Diese hacken selbigen Baum ümb , und verarbeiten ihn in der Pagode .

Dazumahl war eben der Teufel Nilen mit seinen anderen Teufeln auff einen

anderen Ort zu spielen ausgegangen . Als er nun wiederkommt und solches

sehet , wird er sehr erzürnet darüber und spricht : Demjenigen , der solches

gethan , wil ich den Halsz umdrehen und sein Blut sauffen , giebet alsobald

befehl , dasz seine Unterteufel den weg zu selbigem Dorffe einnehmen , wo

die Wellarer sind , und allerley böses verursachen solten , damit er sich an

ihnen rächen könte . Dazumahl kommt ein Bramanen aus selbigem Dorffe .

gehet zur Pagode und wil den Gott Ameiappen ein Opffer thun . Der

Teufel Nilen aber nimmt alles , was er herzu gebracht , und frists auff . Der
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Bramanen beklaget sich darüber bey dem Gott Ammeiappen . Dieser schicket

alsobald seinen Sonnenschirm - Träger hinaus , Kondödiren genant , und

läszet den Teufel tödten . Dieses Teufels Schwester , die Nili , siehet alles

im Schlafe , wie die Wellarer haben den Baum ümbgehauen und wie ihr

Bruder wäre ermordet worden ; auch hat ihr solches der Unterhauptmann

unter denjenigen Teufeln , deren Oberhauptmann der Bruder gewesen ,

durch einen Brief kund gethan . Darauff gehet sie an denjenigen Ort ,

wo ihr Bruder ermordet worden , fängt ein grosz Wehklagen an und stellet

sich sehr ungeberdig über den Todt ihres Bruders . Alle andere Teufel

kommen zu ihr und helffen ihren Bruder mit beklagen . Und als diese alle

ihr verkündigen , wie die 70 Wellarer die erste Ursache zu diesem Tode

gegeben , so verschweret sie sich , dasz sie nicht eher ruhen wolte , bisz sie

den Tod ihres Bruders an den 70 persohnen gerächet habe . In einer nicht

all zu weit abgelegenen Stadt Kanschipuram genant , ist ein Kauffman

nahmens Neganden . Dieser hat keine Kinder , und thut deszwegen harte

Busze , dasz er möchte einen Sohn zeugen . Darauff wird ihm ein Sohn

gebohren ; es wird ihm aber geweiszsaget , dasz er in jungen Jahren sterben

werde . Darauff thut ein Bramanen ein Feuer - oder Brandopffer , worinnen

ein Gewehre erschaffen wird . Dieses giebet er selbigem Sohne , damit er

nicht so bald sterben möchte . Der Nähme solches Sohnes war Dirischinen ,

welcher nachmahls heyrathete und ein Kind zeugete . Als sein Vater sterben

wil , so vermahnet er ihn , er solte nicht weit ausgehen , und auch das Gewehre ,

so ihm der Bramanen gegeben , niemahls aus seinen Händen laszen .

Einsmahls aber gehet er ohnbewust seiner frau auff einen anderen Ort

seiner Handelschafft wegen . Seine frau gehet aus umb ihn zu suchen , da

ihr denn die Teufelin Ntli genant , begegnet , und sie fraget , warüm sie

doch so betrübt wäre . Und als sie saget , dasz sie ihren Mann suchete ,

tröstet sie die Teufelin , und spricht , sie solte nur nach Hausze gehen , ihr

Mann würde zu rechter Zeit wiederkommen . Mitlerweile nimmt sie selbst

die Gestalt solcher frauen an , stellet sich vor selbigen Kauffmann und

lächelt . Dieser aber erkennet sie alsobald , vermittelst seines Gewehres , und

spricht , sie solte von ihm gehen . Nachmahls nimmt sie die Gestalt einer

ernsthafftigen Frauen an , und stellet sich vor ihm , als er etwas weiter ge¬

gangen war . Er aber spricht zu ihr : Du magst eine Gestalt annehmen ,

welche du wilst , so werde ich dir nicht glauben . Nachmahls praesentirete

sie sich als eine Dewatäschi oder Götterdienerin , ist schön geschmücket , und

bietet ihm Geld an , suchet aber hierdurch mit ihren Worten und Gebärden

ihn zur Unzucht zu reitzen . Er aber trauet ihr nicht , verläszet selbigen

weg und gehet einen anderen weg . Alsdann nimmt sie eine ander Gestalt

an sich , sitzet am wege , da der Kauffman her kommt , hat allerley waaren

feil , und hält ihn an , dasz er ihr abkauffen möchte . Er aber mercket auch

solches , schläget die Augen nieder und gehet fort . Nachmahls verwandelt

sie sich in eine schöne Huhre , praesentiret in dem walde ein schönes Hausz

und Bette , und nöthiget den Kauffmann , dasz er mit ihr Unzucht treiben

soll . Er will aber nicht nach ihrem willen thun . Darauff wird sie erbittert ,
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praesentiret sich in ihrer teuflichen Gestalt , und saget , dasz sie wolle den
Tod ihres Bruders durch ihn an den 70 Wellareti rächen . Er läufft von

ihr , und will seine Zuflucht nehmen zu den 70 Wellaren in Bareianür , das

vor ihm lag . Sie aber verwandelt sich wieder in seiner frauen Gestalt und

trägt ein Kind auff den Armen , das seiner frauen Kind ähnlich . Der

Kauffmann siehet , dasz die Wellare r eben auff dem Felde versammlet sind ,

kommt unter sie geschryen und ruffet ümb Hülffe . Die Wellarer reden

ihn freundlich an , und fragen ihn , warümb er so kläglich thue . Er erzehlet

ihnen , wie er von einem Teufel verfolget würde . Darauff trit die Teufelin

auch einher , hat alle diejenige Geschmeide und Kleidung an sich , als die

Kauffmanns Weiber zu tragen pflegen , stellet sich sehr jämmerlich , kneipet

das Kind , dasz es weinen musz , saget , dasz sie dieses Kauffmanns Weib

sey , und wie er sie nunmehro verlaszen und unbilliger weise von sich stoszen

wolte , da sie doch von sehr vornehmen Geschlecht und aus einer groszen

Freundschafft , auch von reichen Eltern wäre . Die Wellarer sehen , dasz sie

sehr wohlgestaltet , und in allen Stücken als ein Settiers oder Kauffmanns

Weib einhergehe , auch sehr vernünfftig rede , und sehr demütig sich ge¬

berde , glauben also ihren Worten und versprechen ihr Hülffe . Der Kauff¬

mann aber spricht : Es ist nicht mein Weib , sondern eine Teufel , der mich

ümbs Leben bringen will . Sie erzehlet darauff , wes Geschlechts sie sey ,

wie sie nach der Settier Manier im fünfften Jahre mit ihm wäre getrauet

worden und wie er sie erst so lieb gehabt habe , nachmahls aber , als sie das

Kind gebohren , ihm so gram worden wäre , also , dasz sie nicht wüste , ob

ihm etwan von einer anderen ein Liebes - Tranck beygebracht worden ;

denn sie möchte ihm im Hausze thun , was sie wolte , so schry J ) ens * ) aus

als Schuld und Verbrechen . Sie solten demnach als solche Wellarer , die

den Ruhm hätten , dasz sie niemahls falsch urtheilen , die Sache erwegen ,

obs recht wäre , dasz ihr Mann sie nunmehro so verstoszen wolle . Die

Wellarer sind gantz auff ihrer Seite , und reden dem Mann zu , dasz er

solches nicht thun solte . Der Mann aber spricht : Glaubet doch ihren

Worten nicht , denn es ist alles bey ihr eine Verstellung , und suchet mich zu

tödten . Sie spricht : Er ist deszwegen so bös auff mich , weil ich wider der

Seffzer - weiber Gewohnheit aus dem Hausze ihm so gar weit nachgegangen

bin ; fehlte es ihm sonst an Gelde oder anderen Gütern , so will ich ihm aus

meiner Eltern Hausze zur Gnüge bringen . Nur dasz mir der Schimpff

nicht möchte angethan werden , dasz er mich verlasze . Ich weisz nicht , was

ich hierbey gedencken soll . Es müszens ja aber wohl meine Sünden ver¬

ursachet haben , dasz ich , der ich aus so vornehmen Geschlechte , anietzo

gleichsam als ein Bettel - Mädchen , ihm weinend hintennach lauffen musz .

Sehet demnach zu , dasz wir zu einem Vertrag kommen , und als Eheleute

in gutem Verständnisze nach unserem Wohnplatz reisen können . Hierauff

nennet sie viele Götter mit Nahmen , und beschweret die Wellaren mit vielen

Eyden über den Göttern , dasz sie ihr glauben und helffen sollen . Uber -

*) So die Hs . !
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disz läszt sie ihr Kind nieder auff die Erde , und spricht zu ihnen allen :

Sehet , ob nicht das Kind seinen Vater erkennen , und zu ihm gehen wird .

Da denn nun unter so vielen Leuten das Kind gleich zu dem Settier oder

Kauffmann läufft , so glauben sie alle , dasz sie wahrhafftig sein Weib seyn

müste . Daher urtheilen sie , dasz die Schuld auff dem Kauffmann liege ,

und verlangen , dasz er ihnen das Gewehre aus seinen Händen geben solle ,

und stellen ihm darbey seine Ungerechtigkeit vor . Er aber spricht : Ich

gebe euch solches nicht , ihr seyd mir feind , und wolt mir nicht Hülffe ver¬

schaffen . Denn dieses Kind ist nicht mein Kind , und diese frau ist nicht

meine frau , sondern der Teufel selbst . Darauff stöszet er das Kind von

sich . Solches fänget an zu weinen . Die Mutter nimmt es auff und stillet

es durch singen , unter welchem Singen sie alle ihre Geschlechter und ihre

Vorfahren - Herrlichkeit vorstellet , und sich über das grosze Unglück be¬

klaget , das ihr nunmehro wiederfähret . Als die Welläre r solches hören ,

werden sie destomehr über sie bewogen und nahmen dem Mann das Ge¬

wehre . Dieser aber saget : Ich bin reicher Leute Sohn , meine Eltern haben

mich wol erzogen , und anietzo musz ich von euch diesem Teuf fei übergeben

werden . Gott sey Richter hierüber ! Als die Wellarer hören , wie sowohl des

Manns als des Weibs Rede wahrscheinlich sey , gehen sie endlich hinein ins

Dorff , thun alle beyde in ein Gemach , das in der Pagode war , und horchen

auszen zu , was sie mit einander reden . Dieses vermercket sie , und spricht zu

ihm : Siehe , was thust du doch ? Ich bin aus so groszem Geschlecht und von

so reichen Eltern . Soltestu denn ümb einer geringen Rede willen einen so

groszen Zanck machen ? Wenn wir nun werden nach unserem Wohnplatz

kommen , so werden mich ja alle Weiber meines gleichens auslachen , desz -

gleichen werden dich auch alle Mannspersohnen auslachen , etc . Als die

Wellarer solche Rede hören , so urtheilen sie , dasz über dem Weibe keine

Schuld sey , und dasz sie keinesweges der Teufel seyn könne , laszen sie

beysammen bleiben , und sagen zum Manne , dasz sie ihm vor sein Leben gut

seyn wolten ; stöszet ihm etwas zu , so wären sie resolviret , alle ihr Leben zu

laszen . Darauff geht ein jedweder nach Hausze . Alsdann nimmt sie ihre

vorige Teufelsgestalt an , und spricht : Ich habe nicht in willens gehabt , dich

zu tödten , du bist ein schöner und schicklicher Mensch , aber ümb meines

Bruders Todt an den 70 Wellaren zu rächen , tödte ich dich anietzo . Darauff

tödtet sie ihn und verschwindet . Des Morgens gantz frühe verwandelt sie

sich in die Gestalt des getödteten Manns Mutter , kommt in selbiges Dorff

geheulet und geschryen , und spricht zu den Wellaren : Ihr habt meinen Sohn

einem Teufel übergeben , dasz er getödtet worden . Diese gehen hin in die

Pagode zu dem Gemache und finden den Kauffmann todt . Als sie das sehen

und das grosze Lamentiren der alten Mutter hören , gedencken sie an ihr

Versprechen , dasz sie ihm vor sein Leben gutgesaget , erkennen , dasz sie

Mit - Schuld an seinem Tode sind , und resolviren sich umb seinetwillen alle

zu sterben , graben eine grosze Grube , legen Holtz und feuer darin , springen

in solche Grube und sterben . Es ist aber unter diesen 70 Wellaren einer

gantz frühe , ehe solches gehöret worden , auf seinem Acker pflügen ge -



158 ZIEGENBALG ' S MALABARISCHES HEIDENTHUM

gangen . Dahero die Teufelin die Gestalt seiner Tochter an sich genommen

und bringet ihm Eszen , darbey erzehlende , was vorgegangen wäre . Als er

solches höret , spricht er : Warum solt ich allein übrig bleiben ? nimmt das

Pflugschaar und schneit sich damit die Gurgel ab , etc . Solchergestalt hatte

diese Teufelin ihres Bruders Todt gerächet . — In einem anderen Buche We -

tälakadei genant , werden gleichfals von einem Teufel viele solche Historien

erzehlet . Es wiszen auch diese Heiden viel zu sagen von Gespensten und

Boltergeistern , dasz die verstorbenen persohnen wieder in ihrer Gestalt

erschienen und ümbgangen sind . Ja es giebet noch zu ietzigen Zeiten viele

Exempel solcher persohnen , die leibhafftig vom Teufel beseszen sind .

Dahero sind fast in allen Städten , Flecken und Dörffer Teufel - Austreiber .

Ein solcher Teufelaustreiber wird Puschäri genant und bekommt bey

Austreibung eines jeden Teufels sein gewiszes Geld . Der Ort , da solches

geschiehet , ist entweder des Tänmers oder Mannars oder Kätawaraiens

Pagode . Solches Teufelaustreiben geschiehet nun folgendergestalt . Die¬

jenige persohn , die vom Teufel beseszen ist , sie sey Mann - oder Weibs¬

persohn , wird von ihren freunden zu einer ietztgedachten Pagode geführet .

Dem Puschäri oder Austreiber des Teufels , wird Geld zu einem Speis - und

Tranckopffer gegeben , welche er alsobald demjenigen Abgott thut , der

in selbige Pagode ist . Darauff bekommt er auch ein Geschencke , welches

nach der persohn Reichthum oder Armuth eingerichtet ist . Alsdann musz

der , so vom Teufel beseszen , sich waschen und sich knieend vor des Abgotts

Figur stellen mit gefallenen Händen . Auf seiner rechten und linken Seite

sind 2 Puschärigöl oder Teufelsbanner , welche da Glöckgen in ihren

Händen haben und damit vor den Ohren des Beseszenen klingeln . Unter

dem Klingeln singen sie Verse und ruffen das vor sich stehende Götzenbild

an , dasz er solchen Teufel so lange solte plagen und peinigen , bisz er herzu

komme und sich melde . Wenn sie denn nun eine Zeit lang geklingelt und

mit starcker Stimme ihre Lieder gesungen haben , so pfleget diejenige

persohn , so mit dem Teufel beseszen , ihr Haupt als unsinnig herumb zu

trehen , daran sie mercken , dasz der Teufel von dem Abgott herzugebracht

worden sey . Alsdann fragen sie den Teufel , wer er sey , wie er hiesze ,

warümb er diese persohn beseszen , wenn und wie solches geschehen , etc .

Wil nun der Teufel nicht reden , so nehmen sie solchen actum so offt wieder

vor , bisz er zu reden anfänget . Unterdeszen geben sie der persohn , so vom

Teufel beseszen , nichts zu eszen . Wenns endlich lange also wehret , fängt

der Teufel aus solcher persohn wehrenden Herümbtrehen des Halszes an

zu reden , saget einen Nahmen , und erzehlet alles , wie , wo , wenn und aus

was Ursache er zu dieser persohn gekommen . Darauff stellen sie noch

eine lange Rede mit ihm an , und fragen ihn , ob er wohl aus ihm weichen

wolle . Saget er nun ja , so fordern sie ferner , er solte zeigen , wo er wäre .

Da weist denn die persohn auffs Haupt an einen Ort , die Teufelsbanner

bedrohen ihm , dasz er nicht lügen , sondern einen Eyd über dem vor sich

stehenden Abgott thun soll , dasz er gewisz an solchem Orte sey . Wenn er

denn nun einen Eyd gethan , dasz er allda sey , so nehmen sie die Haare an
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selbigem Orte , binden sie an einen eingemauerten Nagel , und schlagen

auff solche persohn mit aller Macht . Diese stellet sich ungeberdig , reiszet

so lange , bisz die angebundenen Haare am Nagel bleiben . Wenn sie losz

ist , so läufft sie davon , so lange als sie lauffen kan . Ihre angehörigen

hohlen sie alsdann wieder , laszen sie im Teiche waschen und stellen sie

wieder in die selbige Pagode . Ists nun eine Weibspersohn , so stellen sie die

Göttin derselbigen Pagode vor sie . Ists aber ein Mannspersohn , so setzen

sie die Mannsfigur vor sie . Vor solcher Figur machen sie so lange ihr

Gauckelwesen , bisz sie auch anfänget den Kopff herümb zu trehen , und

die Versprechung zu geben , dasz sie hinführo dem Teufel keine Gewalt

über solche persohn laszen wolle , sondern ihr wiederumb Krafft geben zur

Gesundheit . — Dieses Teufelaustreiben ist gantz gemein unter diesen

Heiden . Hiernebst haben sie auch solche Pagoden unter sich , von welchen

sie als grosze Wunder zu rühmen wiszen , dasz , wenn ein vom Teufel be ~

seszener dahin käme , er alsobald ohne die ietzt gedachte Ceremonie vom

Teufel befreyet würde . Eine solche Pagode soll nicht allzu weit von hier

seyn , in einem Orte Pullirukkumwehliir genant , wohin stets viele vom Teufel

beseszene persohnen aus allen Orten hingebracht werden . Man kan aber

leicht gedenken , was es hiermit vor eine bewandnisz haben müsze , und

wie solches nichts anders als des Teufels eigne Wirckung sey , als wodurch

er solche arme Leute in ihrem Aberglauben und abgöttlischen wesen , je

mehr und mehr zu stärcken suchet . Wie denn auch viele unter den Heiden

gefunden werden , die dermaszen mit dem Teufel in verbündnis stehen , dasz

sie ihn leibhafftig herzuruffen können , wenn sie ihn nur haben wollen . Ja

das teuflische wesen und die Teufels - künste sind so viel unter diesen

Heiden , dasz man recht darüber erstaunen musz . Was die Gnänigöl

anlanget , so halten sie selbsten solches vor blendwerck des Teufels und

lehren , das ehe von einem nicht die Sünde aus dem Hertzen getrieben

würde , ehe könte auch der Teufel nicht von ihm getrieben werden ; denn

die Sünde selbst wäre der Teufel . Wie viel Arten Sünde nun einer an

sich hätte , so viel Arten Teufel wohneten auch bey ihm . Wer vom Teufel

wolte losz seyn , der müste von Sünden suchen losz zu werden .



DAS 24 . CAPITEL

Vom Tode

Dasz man sterben müsze , sehen solche Heiden täglich vor Augen , eben

als wie alle andere Menschen . Sie sagen auch , dasz einem jedweden eine

gewisze Lebenszeit bestimmt sey , die er nicht übertreten könne . Daher

schreiben sie also : Wenn du gleich gedenkest : ich will lange leben , wirst

du wohl ümb deszwillen länger leben , als über dich bestimmt ist ? Gott hat

ja dieses unter den Menschen geordnet , dasz sie sterben müszen , Tschiwa -

waikkium P . 1 , vs . 18 . Wie sie aber in allen Dingen sowohl das böse als

das gute Gott zuschreiben , so thun sie es auch hierinnen , und sagen , dasz

Gott ohne vorhergegangenen Sünden den Todt nach seinem absoluten

Willen in der weit allen Menschen verordnet habe . Denn diese Heiden

wiszen nichts von dem Zustande , worinnen anfänglich der Mensch erschaf¬

fen worden , wiszen auch nichts von dem Sündenfalle , noch viel weniger von

der Art , wie der Mensch in Christo Jesu wieder erlöset werden müste . Daher

irren sie in allen Stücken und sehen zwar , dasz sie Sünde an sich haben , dasz

sie manch Elend unterworffen sind , und dasz sie sterben müszen , wiszen

aber nicht , welches die Hauptursache alles deszen sey . Und weil sie

überzeuget sind , dasz ein Gott seyn müsze , der alles erschaffen hat , und

alles regieret , also , dasz ohne seinen willen in der weit nichts geschehen

könne , so verfallen sie denn mit ihrer Vernunfft in Ermangelung der Offen -

bahrung göttlichen Wortes dahin , dasz sie Gott zum Uhrheber alles bösen ,

und also auch zur Ursache des Todes machen . Und weil sie zugleich

auszer den einigen göttlichen wesen viel Götter statuiren , so haben sie denn

auch einen besonderen Gott des Todes , welchen sie Emen nennen , und

gar furchtsam beschreiben . Von diesem Emen saget ein prophet , Käwiler

genant , in seinem Agawel also : Wenn Emen in ein Hausz kommt , so

nimmt er nicht etwan die Mutter , oder den Vater , oder den Bruder , oder

die Schwester , oder die Kinder , oder sonst jemand , deszen bestimmte

Lebenszeit noch nicht verfloszen , sondern er nimmt allein denjenigen , der

sterben soll . Und ob man ihm gleich viel Geld gebe , so nimmt er doch

nicht , fraget auch nicht , ob man fromm oder böse sey ; er siehet nicht die

persohn an , ob sie klein oder grosz , ob sie von hohem oder niedrigem Ge -

schlechte , ob sie ein König oder Bauer sey ; er bleibet auch nicht eine

Stunde daselbst ; er fraget nichts darnach , ob man ihm gute oder böse

worte giebet . Er ist sehr grimmig : er nimmt das Leben und gehet fort ,

etc . Dieser Emen soll viele bedienten haben , welche ihm helffen , die
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Todten aus der weit hohlen . Diese nennen sie Emadudakköl . Er soll auch

einen Schreiber haben , der stets bey Dewendiren oder vielmehr bey

Tschiwen Rechnung hält , wie viel Seelen abgehohlet sind und welcher

Lebenslauff sich in einem jedweden Tag endiget . Solchen Schreiber

nennen sie Tschiddirabuddiren , und sagen , dasz er zugleich alle Sünden

und guten Wercke der Menschen auffschriebe . Wenn denn nun einer

stürbe , so würde die Seele erst in diejenige weit geführet , allwo Dewendiren

mit den vielen Göttern residiret . Daselbst würden von diesem Schreiber

alle ihre Sünden und gute wercke auffgelesen . Alsdann würde das Urtheil

gesprochen , wohin sie geführet werden solte ; hat sie in ihrem Leben gantz

kein gutes gethan , sondern lauter Sünden verübet , so würde sie den

bösen Geistern übergeben , dasz sie selbige mit sich zur Hölle führen solten .

Hätte sie bey ihren Sünden noch etwas gutes verübet , so würde sie ver -

urtheilet , das sie entweder elender weise wieder in die weit gebohren werden

solte , oder dasz sie auff eine lange Zeit die Höllen - Qual ausstehen und

nachmahls wieder frey werden solle . Hätte sie halb gutes und halb böses

gethan , so würde ihr eine gewisze Zeit bestimmet , darinnen sie entweder

auff gute Art wieder in die Welt gebohren werden solte , oder dasz sie in der

Hölle eine Zeit lang ihre Sünden büszen musz , und nachmahls für das Gute

die Seeligkeit eine Zeit lang genieszen könte . Hätte sie aber lauter gutes

gethan , und in der weit sich von allen ihren Sünden gereiniget , so würde

sie alsbald zur Seeligkeit eingeführet . Hiervon haben sie in ihren büchern

sehr viele Historien , deszgleichen auch von den Emadudakköl , wie sie die

menschen bald auff diese , bald auff jene weise durch den .Todt abgehohlet

hätten . Eine dergleichen Historie wird in dem buch Arubäddudiruwileiädel

genant , folgendermaszen erzehlet 1 ) . Es liesz der König Tschegarapändien

genant , den Kuloddünkapändien zum Könige crönen und gieng ein zur

Seeligkeit . Darauff , als Kuloddunkapandien als ein groszer König regierete ,

so war ein Bramanen , der mit seiner frau nach der Stadt Madurei gehen

wolte . Indem es aber eine grosze Sonnenhitze war , traten sie nahe bey

Madurei unter einen schattigten Lunten - Baum . Und weil die frau einen

sehr groszen Durst hatte , so gieng der Bramanen hin zu einem Teiche um

waszer zu hohleti . Die Emadudakköl aber waren auff selbigem Baume ,

und ein pfeil , den jemand nach den Vögeln geschoszen hatte , hing auff

selbigem Baume . Diesen flitz - pfeil lieszen sie herunter auff des Bramanen

weib fallen , durch welchen sie alsobald getödtet wurde . Die Seele aber

nahmen die Emadudakköl und giengen fort . Mittlerweile kam der nach

waszer gegangene Bramanen wieder , fand seine frau todt , und betrübete

sich sehr . Und weil er einen pfeil in ihrer brust stecken sähe , so lieff er in

allen vier Ecken herümb , und sähe ob er jemand finden könte , der sie ge¬

tödtet hätte . Eben zur selbigen Stunde kommt ein Schütze mit bogen und

pfeil und will auff die Jagt gehen . Als der Bramanen ihn sähe , so griff er

ihn , und sprach : Warumb hastu meine frau mit den flitzpfeil erschoszen ?

*) Vgl . Taylor , op . cit . , Vol . I , pag . 73 (no . 25 ),

Verhandel . Afd . Letterkunde (Nieuwe Reeks ) Dl . XXV . Cll
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schlug ihn also und stiesz ihn mit füszen . Es mochte aber der Bramanen
solchen unschuldigen Schützen noch so sehr ausschelten und schlagen ,
so wolte er sich doch nicht wehren , sondern redete sehr demütig und sprach :
Mein herr , mein herr , ich habe heute keinen bogen gespannet . Erkündige
dich nur beszer . Der Bramanen aber wolte nicht hören , sondern ergrieff
ihn und schlepete ihn mit nach Madurei , brachte ihm in des Königs
Thor und schrye ümb Hülffe . Als sie nun dem Könige Kalod -
dünkapandien berichteten , wie ein Bramanen , deszen frau getödtet worden ,
sich beklagete , so wurde er erschrecket , fiel herunter von seinem Throne ,
seufftzete und betrübet sich sehr darüber . Darauff kam er alsobald mit
den geheimen Räthen in das Thor des Audientz - Saals , thaten den Schützen
allerley Marter an , dasz ers bekennen möchte . Er aber sprach : Ich weisz
nichts von dieser Sache , forschet recht nach ob ichs gethan habe , alsdann
könnet ihr mich straffen . Indem er also sagete , stellete der König und
die Räthe den Bramanen zufrieden mit Versprechen, dasz sie die Sache
untersuchen wolten . Er solte indeszen den todten Leichnam waschen und
verbrennen laszen , sie wolten den Schützen so lange ins Gefängnisz legen .
Der König aber wolte nicht eszen , sondern gieng hin in die Gegenwarth des

Tschökkanaiagens und sprach zu ihm : Thue hinweg den Zweifel und
mache diese Sache klar und offenbahr . Wo nicht , so wil ich mir anietzo
mein Leben nehmen . Hierauff sprach Tschökkanaiagen : Wenn du des
Abends wirst ausgehen , umb zu sehen was passiret ( denn die Könige pflegen
offtmahls sich zu verkleiden und gantz allein des Abends in allen Straszen
herumb zu gehen , ümb zu horchen was die Leute reden und unter sich
handeln ) , so will ich dich von Zweifel befreyen und diese Sache kund und
offenbahr machen . Solchergestalt gieng nun der König des Abends aus ,
umb zu vernehmen was passiret . Und als er die gantze Stadt umbgangen ,
kam er in die Kauffmanns Strasze . Da traff er auff der Strasze die Emadu -

dakköl an . Der König gieng nahe zu ihnen , und fragt sie , wer sie wären .
Sie sprachen : Wir sind die Emadudakköl, und sind gekommen , einen
Bräutigam abzuhohlen , der anietzo mit einer Hochzeit machet . Der König
sprach : Er ist ja nicht kranck , wie und auff was weise wollet ihr ihn denn
abhohlen ? Die Emadudakköl sprachen : Unsere art , die wir darinnen
gebrauchen , ist sehr einfältig . Am Tage haben wir einen pfeil , so auffn
Luntenbaum hieng , herunter fallen laszen , wodurch eine Bramanes frau
getödtet worden , welche wir abgehohlet haben . Anietzo ist nun auch das
Ende dieses Kauffmanns Sohn , der mit einer persohn Hochzeit hat , vor¬
handen . Sobald als er der Braut den braut - Schmuck angeleget ( eben als
wie bey den Europaeern bey der Trauung Ringe gewechselt werden ) , so
wird eine Kühe ohne Hörner angebunden stehen , diese Kühe werden wir
losz machen , und des Bräutigams Leben hinweg nehmen . Alsdenn werden
die Leute sagen , wie die Kühe unter dem Getümmel der Menschen den
Bräutigam getödtet habe . Da nun der König solches von ihnen gehöret ,
bat er , dasz sie daselbst möchten stehen bleiben , gieng hin zu dem Bra¬
manen , brachte ihn mit an selbigen Ort , und liesz ihm die Emadudakköl
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erzehlen , was am Tage geschehen wäre . Der Bramanen aber zweifelte

daran . Der König erzehlete ihm auch von dem Bräutigam , wie es ihm

eben anietzo also ergehen werde . Der Bramanen aber stund noch im

Zweifel und sprach : Ist dieses wahr ( nehmlich mit dem Bräutigam ) , so

wird auch jenes wahr seyn , und alsdenn wil ich auch glauben , dasz diese

die Emadudakköl sind . Sobald als denn nun des Kauffmanns Sohn ge¬

trauet war , so machten sie ( die Emadudakköl ) die Kühe losz und nahmen

von ihm das Leben hinweg . Die Hochzeitgäste aber sprachen , wie die

Kühe auff den Bräutigam gesprungen und ihn getödtet hätte . Worauff

sie ( nach Gewohnheit dieser Heiden ) eine Todtenklage anfiengen . Solcher¬

gestalt bemühete sich der König die gantze Nacht mit herumbgehen . Als

aber die Sonne auffgieng , kam er in die Pagode , reinigte sich im dasigen

Teiche , verehrete die Ankeiakänämmei und den Tschokkanaiagen , gieng

darauff nach seiner Residentz zu , ruffte die Räthe zusammen , und erzehlete

ihnen was des Nachts vorgangen war , und wie Gott ihm und den Bramanen

ein geistliches Gesichte gegeben , dasz sie die Emadudakköl gesehen , welche

ihnen solche Sache geoffenbahret hätten . Darauff liesz er den Schützen

vor den Bramanen stellen , und gab ihn losz ; dem Bramanen aber verehrete

er groszen Reichthumb zur Heyrath einer andern frau , und liesz ihn auch

von sich gehen . Er selbst aber , der König , gieng in sein königliches

Gemach und nahm alsdann Speise zu sich . Von selbiger Zeit an wurde

Gott der Nähme gegeben Barikanschi , das ist , einer vor dem man sich

fürchten müsze . In dem 24 . Spielwerck . — In einem anderen buche

Markändapuränum genant , wird von dem Emen und seinen Dudakköl eine

noch weitläufftiger Historie 1 ) zierlich in Versen erzehlet , welche ich

kurtz zusammen fassen , und hirbey fügen will . Solche lautet nun folgender¬

gestalt . Es war ein groszer prophet , der den Nahmen hatte Murukända -

magä Rischi . Dieser bittet den Isuren umb einen Sohn , welchen ihm Isuren

auch zu geben verspricht , fraget ihm aber , ob er wolte einen solchen Sohn

haben , der hundert Jahr alt würde , aber darbey stets kranck und süch wäre ;

oder ob er wolte einen solchen Sohn haben , der nur 16 Jahr alt würde , und

darbey stets gesund bliebe , auch alles Wohlergehen genösze . Darauff ver¬

langet der prophet einen Sohn , der stets gesund und wohlauff sein möchte ,

ob er gleich nur 16 Jahr alt werden solte . Er bekommt also einen solchen

Sohn , den er Markänden nennet . Als solcher Sohn zu Verstände kommt ,

begiebt er sich in die Pagode zu Dirukkadeiür , welches eine kleine Meile

von Tranquebahr ablieget ; daselbst dienet er dem Isuren . Da denn nun die

bestimmte Zeit seines Lebens , nehmlich die 16 Jahr , verfloszen sind , so

kommen die Emadudakköl und wollen ihn abhohlen , und solches zwar auff

sichtbahre weise . Er aber spricht , dasz er ohne Licentz seines Herren , nehm¬

lich des Isurens , nicht mit ihnen gehen würde . Solches berichten die Dudak¬

köl ihrem Herren dem Emen . Dieser giebet Befehl , dasz sie ihn mit Gewalt

abhohlen solten . Der Markänden war eben auff einem Baume umb Blumen

*) Vgl . Twee oude fransche Verhandelingen , pag . 32 .
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ab zu brechen zum Opffer des Isucens . Da umbgaben ihn die Emadudakköl

und wollen ihn mit Gewalt abhohlen . Dieser aber gedencket an Ismen und

rufft ihn ümb Hülffe an . Als solches Ismen siehet , befiehlet er den Kondo -

daren , der einer von seinen nähesten bedienten ist , dasz er den Dudakköl

mit einer Meeres - Schnecke pfeifen sollte . Solches that er , worauff denn die

Dudakköl alsobald von ihrem Vornehmen ablaszen musten . Da der Emen

solches erführet , wird er sehr erzürnet , kömmt auf einem schwartzen Ochsen

reitend in seiner grausamen Gestalt und will diesen Markänden abhohlen .

Dieser aber nimmt seine Zuflucht in die Pagode . Darauff nimmt der Emen

eine Bramanens Gestalt an sich , und giebet vor , dasz er wallfahrten gewesen ,

und allerley heilige Gebetsformuln gelernet hätte , spricht zu Markänden ,

dasz er sein Schwager wäre , er solte heraus zu ihm kommen , er wolte ihm

vieles erzehlen und belehren . Er aber wil nicht hinaus zu ihm kommen ,

sondern gehet hin in das allerinwendigste , versteckete sich hinter das

Tschiwalingum und umbfaszet es mit beyden Händen . Darauff wird Emen

erzürnet , stellet sich vor ihm in seiner grausamen Gestalt , wirfft einen Strick

ümb ihn und will ihn hinter dem Lingum hervorziehen . Alsdenn kommt aus

dem Lingum Ismen heraus , und trat Emen mit dem linken fusze , da er denn

alsobald hinunter zur Hölle fiel , und todt blieb . Weil nun der Gott des

Todes ertödtet war , so starb niemand auff der weit . Dahero die Erde so

voller Menschen wurde , dasz die Göttin der Erde Pümadewi genant , solche

Last und Schwere der Menschen nicht mehr ertragen konte . Dahero beklaget

ise sich hierüber bey Perumäl oder Wischtnu . Alsdann nahm Wischtnu die

Göttin der Erde und gieng mit ihr nebst Bruma und Dewendiren nach Diruk -

kädeür zu Ismen , allwo Emen getödtet war . Da sie dahin kommen , referiren

sie ihm die Klagen der Göttin der Erde , wie sie sich be 'schwerete , dasz nach

dem Tode des Emens die weit so voller Menschen geworden , dasz sie selbige

ferner nicht länger ertragen könte . Er solte also den Emen wieder auffwecken ,

sonsten würde kein Mensch sterben . Es hätte ja Emen nicht unrecht gethan ,

dasz er den Markänden abhohlen wollen , sintemahl er selbst ihm nur 16 Jahr

zu leben bestimmet hätte , etc . Ismen aber spricht : Ich habe ihm auff solche

weise 16 Jahr bestimmet , dasz er niemahls älter werden soll , als die Jüng¬

linge von 16 Jahren , und also immer in solchem Lebens vigore bleiben , als

wenn er 16 Jahr alt wäre . Darauff weckte er endlich wieder den Emen von

den Todten auff , jedoch mit dieser Condition , dasz er hinführo fünfferley

Art Menschen keine Todesgewalt solte anthun , noch selbige ohne sein

expressen Befehl aus der weit abhohlen , als da wären 1 . die Allmosengeber ,

2 . die in ihren Nöthen Zuflucht zu ihm nehmen , 3 . die gute Wercke

ausübeten , 4 . die die Eltern in Ehren hielten , und 5 . diä seiner frau , der

Parwadi opfferten , etc . — Solche Fabuln haben die alten Poeten mit ihren

Versen so angenehm gemacht , dasz diese Heiden selbige bisz dato als gantz

wahrhafftige Historien glauben , wie denn dieses Buch Markandapuränum

eins mit unter denjenigen 18 Puranen ist , die sie vor Canonisch halten .

Dahero wenn sie einem ein langes Leben wünschen wollen , so wünschen sie

ihm , dasz er seyn möchte als Markänden . — Das ist also dasjenige , was sie
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von dem Gott des Todes und seinen Gesandten schreiben . Wenn nun einer

unter ihnen stirbet und von Emen abgehohlet wird , so haben sie vor und nach

dem Tode sehr viele Ceremonien , welche aber nach den unterschiedlichen

Casten und Professionen unter ihnen sehr unterschieden sind . Die Todten -

klage aber ist bey allen gemein , welche von den Weibern geschiehet . Was

die Mannspersohnen anlanget , so heulen sie zwar auch , und sonderlich die

in selbigem Hausze sind , darinnen der Todte lieget ; gleichwohl aber pflegen

sie nicht mit Worten ihre Noth zu klagen , als wie die weiber thun , die da sehr

viel worte von ihrem betrübnisz und Elende zu machen wiszen , und solches

geschiehet alles singende , da denn zu Ende die Stimme in ein heulen sich

verwandelt . Alle weiber , die da zu condoliren kommen , heulen mit ihnen . Die

Männer aber sind in ein Gemach apart , wenn sie ihre Condolentz ablegen .

Von solchem Heulen und wehklagen , das die Weiber bey dem Todten

führen , schreibet der eben gedachte prophet Käwiler in seinem Agawel

also : Wenn Emen nun das Leben genommen und davon gangen ist ,

warumb weinet und klaget ihr ? Ihr einfältigen Leute ! Weinet ihr desz -

wegen , dasz das Leben weggegangen ist ? oder dasz der Leib weggangen

ist ? Weinet ihr wegen des abgegangenen Lebens , so habt ihr ja gesehen ,

als er gebohren worden , und sehet ihn auch noch , da er hier lieget . Weinet

ihr aber wegen Verlust des Lebens , so habt ihr solches ja weder vorhin

noch ietzt gesehen . Wenn ihr den todten Cörper waschet , ihm ein neues

Tuch ümbhüllet , ihn wohl ausschmücket , das zu nichts Nütze seyende

fleisch hinwegtraget , oben und unten viel Holtz leget , feuer anstecket , ihn

verbrennet , und darbey heulet , ist dieses wohl ( von ) euch gut gethan ?

Ists wohl recht oder Unrecht ? Es sind vielerley art Menschen , als Oddie r ,

Miletscher oder Barbaren , Sinesen , Zingilesen , Wuddale r und Mohren 1 ) .

Wenn unter ihnen jemand stirbet , ängstigen sie sich wohl also ? oder heulen

sie also ? oder mergeln sie sich wohl durch Fasten also aus , wie ihr ? etc . —

Diese Heiden verbrennen insgesammt ihre Todten , ausgenommen ihrer

etliche wenige , die ihre Todten begraben , als da sind die Sännaschigöl und

diejenige so das Lingum an sich tragen . Eine Aufferstehung der Todten

glauben sie nicht , wohl aber eine Annehmung anderer Leiber . Stirbet der

Mann , so darff die frau nicht wieder heyrathen , dahero geschiehet , dasz

viele weiber sich nach dem Tode ihres Mannes lebendig verbrennen laszen .

Sonderlich wenn ein König stirbet , so ists eine unümbgängliche Noth -

Wendigkeit , dasz sich alle seine Kebsweiber zugleich mit verbrennen laszen

müszen , wenns auch ihrer viel hundert wären . Stirbet aber das weib , so

mag der Mann wieder heyrathen ; wiewohl auch einige Casten oder Profes¬

sionen sind , unter welchen die Weiber freyheit haben , nach dem Tode ihres

Mannes wieder zu heyrathen . Diese sind vornehmlich die Elawänier , so

da theils Schilderer sind , theils auch mit Nellu oder Reisz handeln . Die

Palligöl , die da keine besondere Profession haben , sondern auff allerley

*) Bei Pope laufen diese Worte so : „ The Ottiyars , the Outcasts , the Huns , the S*n -

ghalese , the Moors with slenders forms , the Greeks , the Chinese " .
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art und weise ihr Brod suchen . Die Tschenier oder weber , die das Carthun

machen ; item die Ubbuiddeier , so da das Saltz ins Land verkauften , des¬

gleichen auch die Bareier , so da als Racker gehalten werden . Diese alle

haben solches unter sich , dasz nach ihrem Tode ihre weiber sich verhey -

rathen mögen . Von der art ihres heyrathens aber und von den Ceremonien ,

die bey Verbrennung der Todten Vorgehen , deszgleichen auch von der

Beschaffenheit , wie sich die weiber offtmahls lebendig verbrennen laszen ,

ist vormahls in einem brieffe etwas umbständlicher geschrieben 2 ) , wohin

einjedweder bey dieser Materie verwiesen wird , wie denn auch in vielen

anderen Dingen dasjenige daselbst wird zu finden seyn , was in diesem

buche mit fleisz auszengelaszen worden , darumb , weil es anderwertig schon

berichtet worden ist .

*) Leider ist der Brief , wenigstens in Halle , nicht vorhanden .
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DAS 25 . CAPITEL

Von ihren vielfältigen Wiedergeburten nach dem Tode

Es wiszen diese Heiden nichts von dem Geheimnisz der geistlichen Wie¬

dergeburt . Anstatt deszen aber hat ihnen der Teufel eingebildet , dasz

man nach dem Tode vielfältig wiedergebohren werden müsze , und suchet

sie dadurch von der Büsze , Bekehrung und geistlichen Wiedergeburt in

diesem Leben ab zu halten . Daher findet man nun fast alle ihre bücher

von solchen Geburten nach dem Tode angefüllet . Hat jemand in der weit

wohl gelebet und gutes gethan , so sagen sie , dasz er werde nach dem Tode

in hohem Stande gebohren werden , und grosze Glückseeligkeit haben . Hat

aber jemand übel gelebet , und grosze Sünde gethan , so werde er nach dem

Tode in Armuth , Elend und niedrigem Stande gebohren werden . Aus

diesem Principio kommt es dann , dasz sie Reichen , Hohen und Vornehmen

sehr glückseelig preisen , und zu ihnen sagen , dasz sie vorhero grosze

Wohlthäter und tugendsame Leute gewesen seyn müsten . Die Armen aber

und die aus geringem Stande sind , verachten und verdammen sie als grosze

Sünder , die bey ihrem vorigen Leben lauter böses gethan , und nunmehro

ihre Sünden in der weit bey ihrem mühseeligen Zustande büszen müsten .

Ist aber jemand in seinem Leben ein solcher groszer Sünder gewesen , dasz

er nichts gutes gethan , so soll er gleich nach seinem Tode zur Höllen ver¬

dammet werden . Ist noch etwas weniges gutes gethan worden bey dem

vielen Bösen , so soll er als ein lastbahres oder verächtliches Thier , Vogel ,

und als eine andere unvernünfftige Creatur gebohren werden . Und disz

ist wohl die Ursache , warumb diese Heiden keine Thiere noch andere

lebendige Creaturen tödten , als welches sonderlich von den Kirigeikaren

observiret wird . Unter den anderen Sorten werden hier und dar einige

gefunden , die sich kein Gewiszen machen über Tödtung der fische , der

hener , der Ziegen , der Schafe etc . Hiervon , nehmlich dasz ein Sünder

auff allerley Art zur Straffe wieder in die Welt gebohren werden müsze ,

schreibet ein Autor also : Ich bin gebohren als gras , als ein Strauch , als ein

wurm , als ein bäum , als grosze Thiere , als mancherley Vögel , als eine

Schlange , als ein Stein , als ein Mensch , als ein Teufel , als ein unreiner

Geist , als ein Riese , als ein prophet , als ein Gott , und als alle andere

Creaturen , und bin durch das Herumschweben gantz ermüdet , aber anietzo

habe ich , o Gott ! dich gesehen , und bey dir Behausung befunden ; hinführo

werde ich leben , Tschiwapuränum . Weil sie nun dieses Herumbschweben

durch die vielen Geburten vor eine grosze Unseeligkeit und Strafe halten ,
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so bitten sie , dasz sie nicht also auff vielfältige Art möchten gebohren wer¬

den , sondern gleich nach dem Tode die Seeligkeit erlangen , wie denn einer

lsuren unter dem Nahmen Ponnämbalawen also anruffet : Lasz mich nicht

auff vielfältige Art und Weise wieder gezeuget und auff der weit gebohren

werden , sondern schencke mir deine Seeligkeit , Baramaraschiamalei , vs . 17 .

Von diesen vielfältigen Geburten erzehlen sie viel tausend Exempel in ihren

biichern , als in einem Buche Damülaciwäl genant , erzehlen sie folgende

Historie . Eines Königes Tochter verliebt sich in einen Menschen , gehet

des Nachts mit ihren damen auff Sünden - wegen aus , und wird erschrecket ,

dasz sie gleich in ihren Sünden plötzlich dahin stirbet . Nachmahls gehet

sie stets bey Tag und bey Nacht in selbigem Orte , da sie gestorben , als ein

Gespenste ümb , tödtet viele Leute , und machet , dasz niemand daselbst

sicher seyn kan . Des Ismen weib aber kommt als eine alte frau in die

weit , und bleibet über Nacht an selbigem Orte . Das Gespenste kommt , und

wil an ihr gleichfals boszheit üben , wird aber gewahr , dasz sie des lsuren

weib sey . Dahero fällets ihr nieder zu füszen , und bittet üm Erlösung

von solchem Elende . Des Ismen weib bannet solches Gespenste von

selbigem Orte hinweg , und setzet ihm eine gewisze Zeit , nach welcher es

solte von solchem Zustande losz werden . Darauff bittet das Gespenste

oder die verstorbene Königstochter , dasz sie doch nach ihrer Erlösung

diejenige persohn , auff welche sie dazumahl eine Liebe geworffen , und

ohne dasz sie ihn habhafftig werden können , plötzlich ümkommen wäre ,

zur Ehe geben wolte . Sie gewehret ihr solche Bitte und spricht : Selbige

persohn ( welche ein königlicher Printz war , der seinen Eltern aus Unge¬

horsam entlauffen ) ist anietzo in einem walde , und musz sich kümmerlich

von Holtz - tragen ernehren . Wenn die bestimmte Zeit deiner Erlösung

kommt , so solt du als eine Schlange gebohren werden in dem walde , da er

Holtz suchet . Da wird es denn geschehen , dasz du ihn stichst , und er wird

dich mit dem Beil zerhacken . Alsdenn werdet ihr beyde sterben . Nach

dem Tode aber solt ihr beyde wiederumb in einem guten Stande gebohren

werden , und endlich mit einander Hochzeit machen . Solches ergehet also ,

und als sie wieder gebohren wird , so werden zugleich am selbigen Tage

12000 andere Mägdlein gebohren , zum Zeichen , dasz mit ihr grosze Wunder

Vorgehen werden . Sie wird herrlich erzogen , lernt alle Sprachen und

Künste , also , dasz keiner an Gelehrsamkeit sie übertreffen kan etc . etc . etc . —

Nicht nur allein statuiren sie , dasz einer gleich nach seinem Tode vielfältig

in der weit wieder gebohren werden müsze , sondern glauben auch , dasz

die Seelen , die entweder in der Höllen oder in der Seeligkeit , lange schon

gestanden , annoch vielen Verwandlungen und Veränderungen unter¬

worfen seyn , und also nicht beständig in dem Stande bleiben , worinnen

sie gleich nach dem Tode gesetzet würden . Solchergestalt glauben sie

zwar eine Unsterblichkeit der Seele , meynen aber , dasz sie auff viel

tausenderley Art , bald in dieser weit , bald in jener weit , bald im Himmel ,

bald in der Höllen , bald mit diesem Leibe , bald mit einem anderen Leibe ,

und bald in seeligem , bald in unseeligem Zustande herümbschweben müsze .
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Und solches vielfältiges Vergehen und wieder gebohren werden statuiren

sie nicht nur allein von den Menschen , sondern auch von den Göttern

selbsten , als welche , auszer dem höchsten göttlichen wesen , alle vergehen

und wieder entstehen sollen . Man lieset auch in ihren Büchern viel tausend

Historien , dasz nicht nur allein die kleinen , sondern auch die groszen

Götter einander verflucht haben , da denn einige als Menschen , andere als

Thiere und als andere Arten der Creaturen in die weit sind gebohren

worden , je nachdem ihr fluch gewesen ist , den sie über sich nehmen müszen .

In dem Buch Arubäddudiruwileiädel genant , wird hiervon folgende Historie

erzehlet * ) . Bruma kommt einsmahls an einen Ort in Benjalen und richtet

daselbst ein Lingum an , ümb den Tschiwen zu verehren . Es folgen ihm

seine zwey Kebsweiber oder Huhren hintennach . Seine rechte frau aber ,

die Saraschubadi , kam etwas langsam hinten nach , und war sehr bösz auff

Bruma , dasz er immer auszer ihr zwey Kebsweiber mit sich herümb führete .

Bruma aber war wiederum auff ihr erzürnet , dasz sie nicht gleich mit ihm

war gekommen , daher verfluchte er sie , dasz sie 48000 mahl in die weit

gebohren werden solte . Die anderen zwey weiber , als sie solches höreten ,

fielen sie dem Bruma zu fusze , und stelleten ihm vor , wie sie ja dasjenige

weib wäre , von welcher er niemahls könte geschieden seyn , er solte also

bedencken , was er thäte , und solchen fluch wieder von ihr hinweg nehmen .

Hierauff mindert Bruma solche Strafe , und befiehlet , dasz sie nur 4449 mahl

in die weit gebohren werden solle . Es sagen aber die zwey Kebsweiber ,

dasz auch solches annoch zu viel wäre , und baten , dasz nicht ihr Leib und

ihre persohn selbsten , sondern nur ihr Geist in der weit als 48 Poeten auf

einmahl gebohren werden solte , welche Poeten unter den Menschen in allen

Landen die Gelehrsamkeit anrichten und ausbreiten möchten , nachmahls

aber durch Isuren wieder zernichtet werden solten ; dasz der Saraschubadi

geist könte von seinem fluch befreyet werden und wieder zu ihm kommen .

Solche Bitte gewehret ihnen der Bruma , und befiehlet , dasz ihr Geist auff

einmahl als 48 Poeten gebohren werden möchte . Hierauff nahm denn nun

ihr Geist 48 Geburten an sich , und wurde in allerley Geschlechten als 48

Poeten in die weit gebohren . Diese 48 Poeten kamen endlich aus allen

Geschlechten zusammen , machten unter sich eine Gemeinschafft , giengen

hin in den Berg Bodiamämalei genant , zu dem groszen propheten

Agestier und disputireten mit ihm . Dieser verwunderte sich ihrer hohen

Gelehrsamkeit , und konte wohl mercken , dasz etwas Göttliches bey ihnen

wäre , fragete sie endlich , was ihr eigentliches begehren wäre . Sie sprachen :

Wir wollen gerne einen Platz haben , da wir alle beysammen seyn und

dociren könten . Der Agestier weiset sie nach Madurei , mit Versicherung ,

dasz selbiger Ort sich am allerbesten vor sie schickte . Darauf ! gehen sie

nach Madurei . Als Tschokkanaiagen von ihrer Ankunfft benachrichtiget

wird , nimmt er selbst die Gestalt eines Poeten an , gehet ihnen entgegen ,

und führet sie herein . Mitlerweile disputiret er stets mit ihnen , und sie

*) Vgl . Taylor , op . cit . , Vol . I . pag , 97 (n° . 51 ) .
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hielten daselbst täglich Orationes . Der Tschokkanaiagen schicket ihnen
stets Eszen aus der Pagode , und als sie gerne einen Sitztisch haben wolten ,
darau ff sie sich nach hiesiger Lands - Manier setzen und dociren könten ,
nimmt er ein bret , darauff er selbsten in der Pagode zu sitzen pflegete . Und
uneracht , dasz solches bret nur klein und kaum vor eine persohn räumlich
genug war , so machte er doch , dasz er und alle 48 Poeten darauff sitzen
konten , worauff sie mercketen , dasz es der Tschokkanaiagen selbst seyn
müsze , etc . , im 51 . Spielwerck . Hierauf ! werden in folgenden Spielwercken
noch viele Historien von diesen Poeten erzehlet , bisz sie endlich von Isttren
zernichtet werden , da denn der Saraschubadi geist wieder zu ihr kommen
ist . Von Ismen wird gleichfals im 57 . Spielwerck erzehlet , dasz er seine
frau verfluchet habe , dasz sie armseelig in die weit gebohren werden müsze .
Solche Historie ist also ergangen : Einsmahls dociret Ismen in seinem
Kailaschum . Seine frau aber , die Parwadi ist etwas unachtsam und mercket
nicht darauff . Hierdurch wurde Ismen erzürnet , und giebet er diesen
Fluch , dasz sie von geringem Geschlechte in der weit gebohren werden
solte . Als solches sein Sohn , der Wikkinesuren oder Pulleiar höret , wird
er darüber entrüstet , und fraget den Vater ganz höhnisch : Was ist denn
dis vor ein buch , darüber ihr dociret ? was ists denn vor eine Weisheit , die
ihr unterrichtet ? und was soll doch das zu bedeuten haben , dasz ihr die
Mutter verflucht , und sie in die weit gebohren werden soll ? nimmt darauff
alle bücher und wirfft sie zusammen ins Meer . Der ander Sohn Subbira ~
manien genant , gehet auch hinzu , reiszt dem Vater alle Bläter aus der
Hand , und wirfft sie gleichfals ins Meer . Zur selbigen Zeit kommt eben
ein groszer prophet und wil den Ismen sprechen . Der N andigesuren , des
Isurens Thürwächter , wüste nicht , was darinnen mit diesen vorgangen war ,
und liesz den propheten gleich hineingehen . Dahero wurde dann Ismen
sehr erzürnet , sowohl über diesen Nandigesuren , als auch über seine beide
auffsetzige Söhne , unter welchen er den ersten nicht verfluchen konte ,
daher er ihn nur in Zorn von sich gehen hiesz . Auff Subbiramanien aber
legte er diesen fluch , dasz er; stumm in der weit solte gebohren werden ,
und der Nandigesuren solte als ein groszer fisch gebohren werden , und
alle Puränen - bücher aus dem Meer wieder herzu hohlen , die Subbiramanien
hineingeworffen hatte . Solchergestalt nahmen denn nun diese drey per -
sohnen den fluch über sich . Die Parwadi wurde von einer fischerin arm -
seeliger weise gebohren . Ihr Sohn Subbiramanien wurde zu Madurei in
eines Kauffmanns Hausze stumm gebohren . Und Nandigesuren wurde
im Meer als ein groszer fisch gebohren , schwum in selbigen herumb und
suchte alle bücher wieder zusammen . Mitlerweile wurde die Parwadi
unter den fischer - Mädchen grosz und mannbahr , dahero nahm Ismen die
Gestalt eines fischers an sich , kam in das Hausz wo solches Mädchen war ,
und bat die Eltern und andere fischer - Leute , dasz sie ihm dieses Mädgen
zu seiner frau geben solten . Die fischer aber fragen , ob er sich auch auff
das fischen wohl verstünde . Er saget ja , er wüste gut fische zu fangen .
Darauff sprachen sie zu ihm : Siehe ! es ist ein groszer fisch in der See ,
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selbiger zerreiszt alle unsere Netze , und frist die kleinen fische hinweg ,

dasz wir nichts fangen können . Wirst du diesen fisch fangen , so wollen

wir dir disz Mädchen zur Ehe geben . Isuren nimmt ein Netz und fänget

solchen fisch , der alle Puranenbücher auff sich getragen brachte . Hieraus

sehen sie , dasz er ein guter und gewaltiger fischer ist , und geben ihm das

Mädchen zum weibe . Solchergestalt nimmt Ismen die Parwadi und den

Nandigesuren und gehet mit ihnen zu dem stummen Subbiramanien nach

Madurei . Daselbst fahren sie alle zusammen in das Lingum , so in der

Pagode stehet , und werden nicht ferner gesehen , etc . — Da sie denn nun

von ihren Göttern solche ungereimte Dinge schreiben , so ist kein wunder ,

dasz sie von dem Zustand der Seele nach dem Tode so gar thörichte Ein¬

bildung haben , und so viele Wiedergeburten statuiren . Die Gnanigöl aber

unter ihnen halten nichts von solchen Wiedergeburten und von den man¬

nigfaltigen herumbschweben der Seele nach dem Tode . Daher redet der

Autor des buchs Tschiwawaikkium genant , diejenigen , die solches statuiren ,

also an : Ihr unartigen Leute , die ihr herum schwermet , und immer saget ,

man müsze nach dem Tode auff allerley Art wiedergebohren werden . Wenn

man Kirbs - Kerne stecket , werden wohl Kurcken - Rancken daraus wachsen ?

Ich meyne nein . Also wird man gleichfals nicht wieder auff andere Art

gebohren , wenn man gestorben ist , P . 1 , vs . 66 . Item : Ihr Thoren ! die ihr

sprechet , dasz eines verstorbenen Leben wieder in die weit gebohren werde :

wird wohl ein Saamen , der einmahl aufgangen , und nachmahls verwelcket ,

wieder von neuem auffgrünen ? Also gleichfals wird einer nicht wieder in

die weit kommen , wenn er einmahl gestorben , vs . 67 , und im folgenden

68 . vs . : Wird wohl die Milch , die einmahl aus dem Kuh - Euter gemolcken ,

wieder in das Euter gehen ? oder wird wohl die aus Milch gemachte Butter

wieder zu Milch werden ? Also gleichfals wird das Leben nicht wieder in

die weit kommen , wenn es einmahl aus selbigen gegangen ist .



DAS 26 . CAPITEL

Von der Seeligkeit und Verdamnisz oder Hölle

Dasz eine Seeligkeit und Verdamnisz sey , solches ist unter diesen Heiden

eine ausgemachte und ungezweifelte Sache . Aber wie sie in allen andern

Glaubens - Articuln irren , und ohne dem geoffenbahrten Wort Gottes alles

auff ihre Vernunfft und Phantasie ankommen laszen , so geschiehet es

auch hierinnen , also , dasz nur die blose benennung der Seeligkeit und

Verdamnisz unter ihnen ist , nicht aber die rechte Erkentnisz , die sie von

der Seeligkeit und Verdamnisz haben solten , umb jene zu erlangen , und

diese zu vermeiden . Was die Seeligkeit anlanget , so halten sie selbige aller¬

dings vor etwas köstliches und beten umb selbige . Wie denn einer Ismen

also darum anruffet : O Baramaräschiene ! Ich habe deine füsze auff

mein Haupt geleget . Siehe doch solches gnädig an . Ich verlange nicht

langes Leben , Kinder , Geld oder andere Dinge , die ich wohl nöthig hätte .

Gieb mir diejenige Seeligkeit , die du denjenigen schenckest , die dich

verehren , Baramacäschiamalei , vs . 1 . Von dem Ort aber der Seeligkeit

sind sie unter einander streitig . Die Tschiwapaddikarer halten den Berg

Kailaschum vor den Ort der Seeligkeit , darum weil Ismen daselbst residiret .

Die Wischtnupaddikarer aber halten den Berg Weigundum vor den Ort

der Seeligkeit . Solchergestalt sperren sie die Seeligen mit ihren Göttern in

einen solchen Ort , der seine gewisze Länge , breite , Tiefe und höhe hat .

Jedoch sagen einige , dasz das Baräbaruwästu oder das allerhöchste göttliche

wesen , über alle 14 weiten und himmel an einem Orte apart wäre , dahin

aber niemand von den vielen Göttern noch von den Menschen kommen

könte . Die Gnanigöl haben noch die allerbeste Erkäntnisz von dem Ort

der Seeligkeit , indem sie selbigen nicht in gewisze breite und länge ein -

schrencken , sondern gantz gewisz davor halten , dasz selbiger die freye

und Licht - helle Ewigkeit sey , und dasz alle , die da hinein wollen , durch

eine enge pforte gehen müszen , wie denn einer von ihnen also schreibet :

Es sind zwey Himmel , darinnen die Sonne und der Mond lauffen ; über

diesen sind sieben pforten ; über diesen sieben pforten ist abermahl ein

Himmel . Aus diesem gehet eine gar enge pforte , durch welche man bückend

gehen musz . Wenn man dadurch gekommen , so siehet man nichts als die

lichte freye Ewigkeit . Wer dahin kommt , der wird nicht mehr in diese

weit gebohren , Tschiwawaikkium P , 1 , vs . 11 . Diese Gnanigöl pflegen auch

zu sagen , dasz ein jeder schon hier in dieser weit , die Seeligkeit im Hertzen

trage , wenn er weise , heilig und mit Gott eines Hertzens ist . Gleichwie
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auch diejenigen die Hölle im Hertzen trügen , die da voller Laster und

Sünden waren . Was anlanget die Seeligkeit Selbsten , so raisonniren diese

Gnanigöl noch ziemlich wohl davon , aber die übrigen Sorten dieser Heiden

reden und schreiben gantz ungereimte Dinge hiervon . Denn nachdem

sie selbst ihren Göttern an dem eingebildeten Ort der Seeligkeit , Leiber ,

weiber , Kinder , Wohnungen , Zanck , Betrübnisz , Verfluchung , Verstoszung

und andere dergleichen Dinge zuschreiben , so kan man sich leicht die

Rechnung machen , was das vor eine Seeligkeit seyn mag , die die Menschen

bey solchen unseeligen Göttern genieszen sollen . Sie theilen aber solche

Seeligkeit in 4 Classen oder Gradus , welche also heiszen : 1 . Tschaloga ,

2 . Tschamiba , 3 . Tscharüba , 4 . Tschaiütschia . Der erste Gradus Tschalö -

gamötschum genant , ist die unterste Classe der Seeligen , worinnen die

freude und herrlichkeit eine gewisze Masz haben soll . Der andere Gradus ,

Tschamibamotschum genant , ist diejenige Classe , darinnen man etwas

gröszere freude genieszet und nahe ümb Gott ist . Der dritte Gradus ,

Tscharübamotschum genant , ist diejenige Classe , darinnen man noch

gröszere Herrlichkeit genieszet , und Gott ähnlich wird , oder sein bild

erlanget . Der vierdte Gradus , Tschaiütschiamotschum genant , ist diejenige

Classe , darinnen die Seeligen gantz mit Gott eines Wesens sind , und die

vollkommene Seeligkeit genieszen . Hiernebst sagen sie auch , dasz zwar

die Seeligkeit an sich Selbsten ohne Ende , immerwehrend , und ewig sey ,

aber die besitzer derselbigen sollen wiederumb daraus können verstoszen

werden , denn so lange einer noch nicht in die oberste Classe der volkomm -

nen Seeligkeit gekommen wäre , sondern annoch in den drey anderen Clas¬

sen sich aufhielte , so stünde er in Gefahr wieder daraus zu fallen , und

entweder in die Hölle geworffen oder in die weit von neuem gebohren zu

werden . Die gesetzte Lebens - Zeit eines Menschen soll hundert Jahr seyn .

Stürbe er nun unter hundert Jahren , so käme die Seele weder zur Hölle noch

zur Seeligkeit , sondern müsze wiederüm auff der weit einen Leib annehmen ,

bisz die hundert Jahr verfloszen wären . Wenn diese verfloszen , so würde das

Urtheil gefället , ob die Seele in die Hölle oder in die Seeligkeit verwiesen

werden solte . Item , ob sie beständig in der Seeligkeit verbleiben , oder nach

gewiszer Zeit entweder in die Hölle oder wieder auff die Erde verwiesen wer¬

den solte ; wie denn nun eines jedweden Sünde und gute wercke beschaffen

wären , so würde er auch entweder zum bösen oder guten verurtheilet ; solches

geschehe in der Gotterwelt vor Bruma und Dewendiren , deszen Schreiber

Tschiddirabuddiren alles auffgeschrieben hätte . Hiervon , nehmlich dasz die

ehemahls von den Göttern beseeligten wiederüm zur Hölle verstoszen

werden könten , erzehlen sie folgende Historie . In der Stadt Madurei ist

eine Pagode , darinnen Isuren mit seiner frau Parwadi verehret wird . In der¬

selben Pagode ist ein Gewelbe , darinnen vor diese beyde ein bett wohl

ausgeschmücket stehet , in welches sie sich nach vollbrachtem Opffer , wenn

alle aus der Pagode gegangen , mit einander als Mann und frau niederlegen

sollen . Vor solchem Bette stehen an beyden Seiten grosze Lampen , so die

gantze Nacht durch brennen . Da sie denn nun beide einsmahls in selbigem
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Bette legen , so brandte eine Lampe sehr dunckel . Ismen spricht zu seiner

frau : Derjenige , der da anietzo diese Lampe ein wenig hell brennend machen

würde , wolte ich die Seeligkeit geben , dasz er zehn hundert tausendmahl

tausend Jahr über die gantze weit regiren soll . Indem sie also mit einander

discouriren , kommt eine Mausz , so in der Malabarischen Sprache Eli heiszet ,

und lecket das öhl aus der Lampe , dadurch die Tochte , so da erleschen wolte ,

etwas weiter hinaus gerücket wurde , dasz sie wieder hell zu brennen anfieng .

Darauff hält die Parwadi ihrem Mann das Versprechen vor , und saget , dasz

er nunmehro dieser Mausz solcher Herrlichkeit mittheilen solte , damit er in

seinen Worten nicht Lügen erfunden werden möchte . Hierauff giebt er der

Mausz solche Seeligkeit . Diese wird zu Madurei als ein königlicher Printz

gebohren und bekommt den Nahmen Magärascha , welches soviel heiszt als

ein groszer König . Er erinnert sich aber noch , dasz er vorhero ein Mausz

gewesen , und giebt sich also den Nahmen Magä eliräscha . Darauff bekommt

er die Herrschafft über die gantze weit , und regieret so viel tausend Jahr als

ihm von Ismen zugestimmet waren . Unter seiner Regierung war alles in der

weit voll auff . Niemand dorffte einigen Schosz , oder Steuer oder Tribut oder

Zoll noch des etwas geben , sondern stunden alle in ihrer Freyheit , ohne

nur , dasz sie stets Lampen brennend halten müsten , dasz er sich stets

erinnern könte , wie ihm solche Herrlichkeit von dem Lecken des Ohls

aus der Lampe herkommen wäre . Als er denn nun soviel tausend Jahr über

die weit regieret hatte , und weder von Emen noch sonsten von jemand

aus der weit gehohlet werden konte , verwandelte sich Wischtnu in einen

Bramanenjungen und kam zu ihm . Er fragete ihn , was sein Begehren

wäre . Dieser antwortete , dasz er keinen platz zu wohnen hätte , er solte

ihm nur drey Schritt Erde zu seiner Wohnung geben . Der König saget :

Ja , ich will sie dir geben . Darauff verlanget der Bramanenjunge , dasz er

ihm Waszer auff die Hand gieszen solte zum Zeichen , dasz er ihm gantz

gewisz solche drey Schritt zu eigen übergeben solte . Er gieszet ihm also

nach seinem Begehren waszer auf die Hand . Nachmahls nimmt Wischtnu

mit einem Schritt die gantze Erde hinweg , und mit dem anderen Schritt

die Lufft bisz an das Firmament , mit dem dritten Schritte aber trit er den

König Magä eli väscha in die unterste Hölle , wo Emen residiret . Alsdenn

entstehet unter Ismen und unter Emen ein Streidt . Ismen spricht : Magä

eliräscha sei ein groszer Wohlthäter gewesen und hätte in der weit viel

gutes gethan ; dahero er mit keinem Rechte in die Hölle verstoszen werden

könte . Emen aber zeiget ihm aus dem buche seines Schreibers , dasz er

eine unvergebliche Sünde gethan hätte , ümb derentwillen er eben so lange

in der Hölle muste gestraffet werden , als lange er in der weit auff seelige

weise sein königliches Regiment geführet hätte . Als Ismen nach solcher

Sünde fraget , so saget Emen , dasz es derjenige Diebstahl sey , den er bey

Hellmachung der Lampe in der Pagode begangen hätte , sintemahl er von

dem heiligen öhl gelecket und solches gegeszen . Da Ismen solches höret ,

läszet ers endlich geschehen , dasz Magä eli r äscha zehn hundert tausend¬

mahl tausend Jahr vor seiner damahls begangenen Sünde [ wegen ] in der
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Holle bestraffet würde . Diese Jahre sollen nun noch immer währen und

alle Jahr soll er eine neue Straffe in der Hölle aus zu stehen haben . Als er

aber also zur Höllen verstoszen , hat er sich ausgebeten , dasz er jährlich

einmahl in die weit kommen und die Menschen besehen möchte , ob es ihnen

auch noch so wohl gienge , als zur Zeit seiner Regierung geschehen . Solches

wird ihm verstattet . Dahero diese Heiden bisz dato an selbigem Tage

jährlich ein Fest 1 ) halten , und sich alle an selbigem Feste wohl auskleiden ,

damit ihr in die Hölle gefallener König sie wohl ausgeschmücket sehen

möchte . Solches Fest heist Dirukäddigei , und wird jährlich allendhalben

unter diesen Heiden im November Monat gefeyret , darinnen sie vor einer

jedweden Pagode in allen Städten und Flecken einen groszen Baum setzen ,

und rumb herumb ein Gelender machen , darauff dörre Palmeerblätter oder

andere Materialen geleget sind zum brennen . Oben aber ist eine Lampe

auffgestecket . Wenn denn nun die Figuren der Abgötter aus den Pagoden

getragen werden , so halten sie vor solchem Baume etwas stille , und ein

Bramanen steiget hinauff , und zündet die Lampe auff dem Baum an . Unten

aber stehen rund ümb die Bäume herümb Leute mit brennenden Fackeln .

Sobald nun , als der Bramanen die Lampe angestecket und wieder herunter

kommen ist , so stecken sie mit ihren Fackeln die ümb den Baum liegende

dörre Palmeerblätter an , und verbrennen den Baum , damit anzeigende wie

Magä eliräscha oder sonst auch Mäweli genant , ins höllische Feuer ge -

worffen sey . Die Asche nimmt ein Bramanen , hält sie vor den Figuren der

Abgötter , und giebet einem jedweden von den ümbstehenden etwas davon .

Solches alles gehet des Abends vor . Wenn denn nun dieser Magä eliräscha

nach seiner bestimmten Zeit alle Straffen in der Hölle würde ausgestanden

haben , so soll er wieder daraus erlöset und in einen seeligen Zustande ge -

setzet werden . Solchergestalt musz einer , nach solcher Heiden meynung ,

bald aus der Hölle in den Himmel , bald aus dem Himmel wieder zur

Höllen verstoszen werden . Der Ort solcher Höllen soll die unterste weit

seyn , Padälum genant , worinnen der Gott des Todes , Emen residiret . In

dieser Unterwelt oder Hölle soll es sehr finster und gantz grau seyn . Man

soll nichts als lauter gifftige und grimmige Thiere darinnen antreffen . Die

mancherley Arten der Teufel hätten in selbiger ihren Sitz und marterten

denjenigen , so täglich hinein kämen . Die Marter und Qual wäre so viel¬

fältig , als Arten der Sünde waren . In ihren büchern findet man gar wenig

von solcher Höllenqual geschrieben , und weil sie gleichfals statuiren , dasz

obgleich die Hölle an sich Selbsten sich nicht endigte , demnach die Marter auf -

hörete , und man von selbiger wieder befreyet werden könte , so siehet man

unter ihnen gantz keine furcht vor der Hölle , und gedencken gar wenig daran .

Ists viel , so bitten sie , dasz Gott sie möge vor der Hölle bewahren , und

ihnen die Seeligkeit geben . Wie denn einer unter ihnen lsuren also an -

ruffet : Verleihe mir gnade , dasz ich mein Gemuth nicht solchergestalt in

allerley Geschäffte verwickele , dasz ich dadurch hinunter in die Hölle falle ,

’) Vgl . im 20 . Cap . des 1. Buches .
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sondern dasz ich dermahleins in das höchste Wohlleben kommen , und

daselbst beständig wolleben möchte ! Baramaräschiamalei vs . 39 . Die

Sünder , so in die Hölle kommen , werden von einem anderen Autore folgen -

dermaszen specificiret : Diejenigen , spricht er , die anderer Leute Acker

oder Häuszer an sich gezogen , die andere fälschlich beurtheilet , die ihre

weiber verstoszen und andere genommen , die etwas getödtet oder gegeszen ,

das Leben und einen Leib gehabt , die andern übel nachgeredet , die die

Wohlthaten die sie empfangen , vergeszen , diese alle sähe ich in der Hölle

liegen . Item diejenigen , so ausz Hasz und Zorn andere Leute ümb ihr

Hab und gut gebracht , die , so die frembdlinge übel gehalten , die , so den¬

jenigen , der seine Zuflucht zu ihnen genommen , verstoszen haben , und die ,

so die Götter gelästert , sähe ich in der Hölle mit feuer brennen . Auch die¬

jenigen , so als vernünfftige Menschen und nicht als Thiere in die weit ge¬

bühren , und gleichwohl mit ihrem Munde nicht der Götter Nahmen ge -

nennet noch sie gelobet , sondern mit ihrer Zunge sie gelästert , diese sähe ich

in der Hölle , dasz in ihren Mäulern lauter unreine Würme waren , etc .

Ramaianum . Solchergestalt sind diese Heiden zwar alle insgesammt über¬

zeuget , dasz Gott dermahleins Gericht halten werde nach allen Wercken

der Menschen , und einem jedweden geben , wie er gehandelt hat bey

Leibes - Leben , es sey gut oder böse . Sie sind auch überzeuget , dasz nach

dem Tode ein Ort der Qual und der Seeligkeit sey , und dasz die bösen in

die Hölle , die frommen aber in die Seeligkeit kommen werden . Aber

uneracht , dasz sie solches annoch bey ihrem natürlichen Licht erkennen ,

und viel davon zu reden wiszen , so sind sie doch wegen ihrer heidnischen

Blindheit auff lauter Irrthümer verfallen , wie hierinnen , also auch in allen

anderen Glaubens - Articul , so , dasz ihnen nicht eher aus solcher Verworren¬

heit geholffen werden kan , alsbisz sie das geoffenbahrte wort Gottes zum

Grunde aller Glaubens - Sachen annehmen . Wir Christen nun , die wir

solches wiszen , und das wort Gottes in reicher Maasz haben , sollen billig

mit dem Zustande solcher Heiden Mitleiden haben , und ihnen mit allem

fleisz und Ernst dasjenige Licht mit zu theilen suchen , welches unseren

Vättern durch die Ankündigung des Evangelii von Jesu Christo wieder¬

fahren , und auff uns ihre Kinder gekommen ist , damit sie in solchem

Lichte ihre heidnische Blindheit erkennen , und sich aus solcher Verworren¬

heit erretten laszen möchten . Und solches haben wir üm desto mehr zu

thun , je gröszere Gelegenheit uns in den jetzigen Zeiten darzu angeboten

wird . Der Herr wolle viele unter uns Christen hierzu erwecken , und sich

selbsten solcher Heiden gnädiglich erbarmen , viele treue Arbeiter unter

sie ausschicken , und die Verkündigung des Evangelii zu ihrer Belehrung in

reichen Seegen 1 ) seyn laszen . Amen .

' ) L . „ ein reicher Seegen” ?
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